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VORWORT 


Eines der ersten Erfordernisse für die Herstellung eines 
topographischen Atlas zur GescMchte des Byzantinischen 
Reiches ist die genaue ’Festlegung der wechsiélnden Grenz- 
linien seines Territoriums. Zu greifbaren Ergebnissen konn- 
te hier nur eine genaue Untersuchung des historischen und 
geographischen Quellenma tenais und eine unbefangene Nach- 
prüfung der in neuerer Zeit aulgestellten und oft als gesicher- 
te Ergebnisse betrachteten Hypothesen führen. Hierbei er- 
schien eine Darbietung und Erorterung dieses Materials in 
historischer Folge und Darslellung der natürlichste und trotz 
einer biswcilen unvermeidliclien Ausführlichkeit immer noch 
kürzeste Weg zum Ziele. Wurden dabei auch kleine Abschwei- 
fungen rein historischer Art nicht ganzlich vermieden, so 
büeb doch diese in mehreren Kapitehi gewâhlte historische 
Betrachtungsweise immer nur Mittel zum Zweck. Für diese 
Partien kam als àussere Form infolgedessen nur ein kurzer 
Tatsachenbericht, nicht die kuhstmàssige Darstellung 
des pragmatischen Historikers in Betracht. Wenn sich als 
Ergebnis dieser Untersuchungen der Verlauf der orientali- 
schen Grenze des Ostrômischen Reiches in ihren drei wich- 
tigsten Entwicklungsstadien vor dem Jahre 1071 sicherer 
festlegen lâsst als bisher, so ist ihr Zweck erfüllt. 

Als eine überaus glückliche Fügung betrachte ich es, dass 
ich bei dieser Arbeit über die Ostgrenzen des Româerreichs 
mit den Forschungen des Mannes zusammentraf, den seine 
geistvollen Studien über das byzantinische Epos und spe- 
ziell über Digenes Akritas in das gleiche Gebiet der byzanti- 
nisch-arabischen Grenzkriege geführt haben. Was für die 
vorliegenden Untersuchungen die reichen und glücklichen 
Ergebnisse der Forschungen H. Grégoire’ s als wissenschaft- 
liche Anregung bedeuten, branche ich hier nicht zu wieder- 
holen. Dass diese Arbeit überhaupt zu Ende geführt und 
verôffentlicht werden konnte, ist allein ihm zu verdanken. 
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Für das aber, was er in seîner vornehmen und hilfreîcheii 
Art für mich getan hat, kann ihre Widmung nur als ein 
schwaches Zeichen meiner Dankbarkeit gelten. 

Dem Abschnitt über das byzantinische Arménien ist es 
besonders zugute gekommen, dass ich mich bei seiner Aus- 
arbeitung der gütigen Hilfe des Rev. P. Paul Peeters er- 
freuen konnte, dessen nie versagende Gelehrsamkeit und Kom- 
bînatîonsgabe für jede Schwierigkeit eine neue und über- 
zeugende Lôsung zu finden wusste. Ihm sei dafür hier mein 
ehrerbietiger Dank ausgesprochen. 

Bruxelles. Ernst Honigmann. 
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DIE RÔMISCII-PERSISCHE GRENZE 

VON 363 BIS 603 N. CHR. 


Die spâtrômische Geschichte ist so reich an Kriegen mit 
den ôstlichen Nachbarn des Reiches, dass man mehrere 
Jahrzehnte friedlichen Nebeneinanderlebens der Grossmâchte 
an der orientalischen Grenze fast als einen Ausnahmezustand 
bezeichnen kann. Die wechselnden Erfolge in diesen Kriegen 
hatten auch hâufige Grenzverschiebungen zur Folge ; sie las- 
sen bald einen hartnàckigen Streit annahernd gleichstarker 
Partner um strategisch wichtige Plâtze, bald ein langsames, 
stetiges Vordringen eines der beiden Gegner erkennen. 

Trotzdem zeigt sich aber ebenso vor der Araberinvasion 
wie nach der allmàhlichen Beruhigung des muslimischen 
Expansionsdranges deutlich ein beiderseitiges Festhalten an 
bestimmten Grenzlinien, deren Verlauf nur teilweise durch 
die ethnographischen Verhâltnisse, wie es bei modernen Staa- 
ten üblich ist, vorgezeichnet war, teilweise aber den natürli- 
chen oder in jahrhundertelanger Arbeit au^ebauten künst- 
lichen Verteidigungslinien entsprach. Hâufig wurde nach ei- 
nem entscheidenden Kriegserfolg der einen Macht, der den 
Gegner nahezu zu vernichten schien, ein Friede geschlossen, 
in dem der Sieger fast auf aile territorialen Annektionen 
verzichtete. Die Gründe hierfür sind freilich auch oft in den 
Schwierigkeiten zu suchen, die dem siegreichen Staate wàhrend 
dieser Kâmpfe sei es im Inneren, sei es an anderen Grenzen 
erwachsen waren. Hâufig scheint man aber mit Absicht an 
den gewohnten, mit grosser Mühe und Kosten befestigten 
Grenzen festgehalten zu haben. 

Die beiden Grenzlinien, die in den folgenden Untersuchun- 
gen hauptsâchlich behandelt werden sollen, schlossen sich 



4 


VERLAÙF DES LIMES 


grossenteils an gegebene natürliche oder künstliche, bereits 
stark ausgebaute Bollwerke an : die vorarabische benutzte 
die Festungslinie des antiken Limes Orienfis, wâhrend seit 
dem Vordringen der Araber das natürliche Hindernis des 
langgestreckten Tauroswalles sich als geeignete strategische 
Verteidigungslinie von selbst ergab. 

Die orientalische Limesgrenze bat in ihrem Verlauf vor 
dem V. Jahrhundert mehrfach wesentliche Ânderungen er- 
fahren (i). In ihrer ersten Anlage, deren Ausbau hauptsâchlich 
von Vespasian und Hadrian zu stammen scheint, endete 
die Kastellreihe, die Syrien an seiner Ostseite schützte, 
bei Sura am Euphrat, dessen Oberlauf bis zu dieser Stadt 
die von Festungen und Wachttürmen gesaumte Landes- 
grenze bildetc. Die Eroberung eines grossen Teiles von Me- 
sopotamien unter Septimius Severus brachte eine ausscror- 
dentliche Verlangerung der Grenzc mit sich : sie zog seitdem 
vom Euphratknie bei Sura nicht nordlich, sondern südost- 
liclî und am Strome abwârts bis nach Circesium, folgte dann 
eine Strecke dem Chaboras und umschloss auch das nôrdliche 
Zweistromland einschliesslich Singara. Der Friede von 297 
fügte hicrzu noch die transtigritanischen Landschaften In- 
gilene mit Sophcne und Arzanene mit Zabdikene und den 
Karduënern liinzu (^). Von Diokletian wissen wir, dass er 
Kirkesion befestigt und drei Kastelle {cpQovQia) an der Grenze 
von Euphratesia batte bauen lassen, unter ihnen 
(j. Qubùr at-Tibni), 5 mp. von Zenobia Halebiye entfernt (®). 
Consrantius bcfestigte 349 Amida, das den Beinamen Augusta 
erhielt, und gleichzeitig die Stadt Telia de-Mauzelat, die 
seitdem Konstantina hiess. Von ihm sagt ein syrischer Au- 
tor (^) : « Nachdem Kaiser Qostanti<n>os, Sohn des Qos- 

(1) Fast vôllig vcrzichtet habc icli im Folgenden auf eine erneute 
Behandlung des so gründlich untersuehten Defensivsyslems in Sy- 
rien, dessen Ausgestaltung schon unter Diokletian so gut wic abgeschlos- 
sen war (Poideuard, La trace de Rome dans le désert de Syrie, Paris 
1931, p. 24 sq.). 

(2) Petr. Patrik., frg, 13, in FHG, IV, p. 188 sq. 

(3) Prokop., de aed., II, 6, 2 ; 8, 7. Amm. Marc. XXXXIII, 5, 1-4, 

(4) Geschichle des Einsiedlers Ya’qôb, cf. Nau, ROC, 2. Sér., X, 
1915-1917, p. 7 ; Wbight, Catal. syr. Mss, Brit. Mus., p. 1136b ; So- 
ciN, ZDMG, XXXV, 1881. p.239. — Ueber dieBefcstigung von Amida- 
Augusta und Tellâ-Antoninupolis vgl. L. Hallier, Untersuchungen 



FRIEDE VON 363 


5 


tantinos des (îrossen, Âmid erobert (!) batte, liebte er es 
mehr als aile fttâdte seines Reiches und unterstellte ihm 
zahlreiche Lânder von Rêâ^ainâ bis Nesïbïn und auch das 
Gebiet von Maipherqat und Arzen bis zu den Grenzen von 
Qardû. Die Perser machten in diese Grenzlânder unaufhôr- 
lich Einfâlle. Inmitten dieser Lânder lag der Tûr 'Abdin, 
in dem der Kaiser zwei grosse Schlôsser zum Schutze vor 
den persischen Râubern haute : das eine an der Grenze von 
Bët '■Arabàyë (Oiîtmesopotamien) auf dem Gipfel des Gebir- 
ges, das andere am Tigris, das erHesnâ de-Këphà (das « Felsen- 
scliloss ») nannte und zum Hauptort des Klimas Arzen mach- 
te... n 

Das zuerst genannte Schloss kônnte die Burg Tovga^ôtov 
sein (j. Hâtim Tâ’î Qal'csy). Cepha’gehôrte nacli diesem Texte 
vor 363 noch zu Arzanene, das sich demnacli ursprünglich 
ebenso wie Sophene über den Tigris hinweg nach Süden 
erstreckte. 

Die letzte grosse Ânderung der Besitzverhâltnisse in Meso- 
potamien durch den unglücklichen Frieden des lovianus (363) 
batte eine für die Verteidigung nicbt ganz unvorteilbafte 
Kürzung der Grenze zur Folge, die seitdem fast geradlinig 
von Circesium bis zum südarmeniscben Antitauros zog Q). 
Die Rômer verloren 363 die Ostbâlfte des nôrdlichen Meso- 
potamiens mit Nisibis, dessen Einwobner nacb Malalas ( 2 ) 
in einer ummauerten 7i6Xiç{ !) ausserhalb der Mauern von 
Amida namens xô)nr}{ ! ) Nialpecoç angesiedelt wurden, ferner 
Singara, Castra Maurorum (3) sowie ibre transtigritaniscben 
Besitzungen, nâmlicb Arzanene, Moxoëne, Zabdiane, Rehimene 
und Korduëne mit 15 Kastellen (^), Sie bebielten also das 
westlicb vom Nympbios gelegene Ingilene und Sopbene ; 
demnacb galt der Batman-sû als einer der Hauptquellarme 
des Tigris, jenseits von dem erst die regiones Transtigritanae 

über die edessenische Clironik, Leipzig, 1892, p. 9G-97 (Texte u. Un- 
lersuch. z. Gescli. d. altchristl. Literalur, IX, 1). 

(1) Da Cepha, jetzt Hasankêf, romisch blieb, zog sie freilich 
nicht vollig in gerader Hichtung von Dara zur Miindung des Nym- 
pbios, wie E. Sthin, Sliidien zur Geschichle des byzantinischen Reiches, 
Stuttgart 1919, p. 5 unten, behauptet. 

(2) loann. Malal., p. 336, 21 Bonn. 

(3) Jetzt wohl Bâbii : vgl. liyzaniion, IX, p. 478. 

(4) A mm, Marc., XXV, 19,9. 
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begannen (^). Aus der Abtretung dieser 15 Kastelle dûrfen 
wir schwerlich schliessen, dass man zum Scbutze der Grenze 
von 297 auch jenseits des Tigris einen regelrechten Limes 
ausgebaut batte. Man wird sich damit begnügt haben, in 
den wilden karduchischen Gebirgen die wichtigsten Passe 
durch Anlage oder Ausbau einiger Forts zu sichern. 

In Arménien musste Rom 363 auf Artaxata und das 
Land darüber hinaus verzichten (*) ; doch handelte es sich 
bei diesen armenischen und iberischen Gebieten nicht um 
einen unmittelbaren Besitz, sondern nur um ein militàrisches 
Protektorat der Rômer. In Mesopotamien betraf die Grenz- 
ânderung von 363 vor allem das Gebiet nôrdlich von Nisibis. 
Vorher batte dort die Linie Nisibis — Sarbane (®) — Castra 
Maurorum — Bezabde bezw. Saphe noch zum Limes ge- 
hôrt (^), wâhrend Singara als vereinzelter vorgeschobener 
Posten anzusehen ist. 

Anstelle des verlorenen Nisibis erhob also Constantius 
Amida zur Metropolis von Mesopotamia und Cepha zur 
Hauptstadt (oder wohl richtiger : zum Sitz der Militâr- 
verwaltung) des zu dieser Provinz gehôrigen Klimas Arzanene. 
Beide Stâdte lagen rechts vom Tigris ; die rômische Verwal- 
tung begnügte sich also damit, die Gebiete ôstlich vom 
Arghana-sù (dem westlichen Quellfluss des Tigris) und nord- 
lich vom oberen Tigris von den Festungen am diesseitigen 
Ufer aus überwachen und beschützen zu lassen (®). Übrigens 
unterstand bereits 359 der Satrap von Korduëne, lovinianus, 
trotz seiner Sympathien für Rom dem Perserkônige (*). 

Die neue Grenzbnie von 363 kreuzte die Strasse am Süd- 
rande des Tür'Abdîn 70 Stadien westUch von Nisibis. Nôrd- 

(1) Ebenso Ps.- Zacharias Rhetor, p. 172, 33 ; 173, 6 trad. Ahrens- 
Krüoer, Leipzig 1899 = Land, Anecdota Syriaca, III, p. 259. 

(2) loann. Lydos, de magistr., III, 52 ; cd.WuENscH, Leipzig 1903, 
p. 140, 27. 

(3) Sarbane = Uiaavçdvwv (s. u., p. 12, n. 2), Staagpdvwv, 
jetzt Serwân (Weissbach, RE, I A, col. 2433). 

(4) A. PoïDEBARD, La trace de Rome dans le désert de Syrie, Paris 
1934, p. 158-161. Vgl. auch E. Honigmann, Byzantion, IX, 1934, 
p. 478. 

(5) Ebenso liegt Bezabde am rechten Ufcr des Stromes gegenüber 
der zugehorigen Landschaft Zabdikene. 

(6) Ammian. Marc., XVIII, 6, 20. 
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lich davon im (îebirge bog sie nach Osten bis nach Cepha 
(Hasan Këf) aus, zog aber von dort wieder westlich am rech- 
ten Ufer des Tigris entlang bis zur Mündung des Nymphios, 
und von dort an diesem, dem jetzigen Batman-sû, und an 
seinem westlichen Nebenflusse Ili^e-sù entlang erst nach Nord- 
osten, dann nach Nordwesten bis zu dem armenischen Anti- 
tauros, mit dessen Kamm sie zunâchst vermutlich bis zum 
Taurosdurchbruch des Euphrat zusammenfiel C). Von Me- 
tita ab, das nach der Tabula Peutingeriana und Ptole- 
maios ( 2 ) 22 mp. unterhalb von Melitene am Euphratufer 
lag, also etwa gegenüber von Kômürhân anzusetzen ist, bis 
nach Satala liegen die Grenzfestungen sâmtlich am Westufer 
des Euphrat oder nahe bei ihm ; von Satala ab zieht die 
Grenzlinie über das Pontische Gebirge zum Schwarzen Meer (*). 
Nôrdlich von Nisibis allein macht die Festlegung der Grenz- 
linie einige Schwierigkeiten : die Lage etwa der Hâlfte der 
Kastelle von Mesopotamia lâsst sich bisher nicht ermitteln. 
Auffâllig ist aber, dass aile ihrer Position nach bekannten 
Festungen südlich des Tigris liegen, und von den übrigen 
auch einige, deren Lage annâhernd aus Prokops Aufzâhlung 
sich ergibt (^). Es ist daher sehr zweifelhaft, ob eine der übrigen 
Limesfestungen, nàmlich (11. 25) Mefana Cartha (®), (32) 


(1) Da zu Sophene (armenisch : Gop‘k‘ âahunoc‘) Hozan und C‘m§- 
kacagk* gcrcchnet wurden, licf die Grcnze unterhalb von Pertek 
wohl nôrdlich vom Arsanlas (Murâd-§ü). 

(2) Ptolcm., Geogr., V, 6, 24, p. 892 ed. Muller. 

(3) Not. dign., oriens XXXVIII (Armenia). 

(4) Not dign., or. XXXVIT, 8.23: Apadna ; 1H.33 : Ripaltha. 

(.')) H. Kiepert, Monatsber. d. Derliner Akad., 1873, p. 182, n. 2, 
vermutete darin Maipherqat. J- Markwart, Südarmenien und die 
Tigrisquellen, Wien 1930, p. 162, n. 3, setzt es mit Cartha (N« 32) 
gleich und hait es für einen Doppelnamen wie Resain-Theodosiopoli 
(XXXVI, 20). Falls (mit der in der Not. dign. haufigen Verwechslung 
von r und n) *Mefaracartha gelesen werden darf, dürfte man darin 
vielleicht wirklich eine erstc Erwahnung von Maiphcrqat-Np'rkert 
erblicken. Auffallend hâufig ist noch jetzt in der einstigen .Sophanene 
das Vorkommen von Moi = « Wasser » in geographischen Namen, 
wic wir schon in Altertum syr. Maiyâ in Maïakariri und Maipherqat, 
arab. Maiyâfâriqïn, finden. So heissen auf R. Kieperts Karte von 
Kleinasien die linken Nebenflüsse des Tigris unterhalb von Diyâr- 
bekr : Moi Ambar, Moi Kuru, Moi Mirza, Moi Salata ; der Hâbûr 
beisst bei Zâhô : Môyc Seb. Da die Nisba zu Maiyâfâriqïn al-Fâriqi 
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Cartha, (15. 34) Caini Q) und (35) Bethallahu (®), jenseits des 
Tigris gesucht werden darf. Die neue « Mâfftyrerstadt » war 
zur Zeit der Abfassung der Nolitia dignilatum noch nicht 
oder eben erst gegründet (®), und Bistum war sie unter ihrem 
Gründer Mârûthâ {MaqovOâç) aus Maipherqat) bestimrat noch 
nicht. Dieser war nâmlich selbst 383 Bischof xov Scocpavgviov 
(cod. Io)(paQr]V(7}v) ëOvovç (^) = syrisch « Bischof von Sôph » (®), 
und die Subskriptionen von 451 zeigen, dass noch damais das 
Bistum Sophanene neben dem Bistum Martyropolis bestand, 
also stets von ihm zu unterscheiden ist : neben Zé^ewoç 
(Zebînâ) von Maipherqat subskribierte damais KaïovjLiâç 
(Qayûmâ) von Bëth Sôphanâyë! 

Unter Sophanene verstehen die syrischen und armenischen 
Schriftsteller dieser Zeit die ganze Provinz Mesopotamia. So 
heisst Mârûthâ bei Sokrates (®) Msaonorafita^ èniaxonoç. Das 
xàaxQov Bavafir]}.oiv des GeorgiosKyprios (v. 924), die Festung 
Bnabel im Lande Cop'k' Mec der Armenier(’), entspricht 
dem jetzigen Benâbël bei Mârdîn, das Dorf Phitar (®) im 
Lande Sôphanâyë dem jetzigen Fittar bei Dërek (®), 
und das Dorf Phalhat im Gebiete von Mardë (^®) lag ebenfalls 


lautct und Stadt und Fluss noch jetzt Fârqïn, Fârqîn-aü heissen, 
zweifele ich nicht daran, dass der Namc syrischen Ursprungs ist 
(gcgen Markwart, Südarmenien. p. 163-170). 

(1) Fine Kaiv^ \x6Àtç] kann nicht vorliegen, da die Namen der 
Nolitia dign. stets die lateinische Form aufweisen. Auch an Hcni 
(Hânï, Hyny) ist schwerlich zu denken. 

(2) Aus *Bët Alahâ, * Gotteshaus », oder *Bë-Aitallâhâ (« Haus des 
A. », wie Z. B. ein Bischof von Edessa, 324-346 p. Chr., hiess)? 

(3) Markwart, l. c., p. 129 : wohl zwischen 410 und 420. 

(4) Photios, bibl., cod. 52 ; Migne, Pair. Gr., GUI, col. 88. 

(5) Bedjan, Acta Mort., IV, p. 180, 3; übers. von O. Braun, 
Ausgew. Akten pers. Mdrtgr., p. 149. — Ensslin, R.-E., XIV, col. 
2254, s. v. Maruthas, und andere bezeichnen ihn also unrichtig als 
Bischof von Martyropolis-Maipherqat I 

(6) Sokrat., hist. eccl., VI, 15 : VII, 8. 

(7) Faust. Byz., III, 12 ; V, 7. 

(8) Land, Anecd. Syr., II, p. 5. 13. 233 ult. 

(9) Taylor, JRGS, XXXVIII, 1865, p. 359 ; Sachau, Abh. 
Akad. Berlin, 1880, II, p. 27 sq. : Phittur. Karte Kiepert-v. Oppen- 
HEiM : Fittar. 

(10) Ps.-Dionys. von Telraahrë(= Chronik oon Zuqnln), publ. par 
Chabot, Paris 1895, p. 29, 2 (Bibl, de l’Ecole des hautes éludes, fasc, 
CXH). 
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im Lande SôpHanâyê O- Schon hieraus eigibt sich, dass 
man Sophanene*nicht zu den transtigritanischen Gebieten 
rechnen konnte. Allerdings wurde auch diese Landschaft 
noch unter Theodosius II. von einem Satrapen, Gaddanas, 
verwaltet, an den eine Verfügung des Kaisers vom 14. Juni 
387 gerichtet war (®). 

Bei der Teilung Arméniens von 384 (®) « wurden viele Gaue 
von beiden Hâlften (scil. Rômisch-Armenien und Persarme- 
nien) abgerissen und unmittelbar mit dem persischen bezw. 
rômischen Gebiete verbunden » (*). Zu diesen Gauen müssen 
auch Belabitene und Asthianene gehôrt liaben (®). Als Kaiser 
Zenon den Auf stand des Leontios und IIlos niedergeworfen 
batte, bestrafte er die Satrapen der Gentes ftir ihre Teilnahme 
an dem Aufruhr dadurch, dass er ihnen das Recht der Erb- 
nachfolge aberkannte ; nur bei dem unbedeutendsten von 
ihnen, dem Satrapen von Belabitine, liess er es bei dem bis- 
herigen Brauch bewenden (®). Die Grenze muss seitdem etwa 
bei der Mündung des Gôinük-sü den Aracani überschritten 
haben, in dessen Tal westlich davon die Gaue Asthianene 
(HaStënk') und Belabitene (Balahowit) lagen. 

Schon bei Beginn des Perserkrieges unter Anastasios bewies 
die Einnahme von Amida durch Qawâd die Unzulângliehkeit 
der Grenzbefestigungen. Die Rômer machten anfangs Ein- 
fâlle nach Arzanene und zogen gegen Nisibis, wichen aber 
vor Qawâd nach der Festungslinie SlcpQioç Tell Qâsirâ, 
’AQ^âiixov (®) zurück (®) und wurden auch von dort zurück- 

(1) Land, Anecd. Syr., II, p. 225, lin. 7 von untcn = Commenlarii 
de beatis Orientalibus, lat. vert. Van Douwkn et Land, Amsterdam 
1889, p. 144, 4, cap. XL. 

(2) Cod. Theodos., XI 1, 13. 6. 

(3) Nach Gki.zf.r und Hübschmann : anno 387 ; nach Nôi.deke 
(Aufsâtze zur persischen Geschichte, Leipzig 1887, p. 103) : anno 390. 

(4) Marquart, ErünSahr nach der Géographie des Ps. Moses Xore- 
nac‘i, Berlin 1901, p. 114 (Abhandl. Gesellsch. Wissensch. Goltingen, 
N. F. III, N» 2). 

(5) Hübschmann, Die alfarmenischen Ortsnamen, in Indogermani- 
sche Forschungen, XVI, p. 225, 1. 

(6) Prokopios, de aed., III, 1, 26. 

(7) Marcellin. Com., ed. Mommsen, Mon. Germ. Hist, Auct.Ant., 
XI/2 : Chron. min., p. 96, 9 : Syficum T, Syfream S. 

(8) Syrisch Harzam, jetzt Tell Harzem südwestlich von Mârdïn, 

(9) Prokop., bell. Pers., I, 8. 
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geworfen. Amîda wurde erst durch eine g]^osse Geldsumme 
zurückgekauft. Der rômische Feldherr Celei machte 504 von 
Kallinikos ans einen Zug usque ad pontem Ferreum O. 

Die Erfahrungen dieses Krieges liessen Kaiser Anastasios 
erkennen, « dass die Burgen weit (von Nesïbïn) entfernt und 
zu klein gewesen waren, um das Heer aufzunehmen » (*), 
und er beschloss, am Gebirge, dem jetzigen Tûr'Abdîn, 
eine Stadt « als Zufluchtsort für das Heer » zu bauen. Es 
wurden die benachbarten Dôrfer : Dârà’^und 'Ammûdîn (®) 
vorgeschlagen ; die Wahl fiel auf das erstere, das auf einer 
Anhôhe lag. Nach zwei- bis dreijâhrigem Bau (*) war das 
neue Anastasiupolis 507 vollendet ; es lag 28 Stadien von der 
Grenze, 98 Stadien von Nisibis entfernt (®). Ebenso wurde 
die Limesfestung Tannürîn unter Anastasios erbaut (®). 

Auch Theodosiupolis in Arménien, das Qawâd im Jahre 
502, noch vor Amida, eingenommen batte (’), die Borner 
aber spâter wiedeigewannen, Hess Anastasios als starke Fes- 
tung ausbauen (®). Eine Stadt ’Avaaraala nennen Georgios Ky- 
prios und Ps.-Zacharias Rhetor (®) in Osrhoëne ; ein Ver- 
gleich mit den Bistümerverzeichnissen legt es nahe, es mit 


(1) Marc. Cornes, 1. c., p. 96, 18. — Es ist wohl die « grosse Brücke 
von Bêt Aramâyë » über den Euphrat in der Hôhe von Ktesiphon : 
Joh. Ephes., III, 40. VI, 16. 

(2) Ps.-Zach. Rhet., p. 116, 13-15, übcrs. Ahrens-Kküger, 

(3) ’Afi/id)ôioç {'A/ji/ioôicjç) ist nach Theophyl. Sim. (V, 4, 4). von 
Dara 12 Parasangen entfernt (vgl. P’raenkel, Art. Amudis, in RE, I, 
col. 1984). CoLEiNET (Mélanges Schliimberger, I, p. 56, n. 3) hâlt 
CS irrig für Amida I 

(4) Ps.-Zach. Rhet., p. 117, ult. 

(5) Prokop., de aed,, II, 4, 5 sq. ; Marcell. Com., p. 100, 33 (s. u., 
p. 11, n. 5). Paul CoLLiNET, Une « ville neuve * Byzantine en 507 : La 
fondation de Dara [Anastasiopolis] en Mésopotamie, in : Mélanges G. 
Schlumberger, 1924, p. 55-60. W. Ensslin, Zur Gründungsgesehichte 
von Dara- Anastasiopolis, in : Byzantin -neugrieeh. Jahrb., V, p. 342- 
347. Erwin Birk, Dara-Anasiasiopolis. Eine unerforschte Ruinen- 
stadt in Mesopotamien, in : Der Erdball, III, 1929, VI, p. 201-205. 

(6) Midi. Syr., II, p. 167 trad. Chabot. 

(7) Eustath. Epiphan. bei Euagr., III, 37 : « noXlxviov ». Theo- 
phan., p. 144, 26 ed. de Boor. Ps.-Zach. Rhet., p. 104, 26. 

(8) Prokop., bell. Pers., I, 10 in fin. 

(9) Georg. Cypr., ed. Gelzer, v. 905, P$.-Zach. Rhet., p. 160, 35 
übers. v. Ahrens-Kküoer, 
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Dausara, j. Qafat fia 'bar, gleichzusetzen (’). Endlich hat 
auch Sergiupoli^ den Beinamen Anastasiupolis geführt (*) ; 
ist dieser auch sonst nirgends überliefert, so dürfen wir doch 
nicht an seiner Richtigkeit zweifein, da Kaiser Anastasios 
die Stadt zur Metropolis erhoben hat (®). 

Der vor 535 verfasste Zvvéxôij/ioç des Hierokles ist für die 
topographischen Verhâltnisse an der Ostgrenze wertlos, da 
er in Mesopotamia nur die eine Stadt Amida erwâhnt. 

Dagegen enthâlifreiches Material darüber Prokopios’ im J. 
558 verfasste Schrift tisqI xria/inrm’ {*), zweifellos die von 
lustinian selbst veranlasste Ausarbeitung einer trockenen 
amtlichen Übersicht über die gesamte Bautatigkeit des Kai- 
sers (®). Freilich hat Prokop dessen Verdienste auf Kosten 
derer seiner Vorgânger, besonders des Anastasios, stark übcr- 
trieben. Nach seiner Darstellung hâtte lustinian zahllose Kas- 
telle als erster durch die Anlage dauerhafter Befestigungs- 
werke unbezwinglich gemacht, wâhrend sie bisher durch 
Lehmmauern oder Erdwâlle nur ganz unzureichend geschützt 
gewesen seien. Der Verlauf der Kriege der Zeit vor und nach 
lustinian zeigt aber, wie einseitig und übertrieben Proko- 
pios’ Darstellung ist. 

Prokop nennt im II. Buch der « Ba/zwer/re » zuerst die grosse 
Festung Daras (Dara) mit der Vorstadt Kôqôtjç (®) und Amida. 


(1) G. Hoffmann bei Ahrens-Krüger, Zach. Rhet., p. 346, Anm. 
zu p. 160, 35 vcrmutete darin Dârà, das aber bei Georg. Kypr., 
V. 912 dancbcn vorkommt und zu Mesopotamia àvm gehôrt I 

(2) Georg. Kypr., v. 883. 

(3) loannes Diakrinomenos, ed. Cramer, Anecd. Graec. c codd. 
Paris., II, p, 109, 12 sq. 

(4) Im Folgenden zitiert : « Prok., aed. ». 

(5) Die Aufzâhlung von Stâdten Prok. , aed. IV, am Ende der Kap. 4 
und 11, und die von Klôstern u. a., aed. V, 9, geben ein Bild seiner 
Vorlage. Ihre Stichworte über die Restaurierung des negtfioÀo; 
und des ngorelxiofia von Ghalkis hat Prokopios verschentlich zwci- 
mal ausgearbeitet (II, 11, 1 und 8), und auch sonst finden wir in- 
haltliche (z. B. II, 9, 10. 18 : Neoxaiadgeia) und stilistische Wiederho- 
lungen. 

(6) Prok., aed., II, 2, 2, ed. Haury : geî ôè 9cal Ttorafioç è>c tzqo- 
aarelov rijç Tto^emç ôiéxoï^rog avrfjç arjfisicDv ôvoîv^ ô Ôff Kogôtjç èni- 
TcaXsîrai, Die Bonner Ausgabe merkt zu 5 an : vulg. 3ç, und dement- 
sprechend spricht Marcellinus Cornes (p. 100, 33 ed. Mommsen) von 
einem rivus Cordissus. Doch heisst noch jetzt ein Ort 5 km. oberhalb 
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lUSTINIANS BAUWERKE 


Von Daras führte zwei Tagereisen weit mïtten durch persi- 
sches Gebiet ein den Rômern gehôrender* Weg zu der Fes- 
tung 'Pâfiôiov (ed. Haury : 'Pd^ôioç), deren Name bei 
Prokop wohl ans einem fâlschlich als Genetiv verstandenen 
<7’ou>^a^<5fov entstanden ist (i) (jetzt Hâtim Tâ’ï QaFesy). 
Diesen Weg und die Festung soll « einer der rômischen Kai- 
ser », unter dem wir nur Anastasios oder lustinos I. verste- 
hen kônnen, als Tauschobjekt für ein weinreiches Dorf bei 
Martyropolis vom Perserkônig erhalten haben. Unterhalb der 
auf steilen Felsen gelegenen Festung lag in der fruchtbaren 
Ebene ein xmqIov namens ^Pco/iaûov àygôç, und nahe dabei 
die von lustinian eroberte und zerstôrte Stadt HiaavQâvcov (^) 
3 mp. von <zTov>Qd(idiov entfernt. 

Die kleineren Festungen zâhlt Prokop in drei Gruppen auf : 

1) Die im Gebirge, d. h. dem Tür'Abdïn, zwischen <cTov>q- 
dfiôiov, Dara und Amida gelegenen Festungen, also die von 
Mesopotamia ; 

2) die Festungen um Amida; 

3) die Festungen um Theodosiupolis (Resaina), d. h. in 
Osrhoëne. 

Zur ersten Gruppe gehôren : 

rà Kiipdç jetzt Hasankêf, arab. Hisn Kaifâ 

ZavQdç jetzt Saur, Sôr (®) 

MdQyàic; jetzt Mârdîn 

AovQvriç nahe bei Mârdîn 

von Dârâ, der in demsclbcn Flusstale (‘Ammüdiye Dcrc) liegt, 
« Kurdis » ; vgl. die Kartcn : Easiern Turkcij in Asiu, 1 : 250.000, 
Shcet 25 : Mardin (1903). Karle der Umgebung von Mârdîn und 
Ne^lbln, 1 : 200.000 (1918). 

(1) J. Marquart, Erân^ahr, p. 114. 

(2) I). i. Sarbane. Vgl. obcn, p. 0, n. 3. 

(3) Syrisch S^urâ, vgl. P. Pkkthhs, Anal. Boll., XXVII, 1908, 
p. 169, n. 9. 

(4) G. Hokfmanns Zusammenstellung (bei Gelzer, Georg. Cypr., 
p. 159, n° 916) von Lornë mit Jurelom ist sclir unsicher. Nach der 
« Karle der Umgebung von Mârdîn und Nct^ïbln » liegen (abwei- 
chend von den üblichen Darstellungcn) Mardin und Jurelom auf 
derselben Seite des Flusstales, durch das gewiss die Strasse nach 
Amida zog. Diese Strasse soll aber zwischen Marde und Lorne hin- 
durchgeführt haben (Amm. Marc., XIX, 9, 4). Im Martyrion von 
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*IÔQi<p06v jetzt Qasr ibn Melik Dàra? Q) 

’Araxdç jetzt Hàdah, Melik Hâte^ ostlich von Dârâ 

i:t.(pQioç ^etzt Ruinen einer Felsburg zwischen Rab- 

bat und Dërik? 

"PinaXOAç (®). 

<C.Tov'>^avaav[ieô)v 
Uivdç (®). 

^Pdotoç («). 

Aa^avdç 


Lornc vvurde Narsë von Bot Ilâziqâyë beigcsclzt (Acla Martyr, et 
Sanct., IV, p. 180 cd. Bedjan. Syrische Mürtijrerakten, iibcrsetzt. von 
O. Braun, p. 149). 

(1) Da Salomon von wi' (Theophyl. Sim., Il, 8, 12) bci Ps.- 

Zacliar. Rhet., p. 169, 29 = Land, Anecd. Syr., III, p. 256: « âal- 
mon von Idribt » heisst, sucht G. Horrmann (Georg. Cypr., v. 917 ; 
Adn. p. 159/160) dieses in Qasr ibn Melik Dârâ zwischen Salâh und 
Dârâ. 

(2) Syriscli AJpharînoder âaplirin(Joshua Styl., 46. 64 cd.WRioirr. 

Payne-Smith, I, 410. II, 4279). Kân i spl Qal'esy (nach Guyer, 
Petermanns Mitteil., 1916, col. 206a und Tafcl 31 viclleicht der « Rest 
einer der Bcrgfesten, die die Byzanliner an ilirer Ostgrenze gegen die 
Sassaniden crrichteten ») liegt. fiir Siphrios (Isphrion) zu weit nôrdlich. 
R. Kiepiîut setzt S. bei Dërik an, das von Amida etwa 350 Stadien 
(65 km) entfernt ist. Bei Süphrîn im Gebiete von Amid lag TaSitâ, 
das eine Meile südlich vom Gebirge GalaS oder Aglas lag, in dem sich 
cin Scliloss (Bîrtâ) und eine Dorfruinc (Magdalâ genannt?) befanden 
(F. Nau, roc, XV = 2. Sér. V, 1910, p. 60 sq.). Nahc nordcistiich 
von Dërik sind auf der cnglischen Karte « Easterti Turkey in Asia 
in 1 :250.000 » (Geogr. Sect. General Staff, N“ 1522a, 1920 sqq., Blatt 
24 : Diarbekr) zwei Ortc, Tashet und Nashit, eingetragen. Die zugrun- 
deliegende türkische Karte (Asiya-i 'utmâny Harïtasy, in 1 :200.000, 
Blatt 14 F : Diyâr Bekr) gibt am unteren Rande nur noch das letztcrc 
in der Schreibung an. 

(3) — Ripaltha Not. dign., or. XXXVI, 16.33. Lage unbekannt. 

(4) Zum Namcn vgl. Honigmann, Byz. Ztschr., XXV, p. 84 ; das 
Simeonklostcr von Qartmïn kommt wegen seiner ostlichen Lage 
kaum in Betracht. 

(5) Not. dign., XXXV, 7. 19 : Sina (Syna) ludacorum in Osrhocnc. 

(6) Not. dign., XXXV, 11. 23: Rasin in Osrhoëne. 

(7) Not. dign., XXXV, 6. 18 : Dabana? Dieses Dabana(s) scheint 
wie die beiden vorhergehenden Orte in Osrhoëne zu liegen, wie cin 
Vergleich mit der Not. dign. zeigt. Danach dürfte es dem allerdings 
weit im Westen liegenden atl-Dahbàuiya südlich von Çarrân an der 
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FESTÜNGEN IM JÛR *ABDÎN 


Auf einem Berge, der steîl eine Ebene mit einem Dorfe 
überragte, wurde das BaoiXécov cpQovQiov an^elegt. 

Um Amida lagen {aed. II 4, 20) : 

Tt) ""Andôvaç 0. 

t6 BiqOov jetzt Mirdon? (2) 

Endlich wird emèvô()etvy)7]Xq) gelegenes Kastell BâQaç ange- 
führt (II 4, 22), das Prokop, wie er sagt, « soeben erwâhnte » 
(oTtEQ ènefivriadriv aQzlcoç). Haury (III, 2, p. 60) hàlt es für 
ZavQaç (§ 14); doch ist Bâgaç gewiss der cinheimische Name 
des BaaiXéa)v <pQOVQiov, das ènt tov ôgovç rfj àHQ(üvv%lq. ange- 
legt war. 


Quelle des Ballh cntsprechen (Amm. Marc., XXIII, 3, 7. Regling, 
X/zo, I, p. 461. Guy Le Strange, T'he ImixcLs of the Eastern Cali- 
phate, p. 103. B. Moritz, Arabien, p. 96, n. 2; auch bel Yâqût, II, 
96, lin. 2 so statt dbb zu lesen). 

(1) Not. dign., XXXYI, 8. 23 : Apadna in Mesopotamia, zu unter- 

sclieiden von déni osrlioënisclien, Not. dign., XXXV, 13. 25. Das 
mesopotamische Apadna ist übrigens Prok., aed., V, 9, 33 gemeint, 
wo zu interpungieren ist: Meaonota/xiag *... fiovaartjQtov eîç rô 
*Andôvaç. - ^Ev ^laavQig * n6Keo>ç KovqItcov kxX. Ein Kloster von 
Apadnas in Isaurien gab es also nicht (gegen Arthur C. Head- 
LAM, Ecclesiastical sites in Isauria, p. 18 (Society for the Promotion 
of Hellenic Sthdies, Suppl. Pap. 1892, 2). 

(2) Diese Festung halte ich nicht nur für das xacrgov Btgdaç bei 
Georg. Kypr., V. 937, sondern auch für das in extremo quideni Meso-- 
potamiae gclegene Virta castrum des Ammian. Marc. (XX, 7, 17), 
das gewohnlich für Bîrtâ-Takrït an der Grenze Babyloniens erklart 
wird (Forbiger, Handbuch der alten Géographie, II, 2. Ausg., Ham- 
burg 1877, p. 637. E. Herzfeld, Memnon, I, 1907, p. 230 sq. ; Ar- 
chaeolog. Reise im Euphrat- und Tigrisgebiet, I, p. 230, n. 2. A. 
Musil, The Middle Euphrates, New York 1927, p. 363). Das ist ganz 
unmoglich ; Sâhpuhr nahm a. 360 vorher Singara und Bezabde 
(« Phoenica ») ein ; unmittelbar darauf « interceptis castellis aliis 
vilioribus Virtam adoriri dispcsuit ». Ammianus spricht von dem 
Rôrnerkriege ; von Araberstammen ist keine Rede, und wie sollten 
die Rômer nach Takrït gekommen sein? Birthon muss zwischcn 
Bezabde und Amida gesucht werden ; vielleicht ist es das jetzige 
Mirdon gegenüber der Einmündung des Grenzflusses Batman-çü in 
den westlichen Tigris, eine Stelle, die als das « Ende » von Mesopota- 
mien gelten konnte. Virta galt als Gründung Alexanders des Grossen 
(Amm. M., 1. c.) ; doch dürfen wir schwerlich an die « Alexander-Fes- 
tung » Hiçn Di’FQarnain am Bylkalën-$û denken. 
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Um Theodosiupolis lagen {aed., II 6, 14) : 

ro MayôaXaOév jetzt Tell Mièdal (^) 

und zwei andere Festungen zu beiden Seiten davon ; 

@aw<yÔQioç fiixQov re^xal /léya 

jetzt Tunainïr, Tenënîr (*) 

Biafiiôs(üv (®) 

Oi^fisQeç (*) 

Biôd/iaç (®) 

/iavaaQd>v (®) 

SiôÀXa O 

0i%âç 

Zai*aQddç (®). 

(1) Syrisch Qarqaphtâ de-Magdelâyê (G. Hoffmann, ZDMG, 
XXXII, p. 745), arabisch al-Maêdal^(l 9 tahri, p. 73 ed. de Goeje, 
ad-DimaSqï, p. 259 trad. Mehren. Abu’l-Fidâ’, p, 274-5. Kamâl 
ad-Dîn, Histoire d’Alep, trad. Blochet, Paris 1900, p. 221-2 = ROL, 
VI, p.15-16), jetzt Tell Miëdal (Layard, Nineveh and Babylon, p.312. 
Herzfeld, Archàolog. Reise, I, p. 189. Uussaud, Topogr. histor. de 
la Syrie, Paris 1927, p. 484. 490. 492. A. Poidebard, La trace de 
Rome..., p. 151-2). 

(2) Thannuri (Not. dign., XXXV, 31. XXXVI, 17. 28), syr. Tannû- 
rin (Ps.-Zach. Rhet., p. 165. 169. 172. 174. 204 = Land, Anecd. Syr. 
III, p. 253. 256. 259-260. 286), arab. Tunainir (Ibn Hurdâdbih, p. 74 
ed. DE Goeje : Ober- und Unter-T.), jetzt Tell Tenënîr (Nôldeke, 
ZDMG, XXXIII, 1879, p. 158, n. 1. Herzfeld, l.c., I, p. 194. Poi- 
DEBARD, l. c., p. 140 sq.). Menand. Prot., p. 469, 26 ed. de Boor 
schreibt Oawvdgtoç, s. u. p. 22, n. 8. Über die schr zweifelhafte Er- 
wâhnung bei Thutmosis IH. vgl. meinen Artikel « Syria », R.-E., 
IV A, col. 1585, lin. 22 sq. 

(3) Lies *BiapiKeév (= Bismil am linken Tigrisufer) oder eher 
*’PiapiXeév (= ReSmil nordôstlich von Mârdin)? 

(4) Schwerlich = Tell Mahrê (G. Hoffmann bei Gelzer, Georg. 
Cypr., p. 155 zu v. 901) ; wahrscheinlich ist es der Tell Tumr oder 
Tamar (Dussaud, p. 490. Poidebard, p. 152). 

(5) Nicht das xoglov Beôapâç bei Hierapolis in Syrien (Theophyl. 
Sim., IV, 12, 8), sondern ein gleichnamiger Ort (das Dâmân oberhalb 
von Kallinikos bei Midi. Syr., II, p. 419?). 

(6) Das arabische Dausar, jetzt Qal'at ôa'bar, ist freilich 166 km 
von Resaina entfernt I 

(7) Die Gleichsetzung mit dem jetzigen Tell Twfle, Tawil (Poide- 
BARD, p. 152) ist unsicher (s. Byzantion, IX, p. 477). 

(8) Wohl identisch mit [povaaxi^Qi.ov\ EaQpaOrjç Prok. aed., V, 
9, 32. 
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BAUWERKE IN SYRIEN ÜND ARMENIEN 


Am Euphrat lagen ferner Kirkesion {aed.^ II 6, 1-11) und 
*Avv(y6xaç (II 6, 12; noch jetzt Tell Hânûqa) (i). Aber auch 
Stâdte und Festungen weit hinter dem L-'mes wurden be- 
festigt : Theodosiupolis (II 5, 1), Konstantine (ib. 2-10), 
Edessa (II 7, 1-16), Karrhai, Kallinikos, Batnai (II 7, 17f.) 
und in der syrischen Euphratesia : Mambri (jetzt Qubûr 
at-Tibni) Zenobia (II 8, 7ff.), Sura (II, 9, If.), Sergiupo- 
lis (II, 9, 3-9), Barbalissos, Neokaisareia, Gabula, am Eu- 
phrat : Pentakomia, Europos und Hemerion (vielmehr in 
Osrhoëne 1), endlich Hierapolis und Zeugma (II 9, 10-18). 
Selbst Antiocheia (Il 10), Chalkis (II 11, 1. 8), Kyrhos (II 
11, 2-5) und Palmyra in Phoinike Libanesia (II 11, 10-12) 
wurden instandgesetzt ; aus Chalkis und Kyrhos (^) besit- 
zen wir inschril’tliche Bestâtigungen der Angaben Prokops. 

Die Landschaften nordlich des Tigris behandelt Prokop 
erst im III. Bûche, da er sie zu Arménien rechnct. Ungefâhr 
unter dem gleichen Meridian wie Theodosiupolis (41°15' ôstl. 
V. Greenwich) und Dara (41“) lagen nôrdüch vom Arsanias 
die beiden Festungen lùOaQÎCcov in 'AaOiavrjvi] und AgraMacuv 
in XoQCdvt], südlich von iliin MaQxvQonoÀiç in Zoipartjvr'j {aed., 
III 3, 3 sqq. 13). Das un weit des Grenzf lusses Nymphios gele- 
gene Martyropolis war unter Anastasios von Q awâd eingenom- 
men worden {aed. III 2, 4). lustinian verfügte am 18. III. 
536 (®), dass^ die bisherigen Gaue T^oqiavrjvrj re xal ’AvCrjxrjvij 
rj T^oqjtjv^ xal ’AaOiavrjvrj fj xai BaXa^nrjvij nicht mehr von 
Satrapen regiert werden, sondern — zu der neuen Provinz 
Armenia IV. vereint — der Zivilverwaltung eines Ordina- 
rius (®) unterstehen sollten. Ferner gab er der neuen Provinz 
nôXiv xr}V xüv MaQxvQ 07 ioXixâ>v xai KiOaQi^ôv (pQovqiov (’). Die- 


(1) Dussaud, Topogr.,p. 486. A.Musil, The Middle Euphrates, p. 
185, n. 92. 

(2) PoiDKBARD, Trace de Rome, p. 86. 

(3) Inschrift vom .J. 550/1 n. Chr., vgl. Lucas, Byz. Ztschr., XIV, 
p. 56 sq.. No. 88. 89 und Clekmont-Ganneau, R.A.O., VIII, p. 84. 

(4) Jalaüerï-Mouterde, Jnscr. grecques et latines de la Syrie, I, 
Paris 1929, p. 90 sq. N° 145-147. Cf. R.-E., s. v. Kyrrhos. 

(5) Novell. XLV [XXXIJ, § 3, ed. ZAaiAuiAE v. Lingenthal, 
I, p. 279. 

(6) Gelzer bel Hübschmann, Jndog. Forsch., XVI, p. 227, n. 1. 

(7) Novell. XLV [XXXIJ, I. c. 
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se beiden Orte machte er nach Prokop (aed., III 2, 1) zu den 
Standquartieren #ler beiden Duces, denen die Miütârverwal- 
tung der Provina unterstand. Das muss jedoch schon lange 
vor 536 geschehen sein; denn Ps.-Zacharias Rhetor er- 
wâhnt (ï) bereits in der zehnten Indiktion (531/2) die Duces 
von Maipherqat und Qîtriz (^). Spàter erhielt auch Artaleson 
einen Dux (aed., III, 3, 14). Martyropolis wurde in lustinia- 
nopolis umgenannt (®). Ostlich davon blieb der Nymphios 
unverândcrt die Reichsgrenze. An ilim spielen sich die Ereignis- 
se des Jahrcs 530/l«ab, von denen Ps.-Zacharias Rhetor be- 
richtet (*). Die Romer wollten nach einem vergeblichen Ver- 
such, Tannûrîn ostlich vom Hâbür neu zu befestigen, die 
Stadt Biddôn am Melabas baucn, wurden aber am Beige 
Melabas selbst von dem Qadisàer ('*) Gadar geschlagen und 
vertrieben. Dieser wurde zum Lohn dafür von Q awàd « als 
Grenzwachter [von einem Punkt] ostlich vom Melabaâ im 
Lande Arzan bis nach Maipherqat eingesetzt » und machte 
als solcher Einfâlle in das Gebiet von Attâh (Hattâh), das 
zu Amida, d. h. zu der Provinz Mesopotamia, gehôrte, wurde 
aber von Besas, dem Dux in Maipherqat, bei Bët Halte, 40 
Stadien (nôrdlich) von dieser Stadt entfernt (dem jetzigen 
Halda) (®), am « Tigris » vernichtend geschlagen. Unter dem 
« Tigris » ist hier der Nymphios, j. Batmansû, mit seinen 


(1) Ps.-Zach. Rhct., p. 175 lin. 4 = Land, Anecd. Syr., III, p. 261. 

(2) Qit(a)riz bei Land, III, p. 261, lin. 3 (= cd. Brooks, Corp. 
Script. Christ. Orient., Script. Syr/, Ser. III, vol. VI, p. 68), Qitarîz 
bei Joh. Ephes., VI, 14, p. 380, 9. Die angebliche syr. Form Qîtriz 
bei Gelzer, Georg. Cypr., p, 174, v. 953. und Genesis der byz. Themen- 
verfassung, p. 69, n. 1, bat sonderbarerweise auch Markwart, Südar- 
menien, p. 50* in syrischer Schrift Ubernominen, wahrend er sie richtig 
(mit th) transkribiert. 

(3) loann. Malal., p. 427, 14 ed. Bonn. 

(4) Ps.-Zach. Rhet., p. 172 sq. = Land, Anecd. Syr., III, p. 259 == 
CSCO, Scr. Syri, Ser, III, tom. VI, p. 96, 20 ed., p. 66 trad. Brooks. 

(5) Noldeke, ZDMG, XXXIII, 1879, p. 157-163. 

(6) Taylor, JRGS, XXXV, 1865, p. 40 : valley of Halda. G. 
Hoffmann, Anm. zu Zach. Rhet. übers. Ahrens-Krüger, p. 367, 
zu p. 172, 21. Auf Erich Wôlkerlings Aar/e des Ost-und Westtigris... 
zu G. F. Lehmann-Haupts « Arménien einst und jetzt » (Bd. II, 2. 
Haute, Berlin-Leipzig 1931) irrtümlich « Haida ». 


2 
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ARMENISCHE GRENZÈ 


Nebenflüssen Qulb- und Ilige-sü (i), zu verstehen, der die 
Grenze gégen die persischen Transtigritani bildete. Da neben 
dem Arghana-sû gelegentlich auch der B»htân-sû oder der 
Dibene-sû als die eigentlichen Quellarme des Tigris gel- 
ten (2), ist hier schwerlich Tigris in Kallat zu « verbes- 
sem » (®), Unter dem Gebirge MelabaS (Melabbaâ), rà MeXa- 
^âaoiv ÔQoç rfjç Mrjôixfjç, kann nur der Asit-(A§yt-)Dâgh 
verstanden werden, der ôstlich von der Nymphiosmündung 
am Nordufer des Tigris entlang streicht (^). In Biddôn er- 
kannte G. Hoffmann (®) das Mlvêovoç (vielmehr Miv- 

ôovoç : Procop., h. Pers., I 13, 2. 16, 7) und wollte es « mit 
dem Orte Mindon gegenüber der Mündung des Batman-sû »... 
« auf der rechten Seite des Tigris auf der Karte von Moltke- 
Kiepert » gleichsetzen. Dieser Ort heisst jedoch auf den 
Karten vielmehr « Mirdon »; der Namensanklang ist also 
nicht so überzeugend, und wir werden in Mirdon wahrschein- 
lich Prokops BiqBôv sehen dürfen (®). Nach dem syrischen 
Text ist Biddôn vielmehr am Fusse des Gebirges am linken 
Ufer des Tigris zu suchen, entweder unmittelbar gegenüber 
vom jetzigen Mirdon in Osmànkôi (Karte R. Kieperts zu v. 
Oppenheim) oder weiter unterhalb gegenüber von Hasankëf. 
Es lag also âhnlich wie Tannûrïn am persischen Ufer des 
Grenzflusses, um den Übergang zu decken, und unser Text 
zeigt, wie beharrlich man an dieser Grenzlinie festhielt. 

Kitharizon und Artaleson lagen beide am Wege von den 
Pàssen ’lXXvQiaôç und Ea<pxaî (nordwestlich von Ilïèe) nach 
Theodosiupolis (Erzerûm), den Prokop ausdrücklich von 
dem direkten Wege von der persischen Grenze her nach So- 
phanene, d, h. der Route am Arsanias, unterscheidet (aed., 
III 3. 3). Kitharizon ist also nicht am Murâd-èai (Arsanias) 

(1) Nach der ganz verschiedenartigen und grosscnteils hypothe- 
tischen Darstellung der modernen Karten lâsst es sich schwer ent- 
scheiden, ob der Ilîge-çü erst in den Qulb-§ü mündet (Lynch) oder 
mit ihm vereint sogleich den Batman-çû bildet (R. Kiepert). 

(2) Markwart, Sûdarmenien, p. 559, zu p. 375 f. 

(3) G. Hoffmann, 1. c. 

(4) G. Hoffmann, Auszüge aus syr. Akten persischer Mârtyrer, 
Leipzig 1880, p. 174, n. 1348. 

(5) G. Hoffmann, Zach. Rhet., p. 367, Anm. zu p. 172, 21. 

(6) S. O., p. 14, n. 2. 
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zu suchen (^), sondern im unteren Taie des Gôinüg-sû (*). Pro- 
kop betont ausdrjicklich, dass XoQ'Çâvri (Horiajnk', Horcënk') 
vor der Befestigujig von Artalesôn (am Liôik-sù?) ohne jeden 
strategischen Schutz gewesen war, wozu noch das Fehlen einer 
ausgeprâgten natürlichen Grenze kam. Das zeigt, dass erst 
lustinian zur Sicherung der Strasse Amida - Martyropo- 
lis - Theodosiupolis eine Befestigungsiinie ôstlich von ihr 
anzulegen begann, die zu dem alten, am Westufer des oberen 
Euphrat entlang ziehenden Limes parallel lief. Zwischen 
Martyropolis und dem Arsanias wurden die KkeiaovQai, d. h. 
die Passe von Illge, und 0siawv (jetzt Fis) mit Verschanzun- 
gen versehen {aed., III, 3, 6). 

Westlich des Euphrat wurden Satala, Koloneia und Meli- 
tene restauriert, ferner am Strome selbst Theodosiupolis 
(j. Erzerûm) befestigt und lustiniana, d. i. Tzumina, 3 mp. 
von Bizana, dem jetzigen Wigan in Dergan, entfernt, ge- 
gründet {aed., III, 5, 15). 

Wir sehen also : die eigentlichen Limeskastelle lagen samt- 
lich diesseits des Tigris, und allein die vier soeben genannten 
Festungen sollten den Weg von Amida über die Passe nach 
Theodosiupolis sichern. Dass die unmittelbare rômische Herr- 
schaft nicht über diese Linie hinaus reichte, zeigen auch die 
militarischen Ereignisse seit der Mitte des vi. Jahrhunderts. 
Ôstlich von ihr pllegten sich die Borner nicht in die Kâmpfe 
zwischen ihren armenischen Verbündeten und den Persern 
einzumischen : ohne ihre Hilfe wurde Nerseh Kamsarakan 
543 bei 'Ayyhov (Angl) unweit von Dubios vernichtend ge- 
schlagen (3), und ein Menschenalter spâter finden in der 
Ebene von Kalamah in Taron wiederum ohne rômische 
Beteiligung die Kâmpfe zwischen Wardan und Mihran Mihre- 
wandak statt {*), wâhrend die rômischen Feldherren sich 


(1) So Ernst Lohmann in Globus, XC, 1906, p. 39, n. 5. 40, col. 2. 

(2) KonariC, worin R. Kiepert eine falsche Schreibung von Kota- 
riô (Kitariô) vermutete, liegt zu weit nordlich, die Burgen §êh Se- 
lim Qal'a, Aznaberd und Asteghaberd am Karer Dâgb (Adonc, 
Armeniya o epohu Justiniana, St. Pbg. 1908, p. 19) zu weit westiicb. 

(3) Prokop., bell. Pers., II, 25. F. Justi, Grundriss der iranischen 
Philologie, II, p. 534 (wo Anm. 6 das Zitat « Agatbias 3,28 » zu strei- 
cben ist). Sebëos, p. 74 ed. S. Pbg. 1879. Adonc, l. c., p. 306, n. 5. 

(4) Sebëos, trad. Macler, Paris 1904, p. 5. Job. Katbol., p. 37 
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PERSERKRIEG 572-591 


meist auf die Operationen an der iberisch-albanischen Front 
beschrânkten. 

Âhnlich war die Lage an der mesopotanftisçhen Front, In 
dem Friedensvertrage von 562 wurde festgesetzt.dass beide 
Grossmachte ihre Grenzfestungen nicht verstarkten {èmxei- 
XÎC^iv) ; insbesondere sollten die Rômer Daras nicht befesti- 
gen 0). Der rômische Gesandte loannes begnügte sich 565 
anscheinend mit einer Verbesscrung der Wasserversorgung von 
Daras O- 

Der zwanzigjâhrige Perserkrieg (572-591) unter lustin II, 
Tiberios und Maurikios begann mit einem Einfall der Tûr'ab- 
diner (®) Theodoros und Sergios in Arzanene (^). Im Jahre 573 
drang Markianos nach dem siegreichen Gefecht bei dem 
Uegaixov xiOQiov Sargathon, j. Serge Hân (®), bis nach Tlie- 
bethon (®) vor, das er zehn Tage vergeblich belagerte. Nach 
Markianos’ Absetzung bei Mardes (J) zog Hosrau gegen Dara 
und nahm es, unterstützt von seinem Feldherrn Adarmahan, 
der siegreich aus Syrien zurückgekehrt war, nach sechsmona- 

ed., p, 54 trad. Emin. tlüBsciiMANN, Jdg. Forsch., XVI, p. 437, sub 
Kalamaxeac‘ blur. Der Name des Orles Kalamah in Taron, an dem 
Stein, Studien, p. 4!), n. 2, Anstoss nahm, ist ebenso wie viele andere 
des südlichen Arméniens (Mambre in Gross-Cop'k', Sedrak usw.) 
biblischen Ursprungs (II Sam. 10, 16, LXX). 

(1) Menand. Protikt., p. 361, 16 sq. ed. Bonn = Fxcerpta de Icga- 
tionibus e Menandro ed. de Boor, in : Ëxcerpta histor. iussu imp. 
Const. Porph. confecta, I, Berolini 1903, p. 181, 11. 

(2) Menand., p. 374, 15 sq. ed. Bonn — p. 189, 6 sq. ed de Boor. 

(3) èx Tovgdpôioç rô yévoç ëXxovraç ist auch bei loann. Epi- 
phan., Hisi. Graec. min., I, p. 378, 27 ed. Uindore nach Theophyl. 
Sim., II, 10, 6 p. 89, 17 ed. de Boor, zu lesen, vgl. Marquart, Frân- 
èahr, p. 158 ; verkehrt de Boor z. angef. Stelle. 

(4) Kurt Groh, Gesch. des ostrômischen Kaisers Justin IL, Leip- 
zig 1889, p. 104, làsst die Rômer ihre eigene Provinz Osrhoëne « durch 
Plünderung heimsuchen » ; es erübrigt sich, zu bemerken, dass davon 
natürlich bei loann. Epiph., p.378, 22 nichts zu lesen steht I 

(5) E, Honigmann in : Syria, X, Paris, 1929, p. 283 sq. ; auf meine 
Veranlassung hatte es bereits W. Schwenzner auf der Karte von As- 
syrien zu Bruno Meissner, Babylonien und Assyrien, II, Heidelberg 
1925, in dieser Lage eingetragen. Die Worte « Sargathon und &rj(Sr]&mv 
lassen sich nicht genauer lokalisieren » hei Stein, Studien, p. 51, 
n. 7, sind also zu streichen. 

(6) Nôldeke. ZDMG, XXXIII, 1879, p. 157 sq. E. Honigmann, 
in Byzantion, IX, p. 479. 

(7) D. i. Mârdln; Theophyl. Sim., III, 11, 2. 
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tiger Belagerun^ ein (Nov. 573). Wâhrend der Walfenstill- 
standsverhandluAgen liess Mehbôd 575 die Umgegend von 
Dara (i) sowie Telia, Telbesmc uiid Rës'ainâ brandschatzen 
Wâhrend hierauf an der mesopotamischen Grenze die Waf- 
fen ruhten, zog Hosrau 575 ôià rov Xeyofiévov ’AQQsarwv xXi- 
fiaroç (^) xai rov MaQBnxixMv nach Persarmenien (®). Die da- 
ofiocpÔQoi rfjç rjrtovoç ’AQfievîaç (®), d. h. des Distriktes Ar- 
taz (’), nahmen ihn l’reundlicli auf, wâhrend die Bevôlkerung 
des xXîfia MaxQafiavàov xal Taqavvdiv (®) gefloheil war (®). Von 
dort rückte er durch Basean nach Rômisch-Armenien vor 
und lagerte südlich von Theodosiupolis-Karin « an der Grenze 
seines Arméniens » bei dem ’AQa^tjaacov xoiQiov {'^) wâhrend 
die Romer nôrdlich der Stadt standen. Hosrau drang dann 
bis nach Kappadokien vor, zerstorte auf dem Rückwege Se- 
basteia und Melitene und erlitt bei Kampos (^®) am Euphrat 
eine schwere Niederlage. Mit dem Reste seines Heeres ge- 


(1) T« oaa nXijaiôxfUQu rov /iuQaç Menand., p.391, 18 ed. Bonn 
= p. 199, 30 cd. DH Boon. 

(2) Joli, l^phes., VI, 13. Zur Datierung ; Stkin, Sludien, p. 81. 

(3) Arincnisoh Rslunik"? oder Arest am Wansec in Waspurakan? 

(I) Lies MaQ()enriHwv arinenisch Mardpelakan? Ober beide Na- 
men : Auonc, Anneniija v ejH)lm Jiislinianu, St. Pbg. 1908, p. 7 sq. 

(5) Menand., p. 393, 7 sq. cd. Bonn = p. 200, 31 sq. cd de Boon. 

(0) Menand., p. 201, 24 sq. de Boon. 

(7) Sebcos, p. 0 trad. Macler ; nicht ctwa das rornische Klcin- 
Armcnicn ! Cf. Stein, Sludien, p. 82, n. 7 ; (53. 

(8) Menand., p. 201, 27 sq. cd. de Boon ; lies BuxQafiavôûtv xal 
TaQuvvtov : St.-Martin bei I.kreau, Hist. du Bas-Empire, X, p. 134, 

n. 1. 

(9) Menand., p. 81, 8 cd. Dindorf = p. 201, 27 sq. ed. de Boor. 

(10) Menand., p.202, 8 ed. de Boor : ôkï rfjç xaXov/iévrjç Baaaiavfjç. 

(II) ,Joh. Ephes., VI, 8. Sebêos, p. 6 trad. Macler. 

(12) Menand., p 202, 14 cd. de Boor. 

(13) .loh. Ephes., VI, 9 : Qampos. Vgl. naQevfio^fj MeXeiri^vr^ç auf 

einer Inschrift aus Neoklaudiupolis (Vezirkoprii), cd H. Grégoire, 
BCH, XXXIIl, 1909, p. 13, N° 3. -- - Wie in Konstantinopel den 
KdpTtoç rov (ÜucANGE, C /polis chrisliana I, p. 140 sq.) 

gab es bei vielen Stadten dos Reiclies einen KdftJtoi; {Campus Mar- 
tiiis) ; so bei Amida (Uumann und Puciistein, lieisen...., p. 402 = 
Lucas, Bijz. '/Aschr., XIV, p. 63, N” 102), Nikaia {Synax. Cpolit., 
p. 854, 32) und Ankyra {ibUL, p. 417, 53), nicht aber bei Amisos, 
wie Tomascuek (S. -B. Akad. Wien, 1891, Abh. VIII, p. 79) nach eincm 
unvollstandigcn Text der Acia Agathangeli annahm. 
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KRIEÜ IN MESOPOTAMIEN 


langte er durch Rômisch-Armenien (i) und Àrzanene (^) nach 
dem Hochgebiige von Qurhâ (®). 

Friedensverhandlungen fanden 576 bis 577 in dem zwi- 
schen Telia de-Mauzelat (*) und Dârâ gelegenen ’AdQa'^Xiov 
statt (®). Gleichzeitig wurde aber in Arménien weiterge- 
kâmpft. Tamhosrau errang in Persarmenien um 577 mehrere 
Siégé. Im folgenden Jahre begann Hosrau in Mesopotamien 
wieder die Feindseligkeiten. Nachdem sich die Verhandlun- 
gen in Athraêlôn zerschlagen hatteii, nach denen neben an- 
deren Bestimmungen Suanien (*) und Dara an die Byzantiner 
fallen sollten (’), verheerten Mehbôd und Sâpür Mihrân die 
Landschaft um Telia de-Mauzelat. Rês'ainâ und 0avvv<iQioç(^) 
bis nach der Gegend von Edessa (®), wâhrend Tamhosrau in 
Arménien einfiel. Dort hatte der Komes Maurikios Soldaten 
in Arabissos und Hanzït ausgehoben und ein Lager bei Qitrïz 
aufgeschlagen (“). Der persische Marzban bedrolite Theodo- 
siupolis ; als jedoch Maurikios der Stadt zuhilfe kam, cilten 
die Perser heimlich an Kitharizon vorbei (“) nach Martyro- 
polis, verbrannten und plünderten das ganze Land der 


(1) Joh. Ephes., 1. c. 

(2) Theopliyl. Sim., III, 14, II. 

(3) Joh. Eph., 1. c. ; ich wolltc zucrsl Qarhâ in Qardûhâyc andern, 
vgl. T« Kagôovxtu oQt} bei Theoph. Sim., II, 10, 3. Es handelt sich 
aber wohl um das Gebirge von Qurh oder Qurah in der Gegend des 
Archenklosters (Dairâ de-Bêt Kcwilâ) und des Gabal Gûdi (Nau, 
ROC, 2. Ser. IX, 1914, p. 437). — Das Masios-(Izala-)Gebirge, an 
das Stein, Studien, p. 67. 83, n. 9, denkt, kann mit diesen « hohen 
Bergen » nicht gemeint sein. 

(4) Stein, Studien, p. 69 und sonst, schreibt stets irrig : Tela d’man- 
zalat I 

(5) Menand., p. 320, 8 ed. Bonn = p. 464, 26 ed. de Boor. 

(6) Das jetzige Suanet'i südlich des Kaukasos ; der dürftige Artikel 
« Suanoi » von A. Herrmann, R.-E., IV A, col. 467, kann ieicht ir- 
reführen ; besser K. Kretschmkr, Eàaveç, ibid., III A, col. 768 sq. 

(7) Menand. Prot., 1. c. 

(8) Menand., p. 469, 26 ed. de Boor. ©. = Thannurios, Thannuri 
(o. S. 15, n. 2). BeiMahbûb von Manbig, Kilâbal-’unwân, ed.VASiL’EV, 
Patrol. Orient, VIII, 1912, p. 438, ist zu lesen : Ras 'Ain, at-Tânû- 
rln und Tall Mauzan. 

(9) Johann, v. Ephes., VI, 17. 

(10) Joh. Ephes., VI, 27. 

(11) Theophyl. Sim., III, 15, 12. 
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Sôphanâyë, d. h? die Provinz Mesopotamia, und belagerten 
Âmid erfolglos drêi Tage lang P). Von dort kehrte er durch 
Arzanene zurück (2). Hiervon benachrichtigt, eilte Maurikios 
nach Süden, fiel in Arzanene (Arzôn) ein, das er seinerseits 
mit Feuer und Schwert verheerte und dessen 10090 Einwohner 
er deportieren liess (®). Dort eroberte er mehrere Kastelle, 
unter ihnen Phûm A<pov[i<bv), in das er eine rômische Be- 
satzung legte ; vor Kelïmar {XXofiag&v) begnügte er sich mit 
Lôsegeld (^). Er drang bis zum Flusse Zig/iaç (®), dem jetzi- 
gen Bohtân-sü (®). vor, in dessen Nàhe sich Hosrau à/tqil tà 
Kagôovxin ogr] èç xdi/irjv 0a[iavü>v, d. i. nach Tamânûn in 
Qardü, dem jetzigen Bë-Tmânin, zurückgezogen hatte (^). 
Von dort wandte sich Maurikios nach Bët 'Arabâyë und nahm 
Singara ein (*). 

Nach dem Tode lustins strebten die Româer in neuen 
Friedensverhandlungen(578/9) trotz ihrer Erfolge nur die 
'Wicderherstellung der alten Grenze an, unter Verzicht auf 
Persarmenien, Tberien und Arzanene mit Aphumôn gegen 
Rückgabe von Dara. Nach dem Scheitern dieser Verhand- 
lungen fiel Maurikios 579 in Persien jenseits des Tigris ein (*). 


(1) .loh. Ephes., VI, 14. 17. 

(2) Thcophyl. Sim., III, ir>, 12. 

(2) Nach Kypros : .loh. Ephes., VI, 15. 27. 34. 

(4) .Joh. Ephes., VI, 34. Stein, Studien, p. 86, n. 17 : « lieide Orte 
lassen sich iiicht genauer bcstimmcn ». Phûm, auch bei Georg. Kypr., 
V. 939 im cocl. Coisl. CG IX : ^ovfiwv, heisst noch jetzt so : « Foom » 
bei Tayeou, .illGS. XXXV, 1865, Map to face page 21 ; « Ffim » 
auf dem von II. Kiiîpert (1844) verarbeiletcn (Croquis Moltkes 
und auf der Karte des Ost- und Westligris — zu Lehmann-Haiipt, 
Arménien, Bd. II, 2, Berlin-Leipzig 1931. Zur Lage von Fûm vgl. 
noch unten p. 34, n. 2. 

(5) Agath., IV, 29, p. 343, 10 ed. Dindopf ; armenisch Ôcrm, arab. 
Wâdl az-Zarm. 

(6) Markwaht, Südarmenien, p. 336. 

(7) Agath., 1. c. G. Hoffmann, Auszüge aus syr. Akten pers. Mar- 
tyr., p. 174. Th. Nôlduke, Festschrift fur H. Kiepert, Berlin 1898, 
p. 76, n. 4. Murad, Ararat und Masis, Heidelberg 1901, p. 28 sq. 
Peeters, Anal. Boit., XXXVIII, 1920, p. 322. Markwart, Südarme- 
nien, p. 217. 350-352. 

(8) Theophyi. Sim., III, 16, 2. 

(9) Theophyi. Sim., III, 17, 3 sq. ; Menand., frg. 54-55, in FGIl, 
IV, p. 255-257 = p. 211, 30. 214, 33, 466, 31 ed. de Boor. 
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KRIEG IN MESOPOTAMIEN 580-582 


Maurikios und al-Mundar zogen 580 von Kiî^kesion ans gegen 
Babylonien, und gleichzeitig verheerte Â^armahan wieder 
das Gebiet von Telia und Rëg'ainâ und drang plündernd bis 
Urhây und Harrân in Osrhoëne vor 0). Auf seinem Rückzuge 
wurde er aber bei Kallinikos geschlagen (^). An der Grenze 
zwischen Daras und Mardis fanden 581 wiederum ergebnislose 
Verhandlungen statt, wâhrend deren das persische Heer am 
Mygdonios-Flusse bei Nisibis, das romische bei Monokarton 
vor den Mauern von Konstantina lagerte (®). Tamhosrau zog 
darauf nach Konstantina (Telia de-Mauzelat), wo er in einer 
Schlacht fiel ; Monokarton erhielt wohl zu Ehren dieses Siè- 
ges den Namen Tiberiupolis. Die Perser zogen sich zuerst an 
den Fluss von Bët Waâë (Bebase) {*), wo sie drei Monate la- 
gerten, dann in ihr Land zurück (®). 

582 erbaute Komes Maurikios eine Burg « nach dem Lande 
der Sôphanâyë zu, namens Sâmokart », auf einem gleichna- 
migen Berge (®). Michael Syrus nennt sie (’) geradezu eine 
« Buig im Lande der Sôphanâyë ». « Sâmokart aber liegt im 
Lande der Rhômâyë » ; im Gegensatz dazu wird die Burg 
Aqbà am Kallat als « im Lande der Perser » bezeichnet (®). 
Demnach gehôrte das xàavQov Zafioxégroiv nicht zu Arzanene, 
wozu es Georgios Kyprios (®) nach Gelzers Ansicht rechnen 
soll. 

(1) Jolj. von Ephes., VI, 17, wo p. 384, lin. 12 ed. Cureton ganz 
klar Ozrô’ënë gedruckt ist. Schônfelder verdreht den Namen in 
seiner Übersetzung (München, 1862, p. 245, Zeilc 2) und macht dar- 
aus « Provinz von Arzun », was auch Stein, Studien, p. 93, lin. 10 
übernimmt ; beide lassen somit den persischen Feldherrn unbedcnklich 
eine persische Provinz plündern ! 

(2) Theophyl. Sim., III, 17, 10 sq. 

(3) Menand., p. 218, 15 ed. de Book. 

(4) Stein, Studien, p. 97 : « an einem Plusse Bctu§i(?) ». Vgl. aber 
schon NOldeke, Sitzungsber, Akad. Wien, CXXVIII, 1893, Abhandl. 
IX, p. 16, n. 2, über die Gleichung Bët WaSê = Bebase (Amm. 
Marc., XVIII, 7, 9, 10,1) = rà Bipaç (Theophyl. Sim., I, 15, 15) 
== j. Tell Be§. Vgl. auch unten, p. 25, n. 10, und p. 37, n. 4. 

(5) Johann, v. ’Ephes., VI, 26. 

(6) Joh. Eph., VI, 35, übersetzt bei Marquart, Osteurop. und ost~ 
asiat. Streifzüge, Leipzig 1903, p. 480, der (p. 486) die Erbauung der 
Burg schon in das Jahr 578 setzen will. 

(7) Mich. Syr., ed. Chabot, IV, p. 378. 

(8) Joh. Ephes., VI, 36. 

(9) Georg. Cypr., v. 944. 
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583 besiegten*die Perser den rômischen Magister Militum 
per Orientem, Io%nnes Mystakon, an der Mündung des Nym- 
phios in den Tigris (^). Dann belagerten sic Aphumôn, die 
Rômer tô ''Ax^aç ohne Erfolg (‘^). Nach Johann von Ephe- 
sos (*) hingegen wurde die Festung Aqbâ 583 von dem Strate- 
lates Ülâ, dem sie sich ergab, dem Erdbodeii gleichgemacht. 
Deutlich zeigt sich in diescn Ereignissen das Bestreben der 
Rômer, den Festungsgürtel diesseits des Nymphios zu ver- 
stârken und die Kastelle des anderen Ufers zu zerstôren. 

Der zum Feldherrn ernannte Philippikos zog von Mono- 
karton unweit tov ’Aïaov/iâ ôqovç an den Tigris nach Ka(>- 
XaQOifiâv, von wo er dem Feinde, dessen Anrücken gegen Ma- 
ïaxagiQÎ (^) gemeldet wurde, über das Gcbirge Izala in die 
Gegend von Nisibis entgegenzog (®). Dann marschierte er 
kreuz und quer zum Nymphios und wieder nach tô Beaq- 
paéç, d. h. Bë-'Arabâyë, von wo er nach ZiaaQfiâvcov und 
TovQd^ôioç («) gelangte. Kârdârîgân belagerte vergeblich 
Tiberiupolis (Monokarton) und verwüstete dann acht Tage 
lang die Umgebung von Martyropolis, verbrannte den 12 
mp. davon entfernten "loydvvov rov 7iQO(prjrov vecov undgriff tô 
ZÔQ^avôov xoiQÎov an (’). 

586 zog Philippikos von Amida (**) nach Bî^aç (®) am Flusse 
von Arzamon (i®). Nahe dem Fusse des Izalas siegte er bei 


(1) Theophyl. Sim., I, 9, 5. Theophan., p. 253, 15 sq. ed dk Boor. 

(2) Theophyl. Sim., I, 12, 1-3. 

(3) Joh. Ephes., VI, 36-37. 

(4) Über MaïaxaQiQÎ — Aqiie Frigide der Tah. Peut. vgl. Ensslin 
in: Klio, XIX, p. 476 sqq. ; FRaNKicL, R. E., II, col. .300, s. v. 
Aqua(e) N° 43; Weissbach, R.-E., XIV, col. 578-579, s. v. Maia- 
cariri. 

(5) Theophyl. Sim., I, 13, 3-5. 

(6) Theophyl. Sim., I, 13, 10: rù tov ’PdpHioç. 

(7) Theophyl. Sim., I, 14, 6. 7. 9. Theophan., p. 254, 15-23, ed. de 
Boor. 

(8) Theophyl. Sim., I, 15, 1. Theophan., p. 254, 28. 

(9) Bebase, jetzt TellBe§ ; cf. supra, p. 24, n. 4. 

(10) Jetzt Harzam; Theophyl. Sim., I, 15, 1 5. Theophan., p, 255, 1 
ed. De Boor. In Wahrheit ist wohl der « Fluss von Bët Wa§ë » 
(Johann. Eph., VI, 26; vgl. oben, p. 24, n. 4) von dem von Har- 
zam zu unterscheiden. 
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SoXàxmv (1) ; der Feind wurde bis 12 mp.î vor Dara ver- 
folgt (®), das dem geschlagenen Heere die Tfere verschloss (®). 
Hierauf wandte sich Philippikos nach Arzanene, vielleicht 
dem Teile dieser Landschaft südlich des Tigris (*), zu dem, wie 
wir sahen, gelegentlich Hesnâ de-Këphâ gerechnet wurde (®). 
Die Bewohner hatten sich in unterirdischen Hohlen ver- 
steckt (*), wurden aber entdeckt und wie im Jahre 578 de- 
portiert (’). Bei der Belagerung von Chlomarôn (®) von den 
Persern überrascht, floh Philippikos nach Aphumôn und von 
dort über den Nymphios bis nach Amida (®). Hierauf liess er 
die Kastelle 0adax(ôv und ’AkaXeiaôç im Gebirge Izala befes- 
tigen (^“) und sandte den Feldherrn Herakleios aus, der von 
OafiavMv ) aus einen siegreichen Einfall nach Süden bis weit 
in das Perserreich hinein machte (^■^). 

Im Frühjahr 587 teilte Philippikos das Ileer ; Herakleios 
wurden zwei Drittel der Truppen, Theodoros von Tûr'abdin 
und Andréas der Best zugeteilt (i®). Herakleios belagerte eine 
starke Festung und nahm sie ein (^^), wahrend Theodoros und 


(1) Theophyl, Sim., II, 3, 12. Jetzt Salâh bei Sachau, Reise in 
Syrien und Mesopotamien, Leipzig 1883, p. 400 ; vielleicht das armc- 
nischc Salk' (Peeters, Anal. Bail., XXVII, 1908, p. 170, n. 13), das 
aber auch Sâlah nôrdlich von Midyât sein kônnte. 

(2) Theophyl. Sim., II, 4, 10. Salâh liegt etwa 30 km (20 mp.) 
westlich von Dârâ. 

(3) Theophyl. Sim., II, 5, 7 sq. 

(4) Saint-Martin bei Lebeau, Hisloirc du Bas-Empire, X, Paris 
1829, p. 241, n. 2. 

(5) Oben, p. 5. 

(G) Über Hôhlenwohnungen vgl. G. F. Leiimann-Haupt, Arménien 
einst und jetzt, I, Berlin 1910, p, 370 (Midyât), 374, 377 (Hasan Këf), 
379 (Korâ in Arzanene). 387 (Skiefdan); vgl. S. Guyer, Meine Ti- 
grisfahrt, Berlin s. a., p. 126 (Hiçn Kcf) ; M. Streck in: ZDMG, 
LXVI, Leipzig 1912, p. 300-313 (im Masios und anderswo). 

(7) Theophyl. Sim., II, 7, 1-5. 

(8) Theophyl. Sim., II, 7, 6, Theophan., p. 256, 12 ed. de Boor. 

(9) Theophyl. Sim., II, 9, 9. 16. 

(10) Theophyl. Sim., II, 9, 17. 

(11) Vgl. O. p. 23, n. 7. G. Hoffmann, Auszüge...., p. 174, sucht es 
auf dem rechten Ufer des Tigris am Fusse des Izala-Gebirges in der 
Nâhe von Hiçn Kéfâ. 

(12) Theophyl. Sim., II, 10, 2. 4 sq. 

(13) Theophyl. Sim., II, 10, 6. 

(14) Theophyl. Sim., II, 18, 2. 
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Andréas das Kailtell Max^âgœv zerstôrten und Beïovôaéç ein- 
nahmen, in das ^ne Garnison gelegt wurde ('^). 

Die grosse Militârrevolte von 588 ermôglichte es den Pcr- 
sern, bis nach Konstantina vorzudringen ; sie wurden aber 
zurückgeschlagen und spater nochmals bei Martyropolis be- 
siegt, von wo sie nach Nisibis flohen (^). 

589 bemâchtigten sich die Perser durch den Verrat des 
Sittas der Stadt Martyropolis (®). Die Rômer vermochten 
sie nicht zurückzugewinnen und bauten sieben Stadien von 
ihr entfernt auf einer Anhôhe eine neue Stadt (^), die wohl 
Maurikiupolis hiess (®). 

590 gewann der neue Feldherr Komentiolos durch die 
Kühnheit des Offiziers Herakleios die schon fast verlorene 
Schlacht bei Sisarbanon (®). Das Heer des Komentiolos bela- 
gerte darauf wieder Martyropolis ; er selbst machte von dort 
(wohl 591) einen Streifzug gegen Akbas (’). das also nach 
der Zerstôrung von 583 von den Persern wieder aufgebaut 
worden war(®). In demselben Jahre besiegte Ronianos weit 
von der Grenze entfernt bei Kàvxt^axov (Gan^ak) den Bah- 
ram (®). 

Die schweren inneren Wirren im Sâsânidenreiche führten 
zwar in dem Grenzkriege anscheinend eine Art Waffenruhc 
herbei ; doch blieben bei Nisibis starke Truppenmassen ste- 
hen (“), und auch die Verteidigung von Martyropolis wurde 
hartnackig fortgesetzt (i^). Hosrau IL, der über Ambar und 
Anatho zu den Rômern nach Kirkesion hatte fliehen müssen, 


(1) Theophyl. Sim., II, 18, 7-25. Theophan., p. 259, 8-10 ed. de 
Boor. 

(2) Theophyl. Sim., III, 3, 10. 4, 2. Theophan., p. 261, 6. 

(3) Theophyl. Sim., III, 5, 11-13. Theophan., p. 262, 4. Euagr., 
VI, 14, p. 231, 30 sq. ed. Bidez-Parmentier ; Mich. Syr., II, p. 360. 
Mahbûb von Manbig, in Patrol. Orient., VIII, p. 440. 

(4) Euagr., VI, 14, p. 232, 31 ed. Bidez-Parmentier. 

(5) « Maurîq » bei Mahbûb von Manbig, in Patrol. Or., VIII, p.441. 

(6) Euagr., VI, 15, p. 233, 4 sqq. Theophyl. Sim., III, 6, 1. Theo- 
phan., p. 262, 7, 

(7) Theophyl. Sim., IV, 2, 1. Euagr., VI, 15, p. 233, 19: “Ox/îaç. 

(8) Marquart, Osteuropâische und ostasiatische Streifzüge, p. 481 sq. 

(9) Theophyl. Sim., III, 7, 2 sq. 

(10) Vgl. Theophyl. Sim., IV, 9, 1. 

(11) Theophyl. Sim., IV, 12, 1. 
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versprach Maurikios für seine Hilfe bei del Rückgewinnung 
des Thrones die Rückgabe von Martyropo^is, Dara und sei- 
nen Verzicht auf Arménien (^), wâhrend Bahram für die 
blosse Neutralitàt Nisibis und das Gebiet bis zum Tigris 
anbot (®). Maurikios liess Hosrau durch seine Truppen nach 
Ktesiphon zurückführen, Martyropolis, wohin Hosrau zuerst 
den geheimen Befelil r esandt batte, die Verteidigung fort- 
zusetzen (^), musste den Rômern sogleich zurückgegcben wer- 
den (*). Ebenso wurden schon unterwegs die Schlüssel von 
Dara übergeben und dem Kaiser zugesandt (®). In Arnmodios, 
dem Grenzort, 14 mp. von Dara entfernt, kehrten die rômi- 
schen Begleiter des Kônigs, d. h. wohl nur die Offiziere, 
um (®). 

Die Wiedereinsetzung des Hosrau im Frühjahr 591 bildete 
den Abschluss des zwanzigjâhrigen Krieges. Hosrau, der sich 
selbst in einem Schreiben an Bahram unter anderem als 
elQrivâQ%r]ç, vixijrijç und fiaaiXsvç juiootiôÀ/ioeç bezeichnet ha- 
ben soll (’), batte Maurikios in seiner Bittschrift an ihn mit 
eIqyivikôç und àfxvrjalxaxoQ angeredet (®). Tatsâchlich verzich- 
tete der Kaiser darauf, von dem Kônig, der nur mit Hilfe 
der rômischen Truppen seinen Thron batte wiedergewinnen 
und behaupten konnen, weitere Gebietsabtretungen zu ver- 
langen : al ôè OTiovôal ’Pco/iaicDV te xai IlegaMV èv îorj [lOiQa 
JiQoéQxovrai (i®). Das kann nur heissen, dass, wie verabredet, 
die alte Grenze ôstlich von den zurückgegebenen Festungen 
Dara und Martyropolis wiederhergestellt wurde ; ebenso hatten 
Hosraus Gesandte vcrsprochen, « Arménien lebewohl zu sa- 
gen » (1^). Darunter ist offenbar nichts anderes zu verstehen 


(1) Theophyl. Sim , IV, 13, 24. 

(2) Theophyl. Sim., IV, 14, 8. 

(3) Theophyl. Sim., IV, 15, 8. 

(4) Theophyl. Sim., IV, 15, 12-18. Euagr., VI, 19, p. 234, 34 ed. 
Bidez-Pahmentikk. Mahbüb in Pair. Or., VIII, p. 446. 

(5) Theophyl. Sim., V, 3, 10. Euagr., VI, 19, p. 235, 1. Mahbüb, 1. c. 

(6) Theophyl. Sim., V, 4, 4. 

(7) Theophyl. Sim., IV, 8, 5. 

(8) Theophyl. Sim., IV, 11, 1. 

(9) Dolgeu, Regeslm, 1. Teil, München und Berlin 1924, p. 13, 
N® 104. 

(10) Theophyl. Sim., V, 15, 2. 

(11) Theophyl. Sim., IV, 13, 24. 



BESTIMMUNGEN ÜBER ARMENIEN 


29 


als ein Versprechen, sich in die Angelegenheiten Rômiscli- 
Armeniens nicht jcinzumischen. Dass es sich tatsâchlich nur 
um dieses handellfe, zeigt die bekannte Stelle der uni 700 ver- 
fassten Ai'^yrjaiç {Narratio de rebus Armeniae) {^) : Hosrau 
ëôcDxe xi]v ’Agfieviav Tiâaav MavQixico KaiaaQi êeoç xov 
(Dvin), sodass der noxafidç 'ACdx (der Garni-èai) die Grenze 
bildete (^). ôstlich davon blieb also weiter das bisherige Pers- 
armenien bestehen, zu dem z. B. ’Ao7iovQ[aH]av gehôrte (®). 
Aber das rômische « Interessengebiet » wurde auch damais 
dem Reiche nicht unmittelbar einverleibt, sondern blieb un- 
ter seinen fast unabhangigen einheimischen Fürsten, wie 
Musel Mamikonean von Taron. 

Der armenische Historiker Sebëos beschreibt genauer die 
Grenzen des Gebietes, das Hosrau « seinem Versprechen gc- 
mass abtrat », namlich « ganz Arvastan ( = Bêt '^Arabâyë) (*) 
bis Mcbin (Nisibis) und von Arménien, soweit es unter seiner 
Herrschaft stand, das Land (Haus) Tanuterakan bis zum 
Plusse Hurazdan (jetzt Zanga), die Landschaft Kotaik' bis 
zum Dorfe Garni und bis zum Ufer des Sees von Bznunik' 
(Wansee) und bis Arest-avan und den Kanton Gogovit bis 
nach Hac'iun und Maku ». — (Andere Autoren nennen noch 
den Berg Encak'isar südlich vom Wansee als Grenzpunkt). 

« Die Landschaft Waspurakan-gund (Provinz Waspurakan) 
blieb unter der Herrschaft des Perserkônigs ; unter romischer 
Oberhoheit standen seitdem viele, unter persischer nur wenige 
Satrapen der Armenier. Er trat auch einen grossen Teil Ibe- 
riens bis zu der Stadt Tp'his (Tiflïs) ab » (®), 

Sebëos gibt hier nur die Grenzstrecke von der Nordostecke 
des Wansees bis zum Kur an ; das wichtige Stück zwischen 
Nisibis und dem Wansee fehlt. Da er aber ebenfalls Hosrau 
nur das abtreten lâsst, « was er versprechen hatte », so 


(1) N ar ratio de rebus Armeniae, ed. Combefis, Historia Monothel, 
Paris 1648, p. 280. 

(2) Ibid., p. 281. Gelzer, Georgius Cy prias, praefatio, p. nv. 

(3) Narratio de reb. Armen., loc. cit. 

(4) Aile im Folgenden genannten Stâdte, bis zu denen die Grenze 
reichte, blieben selbst pcrsisch. Vgl. Gelzeb, Georg. Cypr., p. Lin. 
Hübschmann, Indog. Forsch,, XVI, p. 228. 

(5) Sebëos, p. 33. 45 ed. Patkanean. 
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kônnen wir auch in seinen Worten nur eine Bestâtigung der 
griechischen Angaben finden, nach denen «allein Dara, Mar- 
tjropolis und Arménien (bis zu der angegebenen Grenze) 
versprochen und abgetreten wurde. Die übrige Grenzstrecke 
verlief demnach auf der (bei Dara bis 573) üblichen Linie 
am Chaboras und am Nympliios entlang. 

Nach der jetzt herrschenden Ansicht soll Maurikios ausser- 
dem noch die Provinz Arzanene gewonnen habcn, da sie 
von Georgios Kyprios um 600 zum rômischen Gebiet ge- 
rechnet werde (^). Georgios (*) nennt nach Gelzers Auffas- 
sung sechs Castra in Arzanene : 'A<povfiiôv, 'Aqi^axiov, 0 ^( 0 - 
Qiavibv, Aa(pvoMiv, Bakovoç und ZajuoxàQrcov. Betrachten wir 
diese sechs Ortsnamen ! 

Aphumôn ist das syrische Phûm, jetzt Fûm bei Ilige (®), 
das bereits mindestens seit 578 rômisch war. Arivachôn hielt 
Tomaschek (*) für das Ariyâwaâ bei Pseudo-Wâqidï (®) ; F. C. 
Andréas (*) und J. Markwart (’) vermuteten darin das jetzige 
Arwah yailasi in der Provinz Mokk" (Moxoëne). Markwart 
schliesst aus Sebëos (»), dass Mokk' von Maurikios annektiert 
worden sei. Bei diesem wird von der Flucht armenischer 
Aufrührer von Karin bis nach Korduk' und von ihrer Ver- 
folgung durch den Feldherrn Herakleios und Hamazasp Ma- 
mikonean bis zur Festung (Zrêl?) am Germay (jetzt Bohtân- 
§ù) berichtet. Das vorhergehende (VI.) Kapitel handelt von 
der gemeinschaftlichen Bekâmpfung armenischer Rebellen 
durch ein rômisch-persisches Heer, das über Nahcavan zum 
Kur zog. Über die Grenzfestungen von 591 kann man aus 

(1) Gelzer, Georgius Cyprins, p. lvi. Hübschmann, p, 229 sq. 
Markwart, Südarmenien, p. 171, 11 . 1. 

(2) Georg. Kypr., v. 939-944. 

(3) Vgl. obenp, 23, n. 4 und unten, p. 34, n. 2. 

(4) W. Tomaschek, Sasun und das Quellengebiet des Tigris, in : 
Sitzungsber. Akad. Wien, Bd. CXXXIII, IV, 1895, p. 15. 

(5) Geschichle der Eroberung von Mesopotamien und Arménien 
von Mohammed ben Omar el-Wakedi... übers. von B. G. Niebuhr, 
Hamburg 1847 (= Schriflen der Akademie von Ham, Bd. I, III. 
Abt.), p. 54 ; dort neben Is'ird genannt. 

(6) F. C. Andréas bei Martin Hartmann, Bohtan, p. 127 = 
MVAG, 1897, I, p. 67. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 423 sq. 

(8) Ibid., p. 424. 

(9) Sebéos, p. 50, cap. VU (p. 33 trad. Macler). 
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diesen Geschehnissen keinerlei sicheren Schlüsse ziehen ; zu- 
dem ist die Danÿellung weder frei von Fâlschungen (^) noch 
immer chronologisch gesichert ( 2 ). 

So gut sich auch die Namensformen Arivachôn und Arwah 
entsprechen, geht es doch nicht an, wegen dieses Anklanges 
allein eine so grosse Ausdehnung des rômischen Gebietes 
nach Osten anzunehmen, da Arwah südôstlich von Satâk 
und südlich von Van, also fast 200 km ôstlich vom Batman- 
sû liegt ! Auch ein anderer Ort Arwah, der wohl (®) süd- 
ôstlich von Si'ird in der Landschaft Arwah (^) bei dem Dorfe 
Deh zu suchen ist (®), kommt schwerlich in Betracht. 

In- 0X(OQiavS)v vermutete Gelzer (*) XXo/xâQoiv ; die Namen 
haben freilich, von der Endung abgesehen, nur das X und a 
an den entsprechenden Stellen gemeinsam I Weder von einer 
Einnahme von XXofiaQcov (syr. Kelimar) durch die Rômer im 
Kriege noch von einer Abtretung der wichtigen Festung im 
Friedensvertrag ist irgendwo die Rede. Der Ortsname Flo- 
riana kommt auch in Pannonia Inferior vor (’) ; es kônnte 
sich um eine Gründung des Kaisers Florianus (®) handeln, 
der freilich nur einen Teil des Reiches noch nicht drei Mo- 
nate lang beherrscht hat. 

Aatpvovôiv ist unbekannt. Ein anderes Daphnudion lag in 
Phrygia Salutaris (®) ; der Name ist wie KstpaXovàiv (i®) gebil- 
det. Vielleicht ist Daphnudin im Quellgebiet des Dibene-sù 
oder Bylkalën-sû zu suchen. 

BaXovoç ist vermutlich nur eine Dublette von BaïovXovoç (^^), 

(1) Markwart, Südarmenien, p. 76*, n. 2. 

(2) Magler zu Sebëos, 1. c., p. 37, n. 1. 

(3) Gcgcn Maricwart, Südarmenien, p. 423 sq. 

(4) Sic! Lynch; Eiru, türkischc Karte in 1:800.000: Eruh (Dih). 

(5) M. Hartmann, Bohtan, p. 17 = MYAG, 1896, II, p. 101. 

(6) Gelzer, Georg. Cypr., p. 167-8 zu v. 941 ; ebenso Markwart, 
1. c., p. 14’". 

(7) Pauly-Wissowa, R.-E., VI, col. 2759. 

(8) R.-E., I, col. 2266, s. v. Annius, N°. 46. 

(9) Vgl. Georg. Kypr., v. 1515. — Von Qastrâ Daphnûdïn ist 
(nach Joh. Ephes., III, 8) K/pel zu Schiff {ÔQàpmv) in wenigcn Stun- 
den erreichbar (ib., III, 9): es lag wohl auf der Insel Daphnusia- 
Thynias in Bithynien. — Ein Ort Difne liegt ca. 6 km. südôstlich 
von Hasankëf. 

(10) Georg. Kypr., v. 582 ; jetzt Gefalù. 

(11) Georg. Kypr., v. 955, 
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das Gelzer (^) in BaXovoç verbessert und mit Bâlû, dem 
jetzigen Palu (®), gleichsetzt. 

Eafio%dQro)v gehôrte, wie wir oben sahenj^seiner Lage nach 
ursprünglich zu Sophanene. Tomascheks Zusammenstellung 
des Namens mit dem des Gebirges Simn und Ansetzung « im 
Gebiet der Sanasun » (^) lâsst sicli nicht aufrecht erhalten ; 
er ist vielmehr mit Markwart (^) als « von Edfioç gemacht » (®) 
zu erklâren. 

Nach dcn folgenden Worten bei Georgios Kyprios (®) kônnte 
es freilich scheinen, als ob das rômische Gebiet nach 591 
bis nach der xXsiaovQa BaXaXelaoiv, dem armenischen Ba- 
lê§ Q und jetzigen Bitlïs, gcreicht hâtte (®). Es ist jedoch 
ganz unwahrscheinlich, dass dieser Passas von Georgios Ky- 
prios stammt, wie ich überhaupt den ganzen Abschnitt v. 
945-965 mit geringen Ausnahmen dem Georgios Kyprios ab- 
sprechen und dem Armenier Basileios zuweiscn môchte (®). 
Aïs solche Ausnahmen betrachte ich nur Kitliarizon (v. 953) 
und die Klimata Sophene (v. 958), Anzetine (959), Bilabetine 
(962) und Astianike (964). 

Wâre wirklich ganz Arzanene bis nach Bitlïs nach Georgios 
Kyprios als rômische Provinz zu betrachten, so müssten wir 
nicht nur die Erwahnung von X^ofidocov, das ja Gelzer durch 
eine etwas gcwaltsame Korrektur bei ihm wiederfinden will, 
sondern auch die des wiederaufgebauten ’Ax^dç und der Haupt- 


(1) Gklzer, Georg. Cypr., p. 175. 

(2) Bei Ps.-Wàqidi, loc. cit., p. 97 (cf. p. 161) : GIL geschrieben. 

(3) Tomaschek, Sasun, p. 5. 8. 

(4) J. Marquart, Osteurop. u. ostasiat. Streifzüge, p.486, n. 1 ; vgl. 
schon Nôedeke, ZDMG, XXXIII, p. 144. 

(5) Über die kommagenischen Konigc des Namens Samos vgl. 
méinen Artikel Kommagene, R.-E., Suppl. -Bd. IV, col. 982 sq. (wo 
col. 983, lin. 44 die Worte « in Arzanene » zu streichen sind) und 
Jalabert-Mouterde, I.G.L. Syrie, Paris 1929, p 11, n 3 ; p. 28, 
N° 5, lin. 11-12 ; p. 29, N° 7, adnotatio ; p. 30, N® 8, lin. 12 ; p. 47, 
N° 46, lin. 7. 

(6) Georg. Kypr., v. 945-947 ed. Gelzer. 

(7) Thomas Arcruni, p. 110 : Balalëg. 

(8) Gelzer, Georg. Cypr., p. lvi. Tomaschek, Sasun, p. 8. 

(9) E. Honigmann in : Byzantion, IX, Bruxelles 1934, p. 214, wo 
aber die Bemerkungen über Arzanene nach den hier folgenden Aus- 
führungen zu revidieren sind. 
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stadt Arzan (Arzôn) unter den Stâdten und Festungen der 
Landschaft erwa^jten. Stattdessen lesen wir die Namen der 
oben besprochenen sechs Orte, von denen nur einer, Aphu- 
mon, zweifellos zu Arzanene gehôrte, ein anderer aber, Sa- 
mocharton, ebenso bestimmt in Sophanene, also westlich 
vom Nymphios, lag. Ist nun die Zuweisung der vier übrigen 
Orte zu Arzanene seitens Georgios Kyprios über jeden Zwei- 
fel erhaben? Diese Frage erscheint umso mehr berechtigt, 
als wir noch bei Parthey lesen (^) : 

938 xdaxQov ‘Arxaxâç xXi/^iaxoç ’AgCavix^ç 

939 xàaxQov ’Acpov^oiv fl. -//(uv] 

Hieran nahm freilich H. Kiepert mit Recht Anstoss (2), 
weil Attâb oder Hattâh westlich vom oberen Nymphios, dem 
jetzigen Qulb-sû, einem Nebenfluss des Batman-sù, liegt, 
Arzanene jedoch ôstlicli davon. Gelzer bemerkt daraufhin 
zu der Stellc (1) : « Sed boni libri dihidde regionem Arzanenen 
a Castro Attacha discernant, verbaque xXiiiaxoç ’AgCavivriç 
minio rubro in codice Darocciano scripta sunt, ita ut cum 
sequentibus coniungenda sint. Tituli loco sunt verba xX. ‘Aq- 
Zavrjvfjç et révéra castra quae deinde Georgius enumerat in 
Arzanene provincia sita sunt, velut Aphumon, Samocharton 
et Chlomaron (si recte ita 0X(oQiavûiv emendavimus) ». Für 
Samocharton ist diese Bemerkung, wie wir sahen, unrichtig, 
da es unzweifelhaft in Sophanene lag ; nur Aphumon oder 
Phumon, das gerade unmittelbar auf die Worte xXlpaxoç 
’AQ^avtjvrjç folgt, gehôrte mit Sicherheit zu Arzanene. Sind 
diese also wirklich mit Gelzer als Überschrift aufzufassen, 
so kônnen wir sie offensichtlich nur auf diese eine Zeile be- 
ziehen ; eher darf man aber in ihnen einen Marginal- oder 
Interlinearzusatz erblicken, der bald auf das vorhergehende, 
bald richtig auf das folgende Kastron bezogen worden ist. 
Dem Umstand, dass der Schreiber des cod. Baroccianus den 
Zusatz minio rubro geschrieben hat, wird ausser Gelzer 


(1) Hieroclis synecdemus et Notttiae Graecae episcopatuum, ex 
recogn. Gustavi Parthey, Berolini 1866, p. 89. 

(2) H. Kiepert in : Monatsberichte der Akad. Berlin, 1873, p. 
184, n. 1. 

(3) Gelzer, Georg. Cypr., p. 165 zu v. 938 (vielmehr 938a). 


3 
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schwerlich jemand Beweiskraft beimessen. Das Wort ênaqx^a, 
dem hier nach Gelzer nXifiotog ’AQCavi^vfjç als Überschrift 
entsprechen soll, steht stets im Nominativ, und die übrigen 
Klimata sind nirgends den Kastra übergeordnet wie die 
Provinznamen, sondern getrennt von ihnen hintereinander 
aufgezâhlt. 

Also ist als einzige Grenzberichtigung des Jahres 591 die 
Einverleibung von Aphumon anzusehen, das, wie wir sahen, 
bereits 578 von dem Cornes Maurikios erobert worden war 
und in den Friedensverhandlungen von 578/9 neben Arzanene 
erscheint (^). Es lag übrigens nicht, wie es auf Gelzers sehr 
ungenauem vierten Kârtchen zu Georgius Cyprins fâlschlich 
eingetragen ist (“), ôstlich vomBatman-sû und von Attachas, 
sondern nordwestlich von letzterem nahe bei Ilïèe, also nur 
jenseits des westlichsten der Quellflüsse des Batman-sù, 
noch westlicher als die Stadt Martyropolis ! Auch in Mesopo- 
tamien, wo eine Grenzerweiterung für die Româer einen 
viel wertvolleren Gewinn bedeutet batte, finden wir bei 
Georgios Kyprios die alte Limesgrenze von 363 unverân- 
dert. 

Somit betrachte ich die ganze Reihe von 32 Kastra, die 
in Msaonoxafila [àvco] (^) i\xoi Z ^AQfievia hinter den drei 
Stâdten Amida, Martyropolis und Daras aufgezâhlt werden, 
als solche, die teils am alten Limes, teils im Hinterlande 
(wie Abarne) lagen, mit dem arzanenischen Aphumon als 


(1) Vgl. oben, p. 23. 

(2) Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 308, sucht mit Unrecht 
nach cincr Begründung diescr Ansctzung von Fùm bei Gelzer, die 
gewiss nur auf Unkcnntnis der wahren Lage beruht. Die von Hübsch- 
mann angcführte Stellc bei Ps.-Moses Horen. p. 37 ed. Soukry, ist 
hicrfür vollig belanglos, da Fûm dort garnicht gcnannt wird ! 

(3) Von cincr Meao^iorafila xdrca ist nirgends die Rcdc. Doch 
bezeichnct Basilcios von laliinbana Osrhocne ebenfalls als Meaono- 
ra/ila {Georg. Cypr., v. 918) und die beidcn Provinzen des Zwei- 
stronilandcs als ’AavQÎa (v. 912), d. i. armenisch Asorik' (E. Honio- 
MANN, Byzantion, IX, p. 213). Die Armcnier untcrschiedcn zwei 
Asorik' mit den Hauptstadten Edessa und Amit' (vgl. Koriun, Vita 
des hl. Mesrop ed. Venedig 1894, p. 18. 20. 32 ; übcrs. v. J. Mar- 
quart, Über den Ursprung des armenischen Alphabets, Wien 1917 
[Studien zur armenischen Geschichte, I], p. 27. 45). Das Wort âv(o 
ist dcmnach ein Zusatz des Basilcios. 
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einzigem Zusatz, der sich aus dem Friedensschluss von 591 
ergab. 

Gelzer legt seiner ganzen Ausgabe des Georgios Kyprios 
die Handschrift A = cod. Barocc. CLXXXV zugrunde, die 
hier entschieden schlechtere Lesarten bietet, als z. B. cod. B 
= Coislin. CCIX und damit übereinstimmend die « schlech- 
ten » Ausgaben, deren Schreibungen Gelzer selbst in sei- 
nem Kommentar hier mehrfach für die richtigeren erklârt Q). 

Die vielfach entstellten Namen der mesopotamischen Kas- 
telle môchte ich nach Môglichkeit in folgender Weise wie- 
derherstellen : 


913 

xâaxQOV 'Piaxr}q}âç 

jetzt Hasankëf? 


)) 

TovQd^ôioç 

Tûr 'Abdîn ; jetzt Hâtim 




Tà’î Qal'esy 

915 

)) 

MaQÔrjç 

jetzt Mârdïn 


» 

AÔQvrjç 

nahe ôstlich von Mârdïn (*). 


)) 

<;,’IÔ>QÎ(pOov 

jetzt Q asr Ibn Melik Dârâ ? 


)) 

''Ia(pQiov (®) 



)) 

T^adQaç 

jetzt §ôr 

920 

)) 

Avà&aaoiv 



)) 

"A^OLQVrjÇ ( ?) 

jetzt Cennük(?) 


)) 

T^ivo^laç 



» 

’lv^iexiôv {*) 



» 

Bava^ijÀCDV 

jetzt Benâbil (8) 

925 

» 

Xomcov (8) 



(1) Gelzer, 1. c., p. 163 zu v. 930, 931. 

(2) Vgl. oben, p. 12, n. 4. 

(3) Cf. supra, p. 13, n. 2. “latpQioç A. 

(4) Nach Markwart, Südarmenien, p. 104 das syrische Anzït, 
arab. Ziyât, jetzt Ammane. 

(5) Die Gleichsetzung mit dem angeblichen Oia^açaexovnoXiç 
durch Markwart, Südarmenien, p. 552, ist zu streichen. Über dieses 
vgl. N. Adonc, Armeniya...., p. 39, n. 1, und Honigmann, Byzant. 
Ztschr., XXV, p. 82, n. 1. 

(6) Vielleicht nach der Kônigin Hodda (CIL, VI, 1797) von Os- 
rhoëne, das sich zeitweilig weit nach Osten erstreckte, genannt? Vgl. 
Odë, die Schwester Abgars von Edcssa und Mutter des Sanatrùk 
(Moses Horen., II, 36. F. Justi, Jranisches Namenbuch, Marburg 
1895, p. 231). Andererseits hat man in Xoiôôoiv das assyrische 
Uda ver mutet. 
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926 xdaxQov 'Aïaov- <:_Aa>àovoç Q-) 
liâç ? -(pQovaç 
» BaaiXwôv ( 2 ) 

» EnriXaiov "Oô^Xcdv (®) 

930 » Bi^ïov<^ô>aîdaç 

» MaaaaQiov (*) 

» BiQQaxa^Qdrjç (®) 

» Zirécov Xi<paç (*) 

(1) Der Name ’Aïaov/iâç ist meincs Erachtens als linke Hâlfte 
der beidcn Zeilen (v. 926-927) abzutrennen. — Zum Namen Daduos 
vgl. Aaâàxegza bei Steph. Byz. (zwischen Arménien und Medien). 
Oder ist xdarçov Aaovlôoç zu Icsen? (Vgl. den Ort Mêla Dâ’üd, bei 
R. Kiepert-v. Oppenheim unrichtig Maladand, am Tigris etwas 
oberhalb der Mündung des Batman-^û). Falls mit Coisl. CCIX nur 
-dotJoç zu lesen ist, lâge die Ergânzung [Miv\ôovoç nahe (vgl. oben, p. 
18). 

(2) Nach Gelzer, p. 162 : « haud dubie rô BaaiXéoiv qtqovQiov » (cf. 
supra, p. 14). 

(3) Cod. Barocc. CLXXXV ist statt 2Jnf}X.ov xal 'O. zu lesen : 

ZntiXôyxai ’O. — Speluncae Odelorum. Die Kombinationen von 

Markwart, Südarmenien, p. 107, n. 2, der ’AyyrjXov statt SnfjKov 
lesen wollte, sind daher aufzugebcn. Über Hôhlen in diesen Gegen- 
den vgl. oben p. 26, n. 6. 

(4) Gewiss das Mart^dqwv bei Theophyl. Sim., II, 18, 7, das Weiss- 
BACH, R.-E., XV, col. 4, s. V. Mazara N° 2, mit Mezereh bei Harpût 
gleichsetzen will ; es lag aber an der Grenze Persiens, vcrmutlich 
zwischen dem Tûr 'Abdïn und dcm Tigris, vgl. G. Hoffmann bei 
Gelzer, Georg. Cypr., p. 163 zur Stelle, der dort die Gleichsetzung 
mit dem jetzigen Mathra (Karl Riïter) darum bezweifelt, weil 
dieses von der Grenze bei MMovoç = Middô zu weit entfernt sei ; 
doch bat er selbst spater die Gleichung MIvôovoq = Middô wieder 
aufgegeben (bei Ahrens-Krüger, Die sogenannle Kirchengeschichte 
des Zacharias Rheior, p. 366, Anm. zu p. 172, 21 ; vgl. oben, p. 18). 
Hoffmann schlâgt vor, M. mit dem jetzigen BâzSr untcrhalb von 
Hâtim Tâ’! Qal'esy gleichzusctzen. 

(5) Ein « Schloss » wie v. 937 ; vgl. Birtha bei Ammian. Marc, und 
Prokopios (o., p. 14, n. 2) und Birtâ auf dem Gebirge GalaS unweit 
von TaSitâ (Nau, ROC, XV = 2. Ser. V, 1910, p. 60-61), oben, p. 
13, n. 2. 

(6) = Sitae der Tab. Peut. (H. Kiepert, Monatsber. Akad. Berlin, 
1873, p. 181, n. 2). « Der Name Xtqiaç ist vom Rande hereingekom- 
men, wo er als Glosse zu xàargov ’Piaxijtpâç v. 913 beigeschrieben 
war, und entspricht dem Cefae der Not. dign,. Or., XXXVI, 13, 30 » 
usw. (Markwart, Südarmenien, p. 173). Man kônnte aber auch an 
einen Doppelnamen denkcn, wie wir sie mehrfach in der Nol. dign, 
fanden (z. B. Resain-Theodosiopoli ; Mefana Cartha). 
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feâaxQon KâXoivoç 
935 » Bi^aadQcov (i) 

» T^avgaç (*) 

» BiQOaç (®) 

» 'Axxaxâç jetzt Hattâh 

» 'A^ovfiMv jetzt Fûm bei Ilîèe 

940 » ’AQi^àxoiv 

» 0Xo}Qiavtt)v 

» Aaipvovôiv 

» BaXovoç 

« EafioxâQXcov. 

Die Limesgrenze, die wir aus Geoi^ios Kyprios kennen, 
bat freilich bald nach Abfassung seiner Schrift ihre Bedeu- 
tung vôllig eingebüsst. Durch die grossen Kriegserfolge, die 
zuerst die sàsànidischen Heerführer, darauf Herakleios tief 
in die Lânder ihrer Gegner eindringen liessen, spielten sich 
die Kâmpfe des beginnenden vu. Jahrhunderts weit von dem 
Limes entfernt ab (^). Und als bald darauf der siegenden Is- 
lam die politische Lage Vorderasiens gânzlich umgestaltete, 
batte der alte Limes Orientis seine Rolle für immer ausge- 
spielt. 


(1) Nach Markwart, Südarmenien, p. 173, das Thalbasaris der 
Tab. Peut., d. h. Tall BâSar, wie BipaaÔQwv ein Bêt Bâ§ar darstellt. 

(2) Vielleicht das syrischc Sûrtâ am Tigris an der Strasse (von 
Amida) nach der Burg Ziyâ^ (Johannes von Ephesos, Commentarii 
de beatis orientalibus, trad. Van Douwen-Land, Amsterdam 1889, 
p. 41, 6 = Land, Anecdota Syriaca, II, p. 61). Über Ziyât, das jet- 
zige Ammaneh, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 101-102 (vgl. oben, 
p. 35, n. 4). 

(3) Vgl. p. 36, n. 5, zu v. 932. 

(4) Nur zu Beginn siegten die Truppen des Phokas über den angeb- 
lichen Sohn des Maurikios, Theodosios, bei Bët WaSê unweit der 
alten Grenze (Noldeke, Die von Guidi herausgegebene sgrische Chro- 
nik, in : Sitz.-Ber. Akad. Wien, CXXVIII, 1893, Abh. IX, p. 16). 
Noch unter Phokas fielen die Festungen Dârâ, Tûr'abdîn, Amida, 
Telia und RëS'ainâ, unter Herakleios Edessa, Syrien und Âgypten 
in die Hand der Perser (BRooKS,r7ie chronological Canon of James of 
Edessa, in : ZDMG, LUI, 1899, p.323, n° 280 sqq.). Ebenso eroberte 
AStat Yezdayar im 18. Jahre des Hosrau (608) in Arménien die 
Festungen 2it‘arié (Kitharizon) in Ha§teank‘ Satal, Arastiay und 
Nikopolis (Sebëos, p. 76 ed. Patkanean ; vgl. Steph. Asolik, p. 147). 




II 


DIE BYZANTINTSCH - ARABTSCHE GBENZE 

YOM VIL JAHRHUNPEUT BIS 959 N. CHR. 


1. Die arabische Grenzzone. 

Dem siegreichen Vordringen der Musiimen folgte in Syrien 
und Mesopotamien eine überraschend ’ schnelle*' Arabisierung 
der aramâischen Bevôlkerung.'’ Die landesfremden griechi- 
schen Ortsnamen verschwanden mit wenigen Ausnahmen und 
die alten semjtischen Toponymen kamen wieder zum Vor-' 
schein, sobald die Rômerherrschaft im Orient zusammenge- 
brochen war. Erst am Tauroswall fand der islamische An- 

7 f Ç. 

sturm einen stârkeren Widerstand ; denn hier fiel ein natür- 
licher Grenzwall nahezu mit der ethnologischen Scheidelinie 
zusammen, die schon früher die semitische Welt von den 
Vôlkern Kleinasiens getrennt batte, und die mit einige^i Ab- 
weichungen auch der alten Begrenzung der Dioecese Oriens 
und des antiochenischen Patriarchats gegen das von K/pel 
entsprach. Zwei Jahrhunderte hindurch blieb freilich Ana- 
tolien das Àngriffsziel der Araber, vor deren unaufhôrlichen 
Einfâllerf auch die Taurosketten^ keinen wirksamen Schutz 
gewâhrten. 

« Aber im Ganzen liessen sie den status quo der « Remania », 
wie er sich nach den Eroberungen unter dem Chalifen 'Umar 
gestaltet batte, tatsâchlich gelten ; wenigstens auf dem haupt- 
sâchlichsten Kriegsschauplatze, in Kleinasien. Sie suchten 
nicht Schritt für Schritt ihr Gebiet vorzuschieben und das 
der Româer zu verringern ; sie setzten nicht viel daran, um 
sich in den festen Stâdten zu behaupten, die sie bezwungen 
hatten. In der Regel machten sie nur jeden Sommer durch 
deu Amqnus oder den Taurus eine Razzia, die sich mehr oder 
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minder weit erstreckte und zuweilen auch den Winter über 
dauerte. Durch diese unaufhôrlichen Razzien wurde ein ziem- 
lich weiter Strich zwischen den beiden Reichen wüste gelegt, 
das sogenannte Aussenland (arab. ad-Dawahî Tab. II 1317, 
17. Ibn al-Atïr IV 250, 23), das als herrenloses Grenzgeb iet 
galt. Theophanes A. M. 61780 sagt, aile zur 'Abbâsidenzeit 
im Besitz der Araber befindlichen Stàdte an der Grenze, 
von Mopsuestia an bis zum vierten Arménien, seien unter 
dem Umaijiden unbefestigt und unbewohnt gewesen. Die 
arabischen Ueberlieferer reden nur von einer verwüsteten 
Zone zwischen Antiochia und Mopsuestia, oder auch zwischen 
Alexandrin (am Meerbusen von Issus) und Tarsus. Nach 
Tab. I 2396. Bal. 163 batte der Kaiser Ileraklius, als er 
Syrien râumen musste, die dort gelegenen Stâdte zerstôrt 
und entvôlkert, um den Muslimen die Passage zu erschweren, 
wenn sie keine Kultur vorfânden ; nach Theophanes A. M. 
6278 0 sorgten die Mardaiten, als Militârgrenzer in româi- 
schem Dienst, für die Erhaltung dieser schützenden Einôde. 
Nach anderen Angaben scheint aber die Verwüstung von den 
Arabern ausgegangen zu sein, welche die festen Stâdte bei 
ihren Razzien nicht im Rücken habcn wollten. Sie zerstôr- 
ten sie, um sich den Heimweg zu sichern, und trieben die 
Bewohner aus. Das geschah besonders unter Muavia, wurde 
jedoch auch spâter fortgesetzt ; unter Valid I. wurde zum 
Beispiel Tyana geschleift und evakuiert. Die alte Bevôlke- 
rung der Grenzstriches wich einem bunten Mischmasch neu 
zugewanderter oder deportierter Elemente ; es wohnten dort 
Mardaiten, christliche Araberstàmme, Zutt und Saiabi^a» 
Perser und Slaven » 0. 

So hatten sich allmâhlich, trotz des vorherrschenden Kiiegs- 
zustandes, die Besitzverhâltnisse der beiden Grossmâchte 
so konsolidiert, dass die Taurosgrenze sich zu einer scharfen 
und ziemlich konstanten Scheidelinie zwischen ihnen ent- 
wickelte. Auch spâter, als die Româer zuerst zaghaft, dann 
seit dem 9. Jahrhundert immer energischer die Offensive 

(1) Theophan., I, p. 363, 17 ed. de Boob. 

(2) Lies 6178 1 Theophan., p. 363. 19 ed. de Boob. 

(3) J. Wellhausen, Die Kâmpfe der Araber mit den Romàern in 
der Zeit der Umaijiden, in Nachr. der. K. Gesellsch. d. 'Wissensch. 
zu Gôttingen, phil.-hist. KL, 1901, Heft 4, p. 414 sq. (S.-A., p. 1-2) 
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ei^riffen, blieb ungeachtet vereinzelter Gebietsannexionen 
dieser Zustand iSnverândert. Bezeichnend für die Beharr- 
lichkeit, mit der man an der Taurosgrenze festhielt, ist die 
Tatsache, dass bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts aile we- 
sentlichen Gebietsverânderungen an der leichter zugànglichen 
armenischen Front stattfanden. 

Hieraus ist auch das Verhalten der beiden Staaten gegen- 
überden Mardaiten (Crarâ§ima) zu erklàren. Dieses christli- 
che Râubervolk im Amanos drang in româischem Sold 
(wohl zur See) bis zum Libanon vor, als 'Abdalmalik mit Ibn 
Zubair und anderen Empôrern im Kampfe lag (689 n. Chr.). 
Als unter Walïd I. das Amanosgebiet wieder festcr Besitz 
der Araber war und die Mardaiten als Grenztruppen in 
arabischen Dienst überzutreten begannen, rief lustinian II. 
sie (oder einen Teil von ihnen) in sein Land und verpflanzte 
sie, offenbar wegen ihrer Seetüchtigkeit, nach Attaleia in 
Pamphylien, dessen Bevôlkerung noch jetzt deutliche Kenn- 
zeichen ihrer syrischen Herkunft aufweist, da « sehr viele 
Griechen in Adalia und besonders die dortigen Frauen ganz 
exquisit semitisch ausselien (^) ». « Der vom Kaiser erwâhlte 
xaxendvm xœv MaQÔaixôjv ^AxxaXiaç nahm in der Heeresadmi- 
nistration neben dem axQaxi^yôç xG)v Ki(ivQQaio)xü>v eine wich- 
tige Stellung ein » (®). Die Kibyrraioten waren bekanntlich 
die Hauptvertreter der byzantinischen Marine. Dass die Mar- 
daiten mit ihren yakkoîat die sarakenischen Küsten beobach- 
teten oder brandschatzten (*), erwâhnt auch eine Notiz im 
Cod. graec. Marcian. 335 (saec. xv), fol. 420, die von ihrem 
Kalender und dem der Kibyraioten handelt (®). Korsaren von 
Attaleia kaperten um 910/1 bei Askalon das Schiff, auf dem 
sich Hàrûn ibn Yahyâ befand (®). 

(1) Vgl. über sie Sachau, Sitz.-Ber. Preuss. Akad., 1892, p. 320- 
325. Lammens, Enzijkl. d. Isl. s. Djarâdjima und Mardaiten. Well- 
HAUSEN, a.a.O., p. 429-431 (S. A., p. 16-18). K. Amantos, Maqôaîxai, 
in ‘Ëkkriviicd, V, 1932, p. 130-136. 

(2) Petersen und v. Luschan, Reisen in Lijkien, Milyas und Ki- 
byratis, II, Wien 1889, p. 208 sq.). 

(3) Tomaschek, Sitz.-Ber. Akad. Wien, 1891, VIII Abh., p. 54. 

(4) Konst. Porph., de caer.. p. 657,4. 

(5) Boll, Sitz.-Ber. Akad. Heidelberg, 1910, 16. Abh., p. 24. 

(6) Ibn Rusta, in Bibliotheca Geogr. Arab. (BGA), VII, p. 119. 
Marquart, Streifziige, p. 208. A. Vasiliev, Harun-ibn-Yahya and 
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Dafür, dass die Herrscher beider Reiche an der Taurosgren- 
ze festhielten und es bei Einfâllen in das leindliche Gebiet 
nur auf Raub und Plünderung, nicht aber auf Annexionen 
absahen, spricht auch ihr Vcrhalten in vielen Einzelfâllen. 
Um die Mitte des 8. Jahrhunderts zerstôrten die Byzantiner 
Malatya, Hisn Qalaudia und Qâlîqalâ, ohne eine dauernde 
Besitzergreifung dieser wichtigen Festungen zu beabsichti- 
gen. Wie bereits erwâhnt, wurde das 708 von Maslama und 
'Abbâs ibn al-Walïd eroberte Tyana nicht besetzt, sondera 
entvôlkert zurückgelassen (i). Wert legte man nur auf die 
Annexion einzelner Burgen und Stâdte, die unmittelbar im 
Grenzgebiet gelegen waren und die Schlüssel zu den wichtig- 
sten Pàssen bildeten. So nahm 'Abdallah ibn 'Abdalmalik 
im Jahre 702 Taranda (j. Derendeh), Hârûn ar-Ra§ïd 797/8 
Hisn Safsâf in Besitz ; um Lulon (Lu’lu’a), al-Hadat, Mar'aS, 
Zibatra und andere Festungen wurde immer von neuem mit 
Erbitterung gestritten. 

Um 800 begannen die Araber die Stâdte im Grenzgebiet 
stark zu befestigen. Das frciwillige Verteidigungswesen wurde 
planmâssig organisiert und neben den Grenzprovinzen, den 
'Awâsim, die etwa den kaiserlichen Provinzen der rômischen 
Kaiserzeit oder den byzantinischen Grenzthemata entspra- 
chen, wurde noeh eine besonders befestigte Grenzzone, die 
Tughùr (2), geschaffen. Unter al-Ma’mùn sicherte 814 n. 
Chr. Tàbit die kilikische Ebene durch zwei in die kilikischen 
Passe {xXeiaovQai) eingebaute Tore, die mit Wachtposten 
versehen wurden (®), und zu derselben Zeit befestigte an- 
Nâsir die Stadt Kaiâùm (Cesum) durch eine dreifache Mauer {*). 
Ein Jahrhundert spâter hatte sie sogar fünf Mauern (®). 

Als Festungen der syrischen Grenze nennt Ibn Hurdâÿ)ih (®) 

Ms description of Cjple, in Scminarium Kondakooianum, V, Prag 
1932, p. 154. G. OsTnoGOKSKY, Ziirn Reisebericht des Harun-ihn- 
Jalija, ibid., p. 251-257. Zur Dalierung : H. Grégoiriî, Byzantion, 
VII, 1932, p. 669-C71. 

(1) Wellhausen, I.C., p. 436. 

(2) Achnlich den Limcsstreifen oder den byzantinischen Kleisurai. 

(3) Michael Syr., Chron., III, p. 27 cd. Chabot. Barhebr., Chron. 
Syr., p. 137 ed. Bedjan. 

(4) Barhebr., ibid. 

(5) Mich. Syr., III, p. 53. Barhebr., p. 141. 

(6) Ibn Hnrdâÿbih in BGA, VI, p. 70. 72. 
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um 846 *Ain Zarba, al-Hârüniya, Kanîsat as-Saudà, Tall 
6ubair(^) unter aemVorort Tarsûs, ferner an der mesopo- 
tamischen' Grenze Salaghüs, Kaisûm. SimSât (®), Malatya, 
Zibatra,al-Hadat, Hisn Mansûr, Q finis, Mar'^aS, Dulfik, Ra'bân 
und Kamah unter dem Vorort Malatya (®). Dazu kamen 
spâter infolge der steigenden Bedeutung des armenischen 
Kriegsschauplatzes nach Qudâma (um 928) an der Grenze 
von Diyâr Bakr (Tughfir al-Bakrïya) die Festungen SimSât, 
Hànï, Malikyan.'^jôamah {*), Haurân und al-Kilis (®). Im 
Norden bildeten' Qâlïqalâ und zeitweise auch Kamab die 
âussersten Vorposten des arabischen Reiches (®). 


II. Die BYZANTINISCHE GrENZZONE. 

Auf byzantinischer Seite spricht sich die erhôhte Sorge um 
die Grenzverteidigung in der hâufigen Umgestaltung der 
Themata und Kleisurai an der Ostgrenze aus. Wie die Ara- 
ber die Tughfir im’« Lande der Passe » (Bilâd ad-durfib) ge- 
schaffen hatten, richteten die Herrscher von Byzanz lângs 
der Sarakenengrenze eine Kette von Kleisurarchien ein, nâm- 
lich die von Seleukeia, Klein-Kappadokien, Charsianon, Se- 
basteia und Koloneia (’). Fast aile wurden spâter ihrer stra- 

(1) 8 Mil von Tarsûs. 

(2) Lies Sumaisât (M. Canard). 

(3) Über abweichende Angaben andcrer Geographen vgl. Enzykl. 
d. Isl. s. ‘Aivâaim und al-Thughür. 

(4) Wohl das jetzige Gomk' (gesprochcn Komkh) bei Harput 
(Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 420), nôrdiich vom GolgiU- 
See (Karte von Lynch). 

(5) Qudâma p. 254 ed., p. 195 trad. de Goeje (BGA, VI) ; vgl. zu 
einzelnen : Markwart, Südarmenien p. 247-250. Canard, Sayf al 
Daiila, Alger-Paris 1934, p. 65 sq. 

(6) Über sie vgl. unten p. 56 sqq. 

(7) Ch. Diehl, L’origine du régime des thèmes dans l’Empire by- 
zantin (in : Études d’hist. du moyen-âge dédiées à G. Monod), Paris 
1896. H. Gelzer, Die Genesis der byz. Themenverfassung (Abh. Sachs. 
Ges. d. Wiss., XLI = Phil.-hist. Kl. XVIII, N® 5), Leipzig 1899. 
E. W. Brooks, Arabie lists of Byzantine thèmes, in Journ. of Hell. 
Stud. XXI, 1901, p. 67-77. Kulakovskij, Istoriya Vizantii, III, 
Klev;i915, p. 387-431, Ekskurs,III-V. E. Stein, Studien, p. 117-140; 
Byz.-neugriech. Jahrb., I, 1920, p. 76. 84 sq, 
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tegischen Bedeutung wegen zu Themata erhoben : Seleukeia 
unter Romanos Lekapenos (i) ; Kappadokfen nach der Zeit 
des al-Garmï und vor der des al-Mas'ùdï, Koloneia vor 863, 
wohl zur Zeit der Theodora, Charsianon zwischen 867 und 
873. 

Über Lage und Umfang dieser für die Grenzbestimmung 
wichtigen Kleisurarchien sind wir nur ungenau unterrichtet. 

Seleukeia grenzte am Plusse al-Lâmis (Lamos) an das Gebiet 
des Emirs von Tarsûs. Es umfasste ausser der Hauptstadt 
10 Festungen, die Konst. Porph. {^) aufzâhlt : reQfiavixovnoXiç 
(j. Ermenëk), TittovnoXiç (Lage unbekannt), AofienovnoXiç 
(wohl Dindebôl), ZrjvoénoXiç (Iznebôl), Ne/moXiç (Fôl), KXav- 
ôiovTcoXiç (Mùd), ElQYjvovnoXiç (Irnebôl), Kaiadgeia (— Dio- 
kaisareia, j. Uzunga-burg; {^),AavCaôoç (Lawdâ) und AaXiaavôoç 
(Sinabië ?). 

Die Kleisurarchie fiixgà KaTinaôoxia, aus einer Turma des 
Themas Anatolikon entstanden ('•), umfasste zuerst auch das 
Gebiet der rovQ/ia Kaarjç (®) und die roTiorrjQïjaia Néaarjç /lerà 
Tfjç KaiaaQBiaç, die spater zum Thema Charsianon geschlagen 
wurden (®). Konst. Porph. (’) nennt unter den Grenzen Klein- 
Kappadokiens unter anderem Kaiaâqeia, ’Poôsvrov, das <pQod- 
Qiov AovXov xxnd llddevrév. Da Kaisareia zu seiner Zeit ausser- 
lialb des Themas lag, dürften auch die übrigen, als Grenzen 
genannten Orte jenseits seiner Grenzen zu suchen sein, also 
auch die drei im Taurosgebiete gelegenen Festungen wohl 
zur Zeit der Fhhebung Kappadokiens zum Thema als selb- 
stândige Kleisurai abgetrennt wordcn sein (**). Rhodenton ist 


(1) Konst. Porph., De fhem. p. 31 sq. 

(2) Konst. Porph., De them. p. 36, 7 sqq. 

(3) Vgl. J. Keil und A. Wilhelm, Monumenta Asiae Minoris 
Antigua, III, Manchester 1931, p. 44 sq. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp. 50, p.224, 18 sq. BENEgEviè, Byz.- 
neugr. Jahrb., V, 1926-27, p. 155 zu no. 95. 

(5) Nach Grégoire, Bull. Corr. IJell., XXXIII, p. 130 das j. 
Hassa kôi in der Ebene Budak Owa, das er auch mit Haçîn (s. u., 
p. 45, n. 9), gleichsetzt. Doch dürftc Kaay, das mit Ariaratheia zu 
einem Bistum vereint war, ôstlicher gelegen haben, vgl. u., p. 51, n. 9. 

(6) Konst. Porphyr., De adm. imp., p. 226, 1 sq. 

(7) De them., p. 19, 21 sq. 

(8) H. Grégoire, Bull. Corr. Hell, XXXIII, 1909, p. 119 sqq. 
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das jetzîge FaraSa {^âqaaaa, ^agaaaovi) (i), wîe Uns die von 
Grégoire entdecH^ten Inschriften lehren, nach denen es 
aQâfivsia und in byzantinischer Zeit xâaxQov 'Poôavôôv hiess (^). 
Unter den Kaisern Leon (IV.) und Konstantin (VI.) wurde 
nach der einen Inschrift (um 778) der kaiserliche Spatharios 
Symeon dorthin gesandt (®). Das (pQovQiov Ao-6Xov ist die 
arabisch Lu’lu’a (« Perle ») genannte Burg, deren Ruinen 
in der Nâhe von Ulu Qysla (^) liegen (®). Podenton ist das be- 
kannte Podandos, das jetzige Bozanti. 

Ursprünglich batte also die Kleisurarchie vom Halys bis an 
die Taurosgrenze gereicht. Eine Anzahl von Festungen Kap- 
padokiens nennt Ibn Hurdâdbih (*), nâmlich ausser dem (pQov- 
Qiov Kôqov (’), dem arabischen Qurra (®), noch Hasïn (®), 


(1) Vgl. auch Alishan, Sissouan, Venedig 1899, p. 169. 

(2) Arab. Ardandûti ; vgl. ('.anard, Anhang zu Vasilikv, I (frz.), 
p. 403, n. 3. 

(3) ànsXédt], womit Grégoire das ànoMaaç bei Theophanes, 
p. 452, 6 DE Boor, vergleicht. 

(4) Faustinopolis ; CIL, III, 12213 : Colonia Faustiniana. Notilia 
eccles. des cod. Atlicn. 1371 : ^avarivoiinolcç (G. de Jerphanion, 
Les églises rupestres, p. i.ix) ; cbenso llierokl., Synekd., p. 700, 3. 

(5) Ramsay, Geogr, Journ., 1903, p. 401-404. 

(6) Ibn Hurdâdbih, EGA, VI, p. 108 ed., 80 trad. de Goeje, nach 
al- Garmï. 

(7) Konst. Porph., De them., p. 21, 5. Vasiuev, Vizant. i Arab, 
(russ.), I, p. 85, n. 3. 

(8) Nach der ansprechenden Vermutung von H. Grégoire ist der 
Name Qurra in dem des jctzigcn Küre erhalten, das auf R. Kieperts 
Karte 30 km nordôstlich von Ortakoi eingetragen ist. 

(9) Var. Hadr ; nach Grégoire, BCH, XXXIII, p. 130, das jetzige 
Hassakoi. Der Ortsname kann allerdings moderncn Ursprungs sein 
(von Hâsça «Domâne»?). In folgendem FaJle ist der Narncnsan- 
klang sichcr nur scheinbar : Rarhebracus (Chron. syr., p.l60 ed. Bed- 
JAN ; Ms. Bodi. Huntingdon, N" 52, ed. Ernest A. Wallis Buüge, 
London 1932, fol. 53'^, lin 26) nennt das Schlachtfeld, auf déni 863 
'Umar fiel, « Margü de-hasyâ (« Feld des Ehrwürdigen », d. h. des 
Bischofs) an der Grenze von Melitene ». Das ist gewiss eine Überset- 
zung des arabischen Marg al-usquf, desscn Lage allerdings damit sehr 
vage bezcichnet wird (über sic vgl. Bury, Journ. Hell. Siud., XXIX, 
1909, p. 120-129. Grégoire, Eyzantion, V, 1930, p. 332 sqq. ; VIII, 
1933, p. 536-8). Ibn Hurdâdbih (EGA, VI, p. 102; Übers. p. 74) 
nennt in einem Itinerar Mar^ al-usquf zwischen Balisa (j. Valisa) 
und Falû‘arï ; al-ldrisï gibt als Distanzen an : von Belqiâ (lies 
Balisa) 9, von Falüghari 12 Mil {Géographie d’Edrisi, trad. A. Jau- 
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Antîghü (1), al-A^rab ( 2 ) und Du’l-Kilà' (Qilâ'), d. i. Crusast- 
rùn (®). Ausser diesen besitze Kappadokie^i noch 14 Festun- 
gen, unter ihnen in der Gegend der unterirdisclien Hôhlen 
(Matâinir) ; Mà^ida, Balisa, Malandasa, Qûniya, Malaqûbiya, 
Tawàla (^), Bàrbawâ und Sâlamûn. Grégoire (®) bat ihre Lage 
bestimmt ; er sieht in Bàrbawâ (®) die ’Os^dôcov xd)fir], das 
Jetzige Eski Ara van, in Balisa das j. Valisa (’) ; an Malan- 
dasa erinnern noch die modernen Namen Melendiz Dâgh 
und Melendiz Ova. In Qûniya (®) vermutet Grégoire Karba- 

UEKT, II, l’aris 1840, p. 308). Dicscs lese ich Qalü'arï und sehe darin 
das jetzige Gelvere, griccli. Kalvari(ifaA/îaej; Ramsay, As. Min , p. 
285). Marè al-usqui entspriclit dcninach der Ebcne Melendiz Ovasy. 

(1) rà rmv Tvgdvvwv [GuÉOOlUU : Tvdvcovl <pqoijqiov 6 ’Avriyoüç xé- 
x?.i]rai Leon Diak., p.l22, 2 sq. ed. Bonn. Vasiliev, I, p. 93, n. 4 ; syr. 
Antigôn : Corp. script, christ, orient., Chron, min., text. p. 234, vers., 
p. 177, 28 ad ann. 717 Chr. = 98 H., zu dein Tabarî, II, p. 1335, Z. 
3 V. U. (vgl. sclion p. 1306,2 anno 97 H.) einen Zug nach Hi§n al- 
Mara’a bei Malatya crwahnt. Doch sind beide Orte zweifellos von 
cinander zu unlerscheiden (gegen Buooks, BCH, XXI, 1899, p. 32, 
Nachtr. zu XVIII, p. 196, 2). Nach Tabaii, III, p. 1104 lag A. auf 
dem Wege von Adana nach Hiraqla (Ercgli). 

(2) So Vasiliev, p. 94, n. 2 nach dem Kitâb al-'uyûn, ed. de 
Goe3e, Fragm. Iiist. arab., I, p. 374; bei Ibn !Hurd. al-Agrab punk- 
tiert. 

(3) Bei al-Mus'ùdï, KHâb at-Tanbïh p. 178 : Kiyùstra, d.i. Kd^i- 
arga, Gelzer, Genesis d.byz. Themenverf., p. 84, n. 4. Brooks, Engl. 
Hist. Review, XVI, 1901, p. 86, note 195. Die Festungen Du’l-Kilâ‘ 
und AkSütâ bei Canard, Anhang zu Vasiliev, I, p. 399, n. 1. 

(4) Var. : Badâla, Bàrbawâ. 

(5) H. Grégoire, BCH, XXXIII p. 139. 

(6) Var. : Barawiyà. 

(7) Ob der Namedes um 1143 erwàhnten Bistums BaX^laaa (nicht 
Balissa I) bei Le Quien, Or.Chr., I, p. 401. 406 (vgl. Rott, Kleinasiat. 
Denkmüler, Leipzig 1908, p. 109. Grégoire, l.c., p. 140, n. 3) damit 
identifiziert werden darf, ist fraglich. Die Schreibung seines Nameus, 
die Le Quien zu Bagpahaaov verunstaltete, scheint sicher : Léo 
Allatius, De ecclesiae Oceidentalis atque Orientalis perpétua consen- 
sione, Coloniae Agr. 1648, II, 12, col. 671 : ànà rÿç êvoglaç rov 
Tvdvwv ytevôoeniaxônov, rov xe Eaalpwv xal rov BaXPidrov, wofür 
jedoch die lateinische Übersetzung «Balbissae» bietet, cbenso wie 
col. 672, wo auch der griechische Text xal rig BaX^laayç Aeonvxlig 
(sic) bietet. Unter den Suffraganen von Tyana nennt der cod. Athcn. 
1371 hinter Sasima nach de Jerphanion (Églises rupestr. p. LIX) : 
« Balbèsa ( ?) ». 

(8) Varr. : Qarniya, Qarbiya, Qütiya. 



kAPPADOtCISCÏlE FESTÜNGElsr 


47 


la, j. Gelvere(^), Malaqûbiya ist MaÀaxonéa, jetzt Melegob, 
Tawâla das alte^ Andabalis, j. Andaval. Ibn al-Faqîh nennt 
ausser Qurra die Distrikte {bilâd) Qûriya (Qûniya), Malaqü- 
biya (®) und Gardïliya (®). Nach al-Mas'ûdï ('‘) lag Mâgida, wo 
sich unterirdische Kornmagaziiie befanden, etwa 30 Mil (67,5 
km) von Lu’lu’a entfernt, Als Bistum wird o Mayiôa>v neben 
’Avôîôodv unter Mokissos genannt (®). G. de Jerphanion 
sicht freilich in ihnen nur Dubletten der painphylisclien Bis- 
tümer Mâyvôoç und Zâvôiôa. Ausser Kyzistra (*) und Qû- 
niya (’) nennt Mas'ûdi noch Wâdï Sâlamûn (*), Wàdi Tami- 
sa (®), die Festung Qurra und Badaqsî (^®), das von de Goe- 
JE (^) in unmôglicher Weise mit Eudoxias in Galatia Salu- 
taris ( 12 ) gleichgesetzt wird. 

Ob die von Hârûn ar-Rasïd 806 n. Chr. eroberten Festun- 
gen sâmtlich zur Kleisurarchie Kappadokien gehorten, wie 
Gelzer (13) annahm, ist fraglich ; weder aus ihrer Aufzâhlung 
(ro ^HqaxXéoiç xàazQov, Qr'jfiaaav, MaXaxonéav, HiôïjQonaXov, 
’AvÔQaaov... ëo)ç ’AyxvQaç) noch aus den arabischen Parallel- 
texten lâsst sich die genaue I.age von Sideropalos und Andra- 
sos (11) ermitteln, da nach den letzteren die drei arabischen 

(1) Zur Lesart Qûniya würdc Gonyc am Melendiz Dâgh bei K. 
Kiepert passen. 

(2) So statt Maiaqûniya zu lesen. 

(3) Yâqût, Mu‘èain al-buldân, II, p. 865, 1 sq. 

(4) Mas‘ûdî, Kitâb at-(anb\h {BGA, VIII), p. 178 ; trad. Carra de 
Vaux, Le livre de l’avertissement et de la révision, p. 242. 

(5) DE Boor, Zeitsclir. /. Kircliengesch., XII, 1891, p. 527, no. 361 ; 
DE Jerphanion, Les Églises rupestres de Cappadoce, t. I, 1, 1925, 

p. LUI. 

(6) S. O. p. 46, n. 3. 

(7) P L Oji. 

(8) Nach Grégoire (Byzantion, VIII, p. 86, n. 1) das jetzige 
Tal von Selme (H. Rott, Kleinasiatische Denkmàler, Leipzig 1908, 
p. 263). 

(9) Wie Grégoire (Zoc. cit.) erkannt hat, das Tal von TapiaÔQ 
(Levidis, Ai èv povoXiOoiç poval rfjç Kanxaôoxluç xal Avxaovlaç, 
êv KnôXsi, 1899, p. 122), jetzt Damsa (Rott, loc. cii., p. 239). 

(10) Cod. L ; P 

(11) DE Goeje, BGA, VIII, p. 178, Anm. f. 

(12) R.-E., VI, col. 920* sq. 

(13) Geijser, Genesis der byz. Themenverfassung, p. 105. 

(14) Brooks (Engl. H ist. Rev., XVI, 1901, p. 86, Adn. 195) wiU 
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Feldherren in drei verschiedenen Richtungen vordrangen. 

An der Schlacht bei Podandos (al-Ba^andün) im Jahre 
264 H, (878 Chr.) nahmen nach Tabarï (^) der Batrïq (Patri- 
kios) von Salûqiya, der Batrïq von Qadaidiya (®) und der 
Batrïq von Qurra, Kaukab und Har§ana teil (3). Die Orte 
Qurra und Kaukab (*) beziehungsweise Tyana stehen hier 
für Kappadokien. 

In der Taxis Leons des Weisen und des Patriarchen Niko- 
laos Mystikos (901-907) finden sich in der griechischen (®) 
und armenischen (*) Rezension unter der Metropolis Kaisa- 
reia eine Anzahl von Bistümern in Kappadokia I., die zu 
den in früheren Listen aufgezâhlten hinzugefügt sind. Sie 
wurden neuerdings mehrfach besprochen, nach den fôrder- 
lichen Ausführungen von Grégoire (’) auch von G. de Jer- 

PHANION (*), 

Nainen und Lage der kappadokischen Bistümer, soweit sie 
sich feststellen lassen, zeigen, dass die Taxis den Besitzstand 
vor der endgültigen Einrichtung des Themas Likandos re- 
prasentiert. Unmittelbar an der Taurosgrenze lagen von 


ersteres mit Du’l-Kilâ' und Andrasos mit aç-Çaf^âf gleichsetzen, 
meines Erachtens ohne Recht (s. unten, p. 86, n. 8), 

(1) Tabarï, III, p. 1917, 1. 

(2) Vasiliev, II, p. 69, n. 3 : Kaçéôiov. Lies *Fidîdiya (Fizîdiya) 
— Ilioiôia (cf. Stein Studien p. 136-40. BeneSeviô, Byz. ngr. Jb., 
V, p 147)? Vgl. Qadâdiba bei Canard im Anhang zu Vasiliev, I 
(franzôs. Ausg ), p. 406? 

(3) Vgl. Ibn al-Atîr, VII, p. 216, 8, bei dem der zweite fehlt, und 
Barhebr., Chron. sgr., p. 163 Bedjan, der die Patrikier von Salûqiya, 
Tyana und Kbarâanâ nennt. 

(4) Zu dlesem vgl. Vasiliev, II p. 69, n. 5. Bury, JHSt., XXIX, 

p. 122. 

(5) Gelzer, Ungedruckte... Texte der Not. epîsc,, in Abh. bayer. 
Akad. XXI, III, 1901, p. 551 sq. 560-562. 

(6) CoNYBEARE, Byz. Z., 1896, p. 127. 

(7) H. Grégoire, L’évêché cappadocien d’Aragina, in : Bv^avrlç I, 
Athen 1909, p. 51-56. Statt d ’Agayevr/ç yroi Mdvômv las der Arme- 
nier {Byz. Z., V p. 127) offenbar yroi pdvÔQwv (in p’arakn, i.e. to the 
Sheepfold) ; doch sind seine Lesarten meist schlechter als die der 
griech. Rezensionen, und auf der Inschrift bei Rott, Kleinasiat, 
Denkm., p. 197, ist gewiss mit Grégoire Md(v)ôt]lç] zu ergânzen. 
Einen [ZTj\v6^iov) ’Hela]yivéa nennt eine Inschrift aus Siwghin (Levi- 
Dis bei Marquart, Phi loi., Suppl. X, p. 125. 

(8) G. DE Jerphanion, Égl. rup., p. liu sqq. 
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îhnen nur ganz wenige. Vielleicht Kiaxtar), falls dieses dem 
jetzigen Keskin^(/iL/(TKe) südôstlich von Fraktin entspricht (‘^). 
’AQci>aQdOeia bezeichnet ein Tumulus oberhalb des jetzi- 
gen 'Azïziye. TCa/iâvôoiv lag ebenfalls am Zamanti-sû (*). 
Weiter südlich ZtQixà, wenn es mit Sirica, dem j. Kemer am 
Saris-sü, gleichgesetzt werden darf. Die Identifizierung des 
durch sein heiliges Kreuz berühmten pontischen Klosters 
ZvQixâ (®) mit dem Orte Timios Stavros (*) nôrdlich von Ter- 
zili Çammàm ist kaum môglich, da das Kloster, das spâter 
dem Metropoliten von Melitene unterstellt wurde, viel wei- 
ter ôstlich zu suchen ist (®). Gelzer spricht also hier unzu- 
treffend von einer « ephemeren Fülle von Bistümern im ôst- 
lichen Kappadokien ». Die wenigen Neugründungen im Tau- 
rosgebiete und ôstlich davon kennen wir erst ans den Notitien 
der Zeit des Konstantinos Porphyrogennetos und loannes 
Tzimiskes. 

Im Thema Charsianon f) lag das gleichnamige xàatQov 
XaQoiavâv (*), nach Theophanes continuatus (®) nicht allzu 
weit von Hypsele, dem jetzigen Ipsala, gelegen, weshalb es 
Tomaschek nôrdlich oder nordôstlich von Sîwàs suchte (“). 
Die Gleichsetzung mit dem j. Chorzana am Qyzyl Yrmaq 
ôstlich von Sîwâs durch Adonc scheint mir unmôglich, 
da Charsianon zweifellos westlicher als Sebasteia lagi Wie 
schon Ramsay sah, kommt als Sitz des Kleisurophylax 
wohl nur die den Pass zwischen dem Aq-Dâgh und dem 


(1) Levidis, Al èv fiOvoÀldoiç novai Tfjç Kannadoxlaç^ èv KnàXet 
1899, p. 102. 

(2) Zur Lage s. u., p. 65-66. 

(3) Theoph. cont., p. 396. Mich. Syr., III, p. 298 : Sarik^â. 

(4) So heisst der Ort (Ramsay, As. Min., p. 218), nicht « Stavros 
Sirichas », was Jerphanion nach Ramsay’s Karte irrig für den mo- 
dernen Ortsnamen hâlt (Églis. rup., p. lxiii). 

(5) Tomaschek, Festschrlft f. H. Kiepert, p. 149 sq. 

(6) H. Gelzer, Ungedr. Texte..., p. 562. 

(7) Arab. HarSanûn, wie statt Harsiûn mit dem Frg. Bodleianum 
(C) bei Ibn Hurdajbih p. 108, 2 zu lesen ist. 

(8) Arab. Hisn HarSana. 

(9) Theophan. cont., p. 427, 3 sq. 

(10) Tomaschek, loc. cit., p. 148 sq. 

(11) N. Adonc, Armeniya v epohu Justiniana, St.Petersb. 1908, 
p. 83. — Sebasteia (u. p. 52) lag in Armenia II., Charsianon in 
Kappadokia I 

(12) Ramsay, Hist. Geogr. of Asia Minor, p. 265. 


4 



ôo cmarsianon 

Massiv des Vildiz-Dàgh beherrschende Festung MuSâlim 
Qal'a in Betracht, « which must hâve beeiwa central point 
in the defence of Kharsiana, was his headquarters, and on 
the mili ta ry road. » Ramsay vermutete darin Hypsele, das 
jedoch, wie schon Tomaschek betonte, noch jetzt Ipsala 
heisst. Ich glaube, das « lofty castle » Muââlim Qal'a kann 
nur Charsianon selbst entsprechen, das in der Vita S. Mi- 
chaelis Maleini (^) als êQTj/ua jnèv vthiqxov àvejiixetQrjtov xal 
PaQ^aQiHaîç è<p6ôoiç èvaTCQÔoixov (*) bezeichnet wird. 

Die ursprünglich zum Thema Armeniakon gehôrige Turma 
Charsianon wurde, wohl nach dem Aufstande von 793/4 (®) 
als selbstândige Kleisurarchie von jenem Thema losgetrennt(*). 
Lage und Umfang der alten Turma bzw. Kleisurarchie, die 
bei ihrer Erhebung zum Thema stark erweitert wurde, sind 
schwer zu ermitteln. Die Erhebung zum Thema fâllt vor das 
Jahr 873, in dem Genesios (®) einen arQmijyéri]ç xov Xagoin- 
vov erwâhnt. Zur Zeit des al-6armi (um 845) hesass das The- 
ma HarSanûn ausser Harâana noch vier Festungen (®). Man 
darf diese jedoch nicht mit Gelzer (’) mit den vier Stadtbczir- 
ken der Kappadokia I. gleichsetzen, die Konst. Porph. (®) 
dem Sgnekdemos des Hierokles entnommen hat (*), namlich 
Kaisareia, Nyssa, Therma und Regepodandos, von denen 
ja nur die beiden ersten, wie wir sahen, nachtrâglich zum 
Thema Charsianon geschlagen worden waren. Vielmehr heissen 
sie nach Ibn al-Faqïh (“) : Dariga (lies Sâriha), Rmhsw, Bâ- 

(1) Vita S. Michaelis Maleïni, ed. L. Petit, llOd, Vil, 1902, p. 
549-68. 

(2) Loc. cit., p. 550, 20 sq. 

(3) Theophan. p.468 sq. Gelzer, Genesis d. hijz. Themenoerl., p.O.'», 

(4) Ein Kleisurarch von Cliarsianon wird 863 orwahnl : 'l’heo|)h. 
cont. p. 181, 15. 183, 9, der vom dem èv tw XnQffiavoi Oé/tari /ifQt'to- 
XTjç Maxaigâç (Genesios, p. 97) zu unterscheiden ist, von dem 'Atnrs 
Sohn erst nach der Schlacht bei Poson jenseits des I lalys gefangeii 
genommcn wurde, wahrend der Kleisurarch selbst an der Schlacht 
teilgenommen batte (gegen Vasiliev, II p. 201, n. 4). 

(5) Genesios, p. 122, 21 sq. 

(6) Ibn Hurdâdbih p. 80 ; Uebers. p. 108. 

(7) Gelzer, Genesis der byz. Themenverfassung, p. 101. 

(8) Konst. Porph., i)e</ie/n.,p. 20, 20-21, 2. 

(9) Hieroclis Synecd., p. 698 sq. ed. Wesseling ; p. 33 = 57 ed. 
Burckhardt. 

(10) Bei Yâqüt, II, p. 865, 4-5. 
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rûqta (^) und Mâktîrî und sind zweifellos nôrdlich des Halys 
zu suchen. Mieliael Syrus rechnct noch nach den alten, 
von der Hiérarchie beil)ehaltenen Provinzen Kharsianon zu 
Kappadokien (*), Sarîkhâ zum Lande Pontos (®). Genesios {*) 
nennt zum Jahre 873 die Orte 'AyQdvat und ItfSoQov ( = Agria- 
ne und Sibora) im Thema Charsianon. Der Verfasser der 
Inschrift von Zarzma westlich von Ahalc'ibê, Ivanê, Sohn 
des Sula, rcchnet zum « Land Charsianon » den Ort Sarwe- 
nis ('*). d. i. Aquae Sanwenae (*). Leon VL vergrôsserte das 
Thema sehr, indem cr Teile der Naclibarihemata hinzufügte : 
vom Thema Hukellarion die drei Banda xov Mvi)ioxe(f âXov,xov 
xifu'ov l'xnv()ov und IhitivovnÔM oK, aus denen die neue Turma 
l'uvidrti gebildet wurde, vom Thema Armeniakon die Ban- 
da xot) K<o//od(td/{ov (’) und Tajiiaç (*) und vom Thema Kap- 
padokien die gesamte Turma Kaot'/ç (*) und die Topoteresia 
Xraat]^ /itxn xt'/ç KaiaaQeia^ (‘®). L'nler Kaiser Leon war Kvu- 
fiiO.aioç eine Turma von Charsianon (“). In diesem Thema 

(1) Lies *lirulû(Ha? Jltji'xiyOmj, jetzi lUiduhliiii (vgi. darüber 
!•'. Li'mom, l.'iinlu vA Ju' ilc Pâtochluc »■/ le sdcrifice tiii faon, in Jiy- 
zantion, \’L lUdI p. 521-.‘)dd) ? Diesi s Lrzhistum lag in Arnunia II. 

(2) Midi. Syr., II p. 501. 13)ensa Ki(irenos (II, i>. ‘^00). <iii‘ Vitu 
Muleini ii. a. griecliische Autnren (cf. Ktinrtm'toi Xaocmiivirji ; liuz. 
Z., l, p. 1)2). 

(3) Midi. Syr., 111 p. 208. 

(4) (ienesios, p. 122, 20 sq. 

(5) Vgl. riiiossicT, Rapports sur un noyage archéol. dans la Géorgie 
et dans l'Arménie, 2'' rapport, Sl-PtHersb. 1851, p. 131. sowie unten, 
p. 150, n. 13. 

(0) Schlu.miu:h(;i:h. fipopée byz., 1. p. 126. Zur Lage vgl. Ruge, 
R.-R. I A, col. 2127, s.v. .S'artjwnc : wohl das jetzige Qir-àehir (oder 
das */« Std. davon enlfernte Karghun Kayan, griedi. Gnipdl Vgl. 
Rnz. des Jslâm, s. v. Kir-sliohir). 

(7) Zum Nanieii vgl. K. Am.wtos, KogaaoiStjéi/iaz, in ' R/./.rpaxd, 
V. 1032, p. 210. 

(8) I).i. Tavium, jetzt wohl Nefeskoi. 

(0) Kaai'j, das als Risluni mit Ariarathcia. dem j. 'Azi 7 .iye, vereint 
ersdicint (s. o., p. 41, n. 5), halte idi für das heutige (iesi, 13 km 
iiorddstlich von Kaisarcia, das nach Rott (Klcinasiatische Denk- 
mdler, Leipzig 1008, p. 200) von den Gricdicn jetzt AVa Kaaaiavt'i 
geiiannt wird. 

(10) Konst. Porph., De adni. imp., p. 225, 15 - 226, 2. 

(11) Ib. p. 227, 7. Ghüqoikb, Byzantion, Vlll, p. 86, hat darin 
KapovXiuvd erkaimt. 



^2 Sebasteia. kolonèia 

lag ein fiovaati^Qiov rrjç âylaç ’Eki^àpsr Q). 

Nordôstlich vom Thema Charsianon lag dàs von Sebasteia 
und weiterhin das von Kolonèia (®). Das Gebiet beider ge- 
hôrte um 840 noch zum Thema Armeniakon, dessen Metro- 
polis in altérer Zeit Kolonèia gewesen war (®). Der Stratège 
von Kolonèia wird zuerst 863 erwàhnt (*). Bei al-Maqdisî (®) 
heisst die Hauptstadt Qalûniyat al-'Aufî. Zum Thema Se- 
basteia gehôrten die Turmai "A/Saga, die unter Romanos Leka- 
penos Kleisura wurde, und Larissa (®). Beide Themen nennt 
das Taktikon BeneSeviô (’), das nach 913 (*) und vor 935 
entstanden ist (*). Dahinter wird in ihm (v, 40) der axQarifjyoç 
AeovroxôjueoDç erwàhnt (“). Die Lage dieses ephemeren Themas 
Leontokomis ist unbekannt (“). Ebenso unbekannt ist die nur 
im Taktikon Uspenskij (i®) erwâhnte Kleisurarchie Io)Co 7 i 6 - 
Xe(oç (^®). Das pisidische Sozopolis, an das BeneSeviô denkt, 
kommt für eine Grenzmark nicht in Betracht. Da die Ro- 
mâer (“) im Jahre 841 al-Hadat, Mar'aS und die Umgegend 
von Malatya eroberten, liegt es nahe, hier eine falsche Auflo- 
sung einer Abkürzung (EtoCon.) von Zmf^QjiérQaz (Zibatra) an- 
zunehmen, was auch das schnelle Verschwinden des Namens 
erklâren würde. Der Araber al-Mas'üdî nennt Kolonèia eine 
« Gegend » (d. h. Kleisurarchie) des Themas Paphlagonien, 
was natürlich irrig ist (“). 

(1) Theoph. cont., p. 374, 10 sq. 

(2) Konst. Porph., De them., p. 31 sq. 

(3) Ibn Çurdâdbih, p, 80 ; Übcrs,, p. 108. 

(4) Theoph. cont., p. 181, 12. 

(5) al-Maqdisï, p. 150, 11 ed. de Goeje (BGA, III). 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 22 sq. Cher ihrc Lage s. 
ünten p. 55 und 64. 

(7) BeneSeviC in Byz.-neugr. Jahrb., V, p. 118. 120, v. 32. 39. 

(8) BeneSeviC, p. 164. 

(9) E. Stein, Gôtting. Gel. Am., 1931, p. 118. 

(10) Nach Konst. Porph., De caer., II, 50, p. 697, 7 unter Kaiser 
Leon eine Kleisurarchie. 

(11) Vgl. BeneSeviô, l. c., p. 149 sq. 

(12) Verfasst zwischen 842 und 856 ; Bury, The impérial Admi- 
nistrative System in the Ninth Century, London 1911, p. 12. 

(13) BeneSeviC, l. c., p. 140, no. 97. 

(14) BeneSeviô, I. c.,p. 156 oben. 

(15) Nach Michael Syrus, III, p. 102. 

(16) Brooks, J.H.St., XXI, p. 69, n. 3. 
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Zu den àlteren Themata gehôrt wiederum Chaldia Q). Es 
war vielleicht zùerst ein Ducatus (®), wird aber schon in den 
früheren, auf al-Garmï basierenden arabischen Listen als 
Thema erwâhnt. Dagegen fehlt es bei al-Mas'ùdï, und ebenso- 
wenig wird sein Stratège 863 in der Schlacht bei Poson ge- 
nannt (®), was vielleicht mit Brooks dadurch zu erklâren 
ist, dass das Thema zeitweise eingezogen wurde oder in dem 
Paulikianerkriege dem Reiche verloren ging. Die Metropolis 
war Trapezunt. Zu ihm gehôrten die Landschaften KeXx^rjv^, 
EviQirrjç (®) und Foi^avov (®). Die Residenz des Strategen 
von Hâldiya nennen die Araber Aqrïta oder Iqrïta (’), auch 
Aqrïtiya (®). Ob dieser Ortsname durch ein Missverstândnis 
aus àxQÎrai entstanden ist, vermag ich nicht zu entschei- 
den. Neben der Namensform Hâldiya (®) k ommt bei den 
Arabern auch der Plural Hàlidiyàt vor (i®), vielleicht zur Un- 
terscheidung von einem Dorfe al-Hàl(i)diya im Distrikt von 
Môsul auf dem Wege von dort nach Barqa'ïd (“). Die Aus- 
dehnung des Themas unter Konstantinos Porphyrogennetos, 

(1) Konst. Porph., De them., p. 30, 8-19. 

(2) Bury, l. c., p. 43, n. 2. 

(3) Theoph. cont„ p. 181, 9-20. 

(4) Brooks, l. c., p. 70, n. 1. 

(5) Lies HniQlTiç — Spcr, nach Markwart, Südarmenien p. 546, 
n. 2. Jetzt Ispir. 

(6) rvCdvov = Bizana, j. Wigan in Dergan ; Markwart, ibid. 

(7) Ibn al-Faqîh al-Hamadânï bei Yâqüt, II p. 865, 14. 

(8) Wohin die Araber a. 175 H. == 791/2 Chr. vordrangen : at- 
Tabarï, III, p. 612, 10. Ibn al-Atïr, VL p. 83, 11. de Goeje, Zeitschr. 
/. Assfjriol., X, p. 100. Brooks, Engl. H ist. Review, XV, p. 740 mit 
Anm. 111. Weil, Geschichte der Chalifen, II, p. 156, n. 2 hielt es 
fâlschlich für Kreta (IqrîtiS). 

(9) Ibn Hurdâdbih, p. 108, 5 sq. Qudâma, p. 254, 4. 255, 2. 258, 
20 sqq., und andere. 

(10) Kamâl al-Dîn bei Freytag, ZDMG, XI, p. 193. Yahyâ ibn 
Sa'îd al-Antâkî, ed. Rosen, Zapiski lmp. Ak. Nauk, XL IV, arab. 
Text p. 2, 1. 22, 17. 25, 8 = russ. Uebers. p. 1, 15, 24, 21. 27, 3 ; ed, 
I. Kratchkovsky et A. Vasilikv, p. 164. 216. 221 = Patrologia 
Orientalis, tome XXIII, Paris 1932, p. 372. 424. 429. al-Maqdisï 
p. 150, 10 ed. DE Goeje, Var. al-Hâlidât. 

(11) ZDMG, X, p. 466. Yâqût, Mu'^am, III, p. 389. Meine Vermu- 
tung, Hâlidiyât sei XaXôia und Kelr^tjvg (Bgz. Z., XXXI, p. 399), 
war verfehlt, da es zu einer Zeit erwâhnt wird, in der Keltzene lângst 
zura Thema Mesopotamia gehôrte. 
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also nach Abtrennung von Keltzene, bezeiçhnen die sieben 
Bistümer der Nea Taktika (^) : o Xegiavcov (*) o Xa/udr^ovQ (*), 
ô XaXlov (*), 6 UatneQ (®), 6 Keriafiéioç (®), o AsqCov (’’) und <5 
Bi^dvov (*). 

Die ôstlichsten Grenzpunkte des Themas waren wohl die 
Stâdte Sper (j. Ispir, s. o.) und Haitoyarië, das jetzige Kaghda- 
riè, in dessen Namen der Stamm HaW- steckt, und nach der 
die Haitoyafiô Klësurawn (xXetaovQai) hiessen (*). Zum Thema 
Chaldia gehôrten zweifellos die Turma rov ’Axa/iipf] am 
Coroh und MovQyoHrj an dessen linkem Nebenfluss unweit der 
Mündung, Murgul-sü (“). 

Diese Themata erstreckten sich ziemlich geradlinig von 
Südwesten nach Nordosten und wurden durch den Tauros 
und die Bergzüge nahe dem linken Ufer des oberen Halys 
begrenzt. Die Araber hatten für die Grenzgebirge auf beiden 
Seiten des Euphrat, nach Westen mindestens bis in die Ge- 
gend von Sïwâs, den gemeinsamen Namen Gabal Muzûr ; 
auf ihm entsprangen die westlichen Nebenflüsse des Euphrat ; 
Nahr Lûqiya, Nahr ôar^arîya und Nahr Zamra ebenso wie 

(1) Nen Taktika, v. 1641-1648, in Gelzer’s Georg. Cypr., p. 77-78. 
Armenisch in der Neubearbeitung der sog. ''Exdeai.ç des hl. Epipha- 
nios (ed. F. N. Finck, Marburg 1902, p. 34 ; ed. Conybeare, Byz, 
Ztschr., V, 1896, p. 132) : 1. Seranon. 2. IJamatzuron. 3. §a§iu. 4. 
Papëu. 5. Keramëon. 6. Lcriu. 7. Bizonin. Die Namen sind offen- 
sichtlich ans einem griechischen Original transkribiert. 

(2) Jetzt Ulu Seiran nordwestlich von Kelkid ; bei Lynch Sharian. 

(3) Ein -gur « Wasser ». 

(4) Lies Xakxalov, spâter KaXxéri: Béyç, Byzantion, I p. 119; 
j. Kelkid. 

(5) Jetzt Bâiburt. 

(6) Vielleicht das noXlxviov Kegà/iov westlich von KeXealvy nahe 
dem Euphrat bei Mich. Attaleiot., p. 136, 2? 

(7) = KovdÇt bei Bér/ç, Le., p. 120 ; j. Lerri am oberen HarSût. 

(8) Jetzt Wigan in Tegr^àv-Ter^an. Die meisten dieser Bistümer 
hat schon H. Kiepert {Ztschr. d. Ges. f. Erdk. Berlin, XXV, 1890, 
p. 326) richtig angesetzt. Den Lokalisierungen in der gelehrten Ab- 
handlung von Bérjç {Byzantion, I, p. 117-137) kann ich leider nur 
seiten beistimmen. — Die weiteren elf Bistümer des Cod. Athen. 
1372 bezw. acht der etwas jüngeren Notitia III ed. Parthey sind 
erst in der Zeit zwischen 1036 und 1054 als byzantinisch nachweis- 
bar (Markwart, Südarmenien p. 469 sq.) ; vgl. über sie unten, p. 
192-197. 

(9) Steph. Asol., III, 15, p. 192. 

(10) Vgl. Konst. Porph., De adm. imp., p. 211, 14. 
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der Nebenfluss des Arsanâs, Nahr Salqit (*^), der von dem 
Mo^^ovqov (*) oder Movvt^uqov Sqoç (®), arm. Mzur, jetzt Me- 
zür Dâgh, kommt. 

Erst nach der Niederwerfung der Paulikianer war es môglich, 
die Grenze im Osten planmâssig vorzurücken. Anscheinend 
wurden schon vor dieser Zeit einige Neugründungen vorge- 
nommen, denen nur eine kurze Dauer beschieden war ; so 
entstanden, wie wir sahen, um 850 die Kleisurarchie von 
Sozopolis(?) und spâter, zwischen 913 und 935, das Thema 
von Leontokomis. Es ist auffallend, dass eine byzantinische 
Okkupation des Gebietes von Tephrike nach der Niederwer- 
fung der Paulikianer sich nicht mit Sicherheit nachweisen 
lâsst. So gefâhrlich diese fanatische Sekte dem Reiche ge- 
wesen war, so wenig bedeutete der Besitz des von Bergzügen 
umgebenen Talkessels, an dem aile wichtigen Strassen vor- 
beizogen, für das Reich. Nach Zerstôrung der Festungen und 
Verwüstung der Umgebung begnügte sich Basileios offenbar 
damit, Abara und wohl auch Taranta (j. Derende) zu beset- 
zen, die den Weg nach Melitene beherrschten. ''Aftaga {*) oder 
^Afiaga (®) wurde spâter eine Turma des Themas Sebasteia, 
dann unter Romanos Lekapenos (919-944) eine Kleisura (®). 
Anderson (’), dem Vasiliev (*) und Laurent (®) folgen, sucht 
es in Mangulik am oberen Balikly-(Carmurlu-)sü, wie mir 
scheint, viel zu weit westlich. In dieser Gegend môchte ich 
eher Larissa und die Wüste Symposion suchen, Amara und 

(1) Suhrâb, p. 120, 7 sq. 13. 122, 3-5 ed. von M2ik {Bibliothek 
arab. Histor, und Geographen, V, Leipzig 1930). 

(2) Mich. Attal., p. 133, 10. 

(3) Skylitz., p. 682, 8. 

(4) Konst. Porph., Vita Basilii, in Theoph. cont., p. 267. 

(5) Skylitz.-Kedren. , II, p. 154. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 22 sq. 

(7) Anderson, J. H. St., XVII, PI. i : Map of Eastern Asia Minor. 

(8) Vasiliev, Viz. i Arab., II, p. 30. 

(9) J. Laurent, U Arménie entre Byzance et l’Islam, Paris 1919, p. 
257, n. 1. 

(10) Gelzer, t/ngedr. u. ungenügendverôff. Texte.... (1901), p. 561, 

und Grégoire, Byzantion, VIII, p. 86, halten Symposion für identiseh 
mit Sô^eaov (j. Suvc§). Als « Einôde » {■/egaala. d. i. yéQa xéQaoç, 
vgl. Papavassiliu, ’Ef. àgx-, 1907, p. 27) erscheint die Gegend von 
Aghaëa-QaPe (Aranda) ca. 41 km. südwestlich von Divrighi schon 
auf der dort gefundenen Inschrift (Cumont. Inscr., 
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Ai^aün (i- Aiguwân) waren nach Skylitzes (i) die ersten Stâd- 
te, die von den Paulikianern mit Hilfe des Emirs von Melitene 
noch vor Tephrike gegründet worden waren. Abara oder 
Amara lag anscheinend zwischen Tephrike und Taranta- 
Derende (*) und entspricht vielleicht dem jetzigen Emirkôi (®) 
auf der Karte von Cuinet (*), das allerdings bei R. Kiepert 
fehlt ; es liegt nahe der Strasse von Sebasteia nach Melitene 
durch das Tal des Quru-cai, nordôstlich von Hasan Batrïq 
und westlich von Arguwân. 

Die beiden wichtigsten Grenzfestungen am Euphrat, de- 
ren Besitz erst eine weitere Expansion des Reiches nach Os- 
ten und wohl auch Südosten hin ermôglichte, waren Kama- 
cha am linken Ufer des Stromes und Melitene unweit des 
rechten. Welchen Wert die Araber darauf legten, sie nicht 
zu verlieren, lehrt ein Blick auf die Schicksale der beiden 
Stâdte. Kamacha (®), das nach Konst. Porph. (®) früher eine 
Turma von Kolonia, spâter — seit Leon VI. — von Mesopo- 
tamia war, hatte eine wechselvolle Geschichte hinter sich, 
die wir besonders durch al-Balâdurî kennen (®). Die Ara- 
ber eroberten es zuerst 679 (59 H.) (®), spâter nach Theopha- 
nes (^*) durch Verrat 710 n. Chr. (i^), dann 105 H. (723/4 n, 
Chr.) unter Marwân ibn Muhammad (*®), erneut unter Mas- 
lama ibn 'Abdalmalik (seit 727 Statthalter von Arménien). 

1905, p. 93 sqq. Th. Reinach, Rev. Éi. Gr., XVIII, 1905, p. 159). 
— Larissa ist wohl von dem Ort dieses Namcns zwischen Arasaxa 
und Komana (Tab. Peut. ; Geogr. Rav., p. 94, 8) zu unterscheiden. 

(1) Kedrenos-Skylitzes, II p. 154, 18. 

(2) Konst. Porph., Vita Basil., p.267, 15. Kedren.-Skylitz., p.207, 1. 

(3) « Emirkeuï » westlich von Arghavoun, nicht Emerly hei Yarpuz, 
wie ich Enzy. d. Isl. s.v. Mala^ya (deutsche Ausg., col. 214b) schrieb. 

(4) Vilayet de Mamouret-ul-Aziz, in La Turquie d’Asie, II, p. 315. 

(5) Arab. Kamah, Kamh ; syr. meist Qamah. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 8. 22 sq. 

(7) al-Balâdurï, p. 184 sq. ed. de Goeje. 

(8) Der Artikel Kemâkh der Enzykl. d. Islam (II, p. 907) gibt kein 
ausreichendes Bild von den Geschicken der Stadt in dieser Zeit. 

(9) Ibn-al-Atïr, III, p. 434, 

(10) Theophan., p. 377, 21 de Boor. 

(11) Wellhausen, Nachr. Gôtting. Ges., 1901, p.437, spricht fâlsch- 
lich von « Commagene » statt Kamachon (ein d urch A. v. Güt- 
SCHMID, Neue Beitràge zur Geschichte des alten Orients, Leipzig 
1876, p. 65 sq. veranlasstes Missverstândnis ?). 

(12) Ibn al-Atîr, V, p. 94, 12 ; Brooks, XVIII, p.l98, n. 1. 
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Abû 6a 'far befestigte 133 (750/1 n. Chr.) die Stadt gegen die 
Byzantiner (^) ; doch finden wir sie schon 754/5 im Besitz des 
Kaisers Konstantin (*). Darauf soll sie al-'Abbâs 149 H. 
(766) eingenommen haben. Die nâchste Einnahme fand 177 H. 
(793) statt (*). Nach ihrem Verlust zur Zeit der Bürgerkriege 
des Muhammad (al-Amïn) ibn RaSïd (809-813) nahm sie 'Abd- 
allah ibn Tâhir unter Ma’mûn (829) wieder ein ; spâter ver- 
rieten sie einige Christen von Simsât und Q âlïqalâ zusammen 
mit Baqrât ibn A§ôt, dem Batriq von Hilât (826-851), den 
Româern. Wenn Ibn Hurdâçlbih (^) sie richtig zu den Tu- 
ghùr al-6azarïya rechnet, scheint sie um 846 wieder ara- 
bisch gewesen zu sein. Im Jahre 872 liess Basileios die Chal- 
der und Koloniaten in das I.,and zwischen Euphrat und Arsi- 
nos einfallen (®) ; damais waren Kamacha und Keltzene zwei- 
fellos byzantinisch, wie auch zur Zeit, als al-Balâdurï schrieb. 
Malatya wurde von den Româern wiederholt zerstôrt, 695 
von Leontios, 740/1 vom Strategen von Armeniakon und 
750/1 von Konstantin (’) ; doch an eine dauernde Besitzer- 

(1) Ibn al-Atîr, V, p. 342. 

(2) Mich. Syr., II, p. 522. Barhebr., Chron. sijr., p. 123 Bedjan, bei 
denen der Name Kâmâkh geschricben ist. Nach.al- Ya'qobï, II, p. 
447 cd. IIouTSMA wurden 141 H. (758/9) die Stàdte Kamah, al- 
Muhammadiya und Bâb von den Româern wiederaufgebaut. Doch 
ist hier wobl, wie Brooks annimmt (Engl. H ist. Rev., XVI, 1901, 
p. 87, n. 201), eine nôrdlichere Stadt gemeint. Brooks denkt vcrmut- 
lich an Kalmah in Taik‘ (Brossrt, Hist. de la Géorgie, Addit. et 
éclaire., 1851, p. 159, n. 5), dessen Name auch bei Marquart, Osteu- 
rop. Streifzüge, p. 404, lin. 6, vielleicht auch p. 405, lin. 1, ein- 
zusetzen ist. 

(3) Vgl. jedoch Theoph., p. 444, 14, der zum Jahre 769 [A.M. 62611 
ehenso wie Dionysios von Telmahrë, p. 74 sq. 96. 102 trad. Chabot 
nur von einer Belagerung spricht. J. Laurent, L’Arménie entre 
Byzance et l’Islam, Paris 1919, p. 198, n. 2. 211 setzt sie ungenau um 
795 an ; als Datum der byzantinischen Wiedergewinnung wird p. 211, 
n. 4. 250, n. 1 das Jahr 816 nach Steph. Asolik, II, 6 p.l07, und Samuel 
von Ani (Brosset, Coll, d’hist. armén., II, Pbg. 1876, p. 421) ange- 
gehen ; bei ersterem ist aber nur von einer Stadt Kamarak* die 
Rede (trad. Dueaurier, Paris 1883, p. 171 ; trad. Gelzer-Burck- 
hardt, p. 107, 10), die schwerlich in Arménien lag, und deren Name 
wohl auch bei Samuel von Ani einzusetzen ist. 

(4) Theoph. p. 469, 16. 

(5) Ibn Hurdâdbih, p. 70. 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 16 sq. 

(7) Vgl. Enzykl. d. Isl., s.v. Malatya. 
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greifung war nicht zu denken. Erst im 9. Jahrhundert wur- 
den mehrere Versuche gemacht, die Stadt von allen Seiten 
zu isolieren und dadurch zur Übergabe zu zwingen. Theo- 
philos zog 837 nach Asorik* (^), zerstôrte Zubatrâ (armen. 
Zurpata), brandschatzte die Umgegend von Melitene und 
zog dann nach Hanzït hinüber. Darauf belagerte er Asmusat 
(syr. ArSemsât), schlug cin Entsatzheer von Banù Rabra 
und Melitenern zurück und verbrannte die Stadt. Hierauf 
brach er nach Osten zu den Grenzen Arméniens auf, wo er 
Cmu (2), Palin, Meckert, Ankl in Dëgik* und Hozan ein- 
nahm und Armenia IV, verwüstete. Schliesslich bedrohte 
er Melitene mit Zerstôrung, wagte aber die Stadt nicht an- 
zugrcifen (3). Unter Michael III. drangen Ende 856 (242 H.) 
die Byzantiner über Sumaisât bis in die Gegend von Âmid 
vor(^), und 863 zog Petronas nach dem Siège auf dem Bi- 
schofsfelde über Simsât bis nach Maiyàfâriqïn und as-Silsila 
(der Antitauroskette). An den Tigrisquellen bei Halûris 
schlug er den Statthalter Arméniens, 'Ali ibn Yahyà (®). Auch 
Kaiser Basileios zog ein Jahrzehnt spàter im Paulikianer- 
kriege âhnlich wie Theophilos im Bogen um Melitene herum. 
Nach Einnahme von Taranton plünderte er Zibatra und 
Sumaisât (Samosata), lagerte dann südlich von Malatya am 
Elusse Zaqvoi^ (®) oder ’Ar^aQvoéx (^), d. i. arab. az-Zarnûq, 
bei dem KsQa/ilcnov (®) und belagerte dann Melitene, ohne es 
einnehmen zu kônnen. Dann zog er zum Euphrat, wo er 
eine Brücke haute und jenseits des Stromes das (pQO'ÔQiov 
"Paipàxiov, wohl das jetzige 'Arab USagh am linken Ufer des 
Euphrat, einnahm. Den Ghaldern und Koloniaten befahl 
er, in das Land zwischen Euphrat und Arsinos (Nahr Arsa- 


(1) Syrien bezw. Mesopotamien. 

(2) Lies ♦Cmnu? 

(.3) Steph. Asol., II, 6, p. 144, verbessert von Markwart, Südar- 
menien, p. 41-57, nach Dionys. von Telmahrë bei Mich. Syr., III, p. 
88 sq. 

(4) Vasiliev, I, p. 184, 

(5) Tomaschek, Sasun, p. 23. Vasiliev, I, p. 203. Markwart, l.c., 
p. 233 s. 264 sq, 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 20. 

(7) Kedr.-Skylitz., II, p. 208, 2. 

(8) Qastrâ Kerâraîs bei Barhebr., Chron. eccl., I, p. 460. 



BASILEIOS’ I. KRIEG IN ARMENIEN 


59 


nâs) einzufallen. Dann, berichtet sein Enkel, habe er die 
(pQovQia rS Te Kovgrixiov xal ro Xaxov xal r6,''AfieQ xai roMov- 
Qm$ xaXoé/ievov xal ro ''A^ôsXa zerstort (’), er selbst aber 
(avràç dé) sei gegen Melitene gezogen, das er wiederum er- 
folglos belagerte, Man pflegt dicsen Feldzug jenseits des 
Euphrat nach dem Vorgang von Anderson für unhistorisch 
zu erklâren (*), da die Lage der genannten Festungen unbe- 
kannt sei (*). Mehrere von ihnen lassen sich aber nocli jetzt 
mit Sicherheit nachweisen. Kaiser Konstantin befolgt in seinem 
Bericht die gleiche Méthode wie die altorientalisclien Gross- 
kônige, wenn er aile Erfolge seinem Grossvater persônlich 
zuschreibt. In Wahrheit nahm dieser, wie ja das folgende 
avToç ôè schon deutlich erkennen lâsst, nur an dem Brücken- 
bau (àhnlich wie er 877 bei Überschreitung des Flusses Para- 
deisos [s, u.] « hôchstselbst » Hand anlegte) und an der Erobe- 
rung von Rhapsakion teil. Den Einfall in das Land jenseits 
des Euphrat hingegen machte wohl eine Abteilung, die von 
dort ausgeschickt wurde und spâter den Aracani überschritt, 
um mit den von Nord en her anrückenden Chaldern und Ko- 
loniaten zusammen zu operieren (*). Das çiqovqiov Kovqxixîov 
heisst nach einem Armenier K'urdik (®) ; der Name steckt 
auch in dem des Kurtik Dâgh südlich von Mu§. Chachon ist 
vielleicht das jetzige Chôch (USaghy Hôh) südlich von Har- 


(1) Die Namensformen sind bei Kedrenos-Skylitz. , II, p. 208, viel 
schlechter überlicfert (rà Kaçxlviov, rà r?.aax<ôv, rà “A/zav, rà Mov- 
Qiji, rà “A^âriXa), wie sich unten zeigen wird. 

(2) Anderson, Class. Rev., X, 1896, p. 139 (cf. J. H. SL, XVII, 
p. 41): «Constantine [Theoph. cont. 269J imagines that he is on 
the east of the Euphrates. . . The account catmot be accepted ; per- 
haps the movement is inisplaccd and refers to a Crossing above 
Kamacha later on. » Cf. Vasiliev, II, p. 40, n. 3. 

(3) L.c. : « The site of these forts I hâve found no means of deter- 
mining. » 

(4) A.Vogt, Basile I et la civilisation bijz., Paris 1908, p.326, spricht 
von einigen Festungen « du côté de l’Euphrate que conquirent les 
thèmes de Chaldée et de Coionée ». Falls diese allein dort eindrangen, 
kônnte Chachon entweder Hochos (Hotshas) am Euphrat unterhalb 
von Kamah sein oder sein Name in dem des Hahaèur Dâgh genau 
südlich von Kamah stecken. 

(5) Zum Namen : Markwart, Südarmenien, p. 295, n. 1. Er ist 
wohl von Kurtikios von Lokana (Kedr.-Skyl., II, p, 207, 11, Theoph. 
cont,, p. 268,4) zu unterscheiden. 
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pût (1). Der Name Hah kommt auch sonst mehrfach vor (®). 
"AfieQ ist vielleicht ein Landgut eines Emïrs (®) ; ein Ort 
Emirler liegt am Euphrat südlich der Einmündung des Mu- 
râd-sü. MovQivi^ ist das jetzige Murenik', Môrenïk dicht bei 
Harpüt {*), ”Apôe^a das jetzige '’Abdulï oder 'Abdallï (®) 
an der Mündung des Peri-sü in den Murâd-sû am nôrdlichen 
Ufer von diesem. 

Basileios selbst verwüstete nach vergeblicher Belagerung 
von Melitene noch die Festungen, 'AQyfwvO (j. Arguwân), ro 
Kovxaxiov xat Ere<p6.vov xal ’Pa%âx (®), die wohl aile süd- 
lich von Tephrike lagen. Im folgenden Jahre wurde Chryso- 
clieir von den vereinigten Heeren der Themata Charsianon 
und Armeniakon xaxà xov BaOvQQvaxa (’) eingeschlossen und 
überwâltigt. 

Damit batte « die blühende Macht von Tephrike » ein 
Ende ; von einer Einnahme der Stadt selbst ist freilich in 
den Berichten nicht die Rede. 

Ein neuer Angriff auf die arabischen Festungen der Tau- 
rosgrenze fand 876 statt. Damais wurde die Manichâer- 
burg Kaxa^dxaXa («) und im Westen Lulon eingenommen ; 

(1) Bei E. Huntington, Zeitschr. f. Ethnol., XXXIII, 1901, p. 181 
sq. ; Hôkh. 

(2) Vgl. Hah bei Hübschmann, Jndogerm. Forsch., XVI, p. 286 
(454) ; ferner die /tor») rov Xaxov im Typikon des Gregorios Paku- 
rianos (Viz. Vrem., XI, 1904, Prilo2 , p. 55, 19)? Schon die Assyrer 
kcnnen ein Land und Goldgebirge Hahhum oder Hahhas (E. Ho- 
NiGMANN, Zeitschrift f. Assijriol., N. F. V, 1930, p. 302). 

(3) Vgl. die « Landereien der Emîre », diyâ' al-umarâ’, bei v. 
Kremer, Denkschr. Akad, Wien, XXXVI, 1888, p. 293. 

(4) Hübschmann, /. c., p. 301, n. 6. 

(5) Vgl. d ’AfiôeXâç — 'Abdallah bei Thcoph. p. 446, 18 de Boor. 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 21. Bei Kedr.-Skylitz., II, 
p. 209,4 ’AQUQdx, was Anderson (Class. Rev., X, p. 140) für Arau- 
raka hait. Die Namensformen bei Theoph. cont. sind aber durch- 
weg besser erhalten, und Rhachat dürfte wie die beiden anderen 
eigentlich ein Personenname sein (etwa Erkat' «der Eiserne»?). 
Über Arauraka s. u., p. 70. 

(7) Nach Tomaschek, Festschr. f. H. Kiepert, p. 140, vielleicht der 
Nahr Ghaut bei Suhrâb (p. 122, 6 ed. von M2ik), der jetzige Yazy- 
ëa-çû. Er ist jedoch nahe bei Dazimon (j. Dazmana) zu suchen : 
Bury in BvCavrlç, II, 1911, p. 218. 

(8) Theoph. cont., p. 278, 8. Kedren.-Skylitz., II, p. 213, 10 : 
flfavixaloiv pyxQdnokiv xfjv Kàpeiav, 
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rà MeXovoç xdatQov ei^ab sich freiwillig (i). Die Gleichset- 
zung des letzteren mit Meloë und dem jetzigen Meliss-tepe {^) 
beruht auf einem schwachen Namensanklang und der fal- 
schen Ansetzung von Andrassos und Kylindros (*). Die Fes- 
tung ist viel weiter ôstlich zu suchen ; sie entspricht dem 
spâteren armenischen Kloster Molevon am Pass von Molevon 
unweit von Barirberd (*) in Armenokilikien, dessen genaue 
Lage noch nicht festgestellt ist. Alisan (®) sucht es nach den 
allerdings recht unbestimmten Angaben der Armenier (*), wie 
mir scheint, passend im Taie des Korkoun (Kôrkün-sû) 
im Gebiete des Stammes der Melemen^i (bei dem Melemen- 
gi Çân). 

Im folgenden Jahre (877) (?) zog Basileios selbst von Kai- 
sareia am Argaios aus gegen die Araber. Zu diesem Feldzuge 
bekennt Konstantinos Porphyrogennetos in der Vita Basilii, 
er habe nur noch eine dunkle Kunde von diesen lange zu- 
rückliegenden Ereignissen ; von ihm ist Skylitzes (Kedre- 
nos) abhângig. Die modernen Darstellungen schliessen sich 
sàmtlich den topographischen Erklârungen Andersons (®) an, 
die ich für unzutreffend halte. Vor der Überschreitung des 
Onopniktes, der nur der Zamanti-sü (Karmalas) sein kann, 
werden sieben eroberte Festungen genannt,die nach Anderson 
sàmtlich diesseits der Taurosketten in nâchster Nachbar- 
schaft von Kaisareia gelegen haben sollen. In Wirklichkeit 
handelt es sich dabei, was Anderson schon selbst erwogen, 
aber dann wieder verworfen hat, bei mehreren der erwâhnten 
Festungen deutlich um Orte in Syrien. Die Unklarheit ent- 

(1) Theoph. cont., p. 278, 8. Kedr.-Skylitz., II, p. 213, 9. 

(2) Ramsay, Asia Min., p. 355. Vasiliev, II, p. 63. 

(3) S. unten, p. 86. 

(4) Arabisch : Barsbirt bei Abu’l-Fidâ’, ed. Reinaud, p. 251 ; 
trad. Guyard, IT, 2, p. 29. — Nach Ps.-Moses ^orcn., Geogr., p. 24 
ed. SouKRY, besass Kilikien zwei unbezwingliche Pylen : Malis und 
Platan. Ich môchte darin MeXovoQ und UXéravog (bei Baghrâs : 
Prokop., aed.,Y, 5, 1) sehen (gegen Soukry, Übersetzung, p. 33, n. 3 : 
Mallos und Paltos). 

(5) L. AliSan, Sissouan, p. 151 a. 

(6) Anhang zu Samuel von Ani, in Rec. hist. crois., Jbocumenls 
Armén., I, p. 637. 

(7) Gegen Vasïuev’s Datierung auf 879/80 vgi. Laurent, L’Ar- 
ménie..., Paris 1919, p. 259, note 2. 

(8) Anderson, J.H.SU, XVII, p. 34-36. 
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steht auch hier wieder daraus, dass der Purpurgeborene aile 
Erfolge seinem Grossvater selbst zuschreiben will und daher 
eine gleichzeitige, viel erfolgreichere Aktion eines Détache- 
ments in Syrien nur nebenhin als eine Folge des Ansturms 
des Kaisers erwâhnt. Dieser selbst eroberte nur drei unbe- 
deutende Kastelle, von denen das dritte, ^aXaxQov xdargov, 
vielleicht Fraktin (Faraheddïn) entspricht. Darauf flieht Abû 
'Abdallah ibn 'Amru (o rov ”An(iQov vloç 'And^ôeXe), der Emir 
von 'Ainzarba, zusammen mit den Mannschaften von Meli- 
tene, also gewiss nach dieser Stadt. Anscheinend wurde er 
nun von einer Abteilung verfolgt, die dann vielleicht über 
Zibatra und Samosata, die môglicherweise von dem vorigen 
Feldzuge des Kaisers (872) her noch eine byzantinische Be- 
satzung hatten oder einem mit Basileios verbündeten Emir 
unterstanden, nach Syrien eindrang und dort über Kaisüm 
Ra'bân und Ardil {Kaïaov, 'Po^âfi, ’AqôAXov) wieder nach 
Westen zu einem konzentrischen Angriffe auf^Mar'aS vor- 
rückte. An diesem Angriffe wirkte schhesslich, was die Vita 
Basilii ebenfalls verschweigt, auch die byzantinische Flotte 
mit (^). Konstantinos Porphyrogennetos nennt dieBrandschat- 
zung jener Festungen nur « eine Folge des Ansturmes des 
Kaisers », wâhrend Skylitzes (Kedrenos) diese Worte fàlsch- 
lich so verstand, dass der Kaiser sie selbst ausgeführt hâtte ( 2 ). 
Vor dieser Umklammerung //oh Sïmà at-Tawil, der türki- 
sche Gouverneur von Antâkiya, der die ôvaxoiQlaç rov 
Tadÿov batte verteidigen wollen, zum Kaiser, der nach der 
Darstellung seines Enkels damais offenbar noch nicht ein- 
mal den Onopniktes und Saros überschritten batte. Wàre 
Sïmà nicht im Rücken bedroht gewesen, so hâtte er sich 
nach Syrien zurückziehen kônnen und vor niemandem zum 
Kaiser zu « fliehen » brauchen (®). Nach diesen Ereignissen 
erreichte das Heer Kukusos (j. Gôksün) und zog von dort 
über Kallipolis, Padasia und die arevà rov TadQov gegen 
Germanikeia (Mar'aâ). Man pflegt Kallipolis und Padasia im 
Taie des Teldr-§û an einer Route, die Gôksün mit Mar'aS fâst 

(1) Leonis Tactica, constit. XVIII, 140, bel Migne, Pair. Gr., 
CVII, col. 980 d. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 214, 1 sq. Theoph, cont., p. 279, 5. 

(3) Kedreii,-Skylitz., II, p. 214, 6; Theoph. cont., p. 279, 12 sq. : 
jfQÔç rov fiaaiiéa xaréyvye. 
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geradlinig verbindet, zu suchen (^). Das ist aber unmôglich ; 
Basileios muss den Pyramos an einer weiter oberhalb gele- 
genen Stelle überschritten haben, Gegen eine Benutzung der 
alten Rômerstrassen über Arabissos freilich spricht, dass das 
Heer sich erst einen Weg durch unwegsame Wâlder bahnen 
musste. Doch scheint der Kaiser den Fluss jedenfalls noch 
nôrdlich der Breite von Zaitûn überschritten zu haben ; 
denn mit dem Taurosengpass ist gewiss der Pass el-Kussuk 
am Caihân gemeint (“). Dass er diese Route gcwâhlt hat, 
geht aus den Taktika Kaiser Leons VI, hervor (®), nach denen 
er auf seinem Zuge gegen Germanikeia in Syrien den IlaQu- 
àeiaoç Tiorafiéç vorher überschritt {7tQo>caraXa^6vra). Diesen 
Fluss erwâhnt bereits Plinius (*) als einen der binnenlandi- 
schen Flüsse Kilikiens, mit denen nur Nebenflüsse der Haupt- 
strôme gemeint sein kônnen (^), und ebenso spâter die Chro- 
nographie des Samuel von Ani (®), nach deren Angabe im 
Jahre 1111/2 nach Zerstôrung der Festung Kindraskavi (bei 
Kizistara-Kyzistra) durch Thoros I. die Einwohner « an das 
Ufer des Flusses Paratis verpflanzt wurden, der jetzt Nerk'i 
(« Unter- ») Krakay heisst » (’). Der Paratis kann kein ande- 
rer Fluss sein als der Bertiz- oder Pertus-ôai, der oberhalb 
von Mar 'as in den Gaihân mündet (®). 

(1) Ramsa-Y, Asia Min., p. 266, map ; p. 276. Anderson, 
J.H.St., XVII, p. 28. Cf. Vasii.iev, II, p. 78, n. 4. 

(2) M. Sykes, Dam’l-Islam, London 1904, p. 82 sq. 

(3) Leonis taclica, constit. IX, 14, ed. R. Vaiu, Sylloge laclicor. 
Graec., III, I, Budapest 1917, p.217 = Migne, P.G., CVII, col. 772, 6. 

(4) Plinius, nat. khi., V, 93. 

(5) « Intus flumina Liparis, Bombas, Paradisus ». Der Liparis 
kann also hier nicht der Küstenfluss (jetzt Mezetly-ÿû) bei Soloi 
sein (Antig. Karyst., c. 135 [150]. Vitruv., VIII, 3, 8), sondern ist 
wohl einer der drei Flüsse des spâteren Themas^aTKipa (Ann. Komn., 
p. 219, 10 Reiffersch.), nahe bei deren Zusammenfluss Arabissos 
lag, das daher den Beinainen Tripotamos führte (Corp. script. Christ, 
or., Scr. Syr., III, t. IV, p. 139. 147 ; versio p. 108. 114. Land, 
Anecd. Syr., I, p. 116). Ebenso unrichtig ist die Ansetzung des 
Paradisus an der Küste bei Dulaurier, Doc. Armén.. I, p. 83, n. 2 
(Serkendere-sû) und Tomaschek, Sitz.-Ber. Akad. Wien, 1891, p. 66, 

(6) Bec. hist. crois., Docum. Armén., I p. 449. 

(7) Nach der Chronik des Smbat Sparapet, Docum. Armén., I, 
p. 613, nach einem Orte Krakka am Paratis. 

(8) Nach M. Sykes (Daru’l- Islam, p. 74 und Karte bei p. 87) 
heisst ein kleiner Fluss am Südausgang des Passes el-Kussuk « Ber- 



U 


ARMeNISCHË kolonisation 


III. Die neuerrichteten Themata an der 0stgren2e. 

Waren auch die Angriffe auf Mar'aS und al-Hadat von 
877, auf dieselben Stâdte und Malatya im Jahre 881/2 und ein 
weiterer auf Tarsüs 883 fehlgeschlagen, so begann doch mit 
ihiien trotz mancher Erfolge der Araber in Kleinasien eine 
Période unaufhôrlichen Vordringens der Byzantiner an der 
Ostgrenze. Diese günstige Wendung ist hauptsâchlich der 
militarischen Tüchtigkeit und der kolonisatorischen Arbeit 
der eingewanderten Armenier in den vorher verôdeten Grenz- 
gebieten zuzuschreiben. Ihnen hatten bereits die armeni- 
schen Paulikianer (^), die aus der Landschaft MananaÜ am 
Tuzla-sû in Derian stammten 0, trotz ihrer Feindschaft 
gegen Byzanz vorgearbeitet (®). 

Unter Kaiser Leon (886-912) bildeten die Turma AaQiaaa 
des Themas Sebasteia und die Turma ro (?) Kvju^aXaiog {*) 
desThemas Charsianon, die offenbar südlich des Halys la- 
gen, das Grenzgebiet des Reiches und stiessen an die Wüste 
(èQïjfila) 2Jvfjt,n6(nov (®) in der Nàhe rijç Avxavôov (®). Damais 

tiz River », wahrend ein Ort Bertiz naher bei Mar'aS an einem anderen, 
bei « Batch Khan » in den Gihân mündenden Flüsschen liegt. R. 
Kikpert (Karte v. Kleinasien, Biatt cv : Malatya) und die Karte von 
Mesopotamien und Syrien 1 : 400.000 (1 b. Aleppo) haben dafür 
zwei etwas abweichcnd von Sykes angeselzte Orte Berliz und Birtiz. 
Nach der Kartenskizze zu Aghassi, Zeitoun, Paris 1897, mündet 
der « Pertous-Tchai » bei Maskhitli ; BerLïz Câi nordlich von Gihân 
Koprü bei B. Atalû’!, Mariai ta’rîbi wa-^ughrafiyasi, Stam- 
bul 1339 (1921), Karte bei p. 155. Die Festung Berdus (Pertus) 
erscheint übrigens schon seit 1107/8 unter diesem Namen (Docum. 
Armén., I, p, 83, 179. 181. 350, 481. 635 sq.) ; zum Jahre 605 

(1208/9 Chr.) erwàhnt auch Kamâl ad-din die Stadt Bartüs (Paris, 
Bibl. Nat., fonds arab., ms. 1666, fol. 233'^; Histoire d’Alep, trad, 
E. Blochet, Paris 1900, p. 145 = ROL, V, p. 45. Bei Abu’l-Fidâ’ 
(Annales Musl., ed. Reiske-Adler, IV, p. 232) ist der Name in 
Farqüs verschrieben. 

(1) Arab. al-Bayâliqa, vgl. de Goeje’s Note e) zu al-Mas'ûdï, 
Kitâb at-tanbîh, p. 151, 8. Vgl auch P. Witter, Zur Gesehichte von 
Angora, Festschrift G. Jacob, Leipzig 1932, p. 336, n. 3. 

(2) Vgl. Honigmann, R.-E., s.v. Mavavàhç. 

(3) Laurent, U Arménie..., p. 256 sqq. 

(4) Vgl. oben, p. 51, n. 11. 

(5) Über Zvpnàaiov vgl. oben p. 55, 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 227, 6-9. 
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lebten mehrere Armenier als Flüchtlinge in Melitene, nâm- 
lich Melias (armen. Mleh), die drei Brüder Baasakios (Wasak), 
Krikoirikes (Grigorik) und Pazunes, endlich Ismael (vermut- 
lich ein Araber). Diese schrieben an Kaiser Leon und an den 
Strategen von Charsianon, Eustathios Argyru, es môchte 
ihnen durch ein Chrysobull das Grenzgebiet zum Lehen ge- 
geben werden, was auch geschah (^). Die drei Brüder siedel- 
ten sich in Larissa an, wo Wasak Kleisurarch wurde. Ismael 
bekleidete die gleiche Würde in Symposion, und Melias liess 
sich zum Turmarchen von Euphrateia, den Pâssen (arab. ad- 
Durûb) und der Grenzwüste ernennen (elç EvtpQâtsiav, elç 
rà Tqvnia (^), elç rijv èQrj/ilav yevéaOai rovQ/idQxtjv). 

Da Ismael dann im Kampfe mit den Meliteniaten umkam, 
blieb Symposion wüst, und als Wasak wegen Verrats ange- 
klagt und verbannt wurde, fiel Larissa wieder als Turma an 
das Thema Sebasteia zurück, wo damais Leon, der Sohn 
des eben erwàhnten Strategen von Charsianon, die gleiche 
Würde innehatte. Melias, der in Euphrateia wohnte, besetzte 
zu der Zeit, als dem Dux Konstantinos das Thema Charsia- 
non zugewiesen wurde, das naXaiôv xâargov Avxavôôv (®), 
befestigte es und residierte dort ; von Kaiser Leon wurde es 
zur Kleisura erhoben. Dann zog er elç ro oqoç T^afiav- 
ôov und gründete dort eine Festung, die ebenfalls eine Kleisu- 
ra wurde. Endhch machte er Symposion zum Turmarchat. 

Tz! mandas {*) lag also auf einem Berge und, wie der Name 
sagt, am Zamanti-sü. Kaiser Romanos IV. Diogenes hôrte 
1068 auf dem Rückwege von Syrien in *rvfdQi,ov (®), einem 


(1) Ibid. p. 227, 12 sqq. Über Melias; Grkgoire, Byzanlion, VIII, 
p. 79 sqq. und 726. 

(2) Was ScHLUMBERGER, Sigillographie, p. 273 unter « Euphratèse 
trypique » verstehen wollte, ist unklar. Mit der alten syrischen Eu- 
phratesia hat die Euphrateia, die etwa in der Gegend nôrdlich von 
Melitene zu suchen ist, nichts zu tun. Die Namensform entspricht 
der arabischen al-Furâtîya (Quatremère, Hist. des Suit. Maml., 
II, I, p. 177) ; diese lag aber auch in Syrien. 

(3) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 7; cf. De them., p. 34, 
wonach es schon zur Zeit Kaiser lustins I. bestanden batte. 

(4) Syrisch Sîmandû, arab. Samandû oder Saniandû, armen. 
Gamndav, türkisch Zamanti. 

(5) Mich. Attal., p. 121, 14: Toyidgiov ; loann. Skyl., p. 677, 23: 
rvrdçtop. 

S 
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Orte rf]c, Uoôavôov xXeiaovQaç, dass die Türken nach Amorion 
vorgedrungen seien. Der Stratège von Melitene batte selbst 
èv rû> rov TCufiavrov ôxvQéjuari mit seinem Heere gestanden, 
als sie in geringer Entfernung êv rfj rov XaXxécoç ronoQeaia 
lagerten, aber nicbt gewagt, sie anzugreifen ; ja, die Türken 
batten auf dem Rückzug sogar Tzamantos eingescblossen. 
Cbalkis 0 muss also an der west-ôstlicben Heerstrasse (^) un- 
terbalb des bocbgelegenen Tzamandos gesucbt werden. Nun ist 
auf R. Kieperts Karte ca. 7 km. westlicb von 'Azïzïye 
(Ariaratbeia) an einer Brücke über den Zamanti-sù ein Ort 
Halka Cayr (« Wiese Halka ») und oberbalb davon ebenso 
wie über 'Azïzïye ein Tumulus verzeicbnet. Dieser Tumulus 
bezeicbnet vermutlicb die Lage von Tzamandos, und Halka 
Cayr die von Cbalkis 0. 

Zu Beginn der Regierung von Konstantinos und Zoe (914 
n. Cbr.) wurde Likandos (^) eine Strategis (= Tbema), und 
der Kleisurarcb Melias wurde zu ibrem Strategen erboben. 

In der Darstellung dieser Ereignisse bei Konstantinos Por- 
pbyrogennetos (®) ist nicbt recbt ersicbtlicb, aus welcbem 
Grunde anfangs die Turma Kymbalaios (*) und spâter der 
Stratège Konstantinos von Cbarsianon (’) erwâbnt werden. 
Zweifellos lag diese Turma ebenso wie die Turma Kasê und die 

(1) Mich. Att., p. 121, 21. Skyl., p. 678, 4. 

(2) Diese Passstrasse, arabisch Darband (entsprechend Sïmandü 
bei Barhebracus, Chron. syr., p. 247 cd. Bed.jan) durchzog vielleicht 
auch Arïsyaghï im J. 1070 (Cahkn, Byzantion, IX, p. 625, n. 1) ; aller- 
dings führte sie nicbt nach Sebasteia. 

(3) Auf der kürzlich (1934) erschienencn türkischen Gencralstabs- 
kartc in 1 : 800.000 (Blatt Malatya) ist 40 km ôstlich von Kayscri, 
8 km nôrdlich von Zcrczek « Zamanti (Elbaçi) » eingctragen ; es ent- 
spricht dem Ilbashi auf der Karte von Kleinnsien von R. Kiepert. 
Vermutlicb handelt es sich aber bei dieser Hauptstadt einer Nâ- 
hiye um eine der zahllosen türkischen Umnennungen der Zentren 
von Verwaltungsbezirken aus neuester Zcit. Da dieses Zamanti von 
dem gleichnamigen FIuss ca. 14 km entfernt ist und IlbaSi wenig- 
stens nach R. Kieperts Karte vôllig in der Ebene liegt, ist es sehr 
fraglich, ob es mit dem alten Tzamandos etwas zu tun hat. 

(4) So geschrieben De caerim. p. 697, 5, im TaArf/Âron BeneSeviô, 
in Byz.-neugriech, Jahrb,, V, p. 120, nr. 38 und wohl auch sonst 
meist in den Hss. 

(5) Konst. Porph., De adm. imp., p. 227, 6 - 228, 21. 

(6) Ibid., p. 227, 7. Vgl. oben p. 51 und 64. 

(7) Ibid., p. 228, 5. 
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Topoteresia von Nyssa mit Kaisareia (i) sUdlich vom Halys. 
Nach den Notitien (®) war Kasë mit Ariaratheia zu einem 
Bistum vereinigt. Viellcicht hatten Tzamandos und Likandos, 
die vorher wüst und unbewohnt gewesen warcii (®), zur Turma 
Kymbalaios gehôrt und Melias es erst gewagt, sie sich an- 
zueignen, als das Thema Charsianon nicht mehr seinem Wohl- 
tàter Eustathios unterstaiid. Dem Strategen von Likandos 
war gewiss auch die von ihm gegründete Kleisurarchie Tza- 
mandos und das verôdete Turmarchat Symposion untergeord- 
net ; auch sonst suchte der dies- und jenseits der byzantini- 
schen Grenze recht selbstandig auftretende Armenier sein 
Thema nach Môglichkeit zu vergrôssern. Erfolgreich betei- 
ligte er sich an der Offensive gegen die Araber. Nachdem der 
Emir von Tarsos « die Festung des Malïh al-Armani », wohl 
Tzamandos, eingenommen und verbrannt batte (^), unter- 
nahm Melias 'im Gumâdâ I 303 H. (Nov./Dez 915) einen 
siegreichen Feldzug gegen Mar'as ; von dort und aus dem 
Gebiet von Tarsûs wurden 50 000 Gefangene fortgeschleppt (®) 
Ein re<t>Qy(ioç) a' a7tad(dQioç) fi{aaiXixoç) arQar(rjyoç) Ma/Jil- 
aTQ{aç)f ’Ava^dQ^(r]ç), TCafiav{ôov) 6 MeXtr'jaç erscheint auf ei- 
nem Siegel des Cabinet des médailles (*). Falls damit, wie 
ScHLUMBERGER annimmt, unser Melias gemeint ist, so kônnte 
allerdings sein Thema diese Ausdehnung von Missïs in Ki- 
likien bis zum oberen Zamanti-sü hôchstens von 915-917 
gehabt haben. Denn 304 (916/7) und 305 (917/8) drangen 
die Araber wieder von Malatya und Tarsûs aus siegreich in 
Kleinasien vor, wàhrend die Byzantiner durch den Bulgaren- 
krieg beschâftigt waren (’). Es ist aber fraglich, ob überhaupt 
unser Melias gemeint ist, und Schlumbergers Behauptung (*), 


(1) Ibid., p. 226, 1 sq. 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 552, 560. Vgl. obeïi p. 44, n. 5, 

(3) Konst, Porph., De them., p. 32, 17 sq. 

(4) Nach Barhebr., Chron. Syr., p. 171 ed. Bedjan im Jahre 911 ; 
gemeint ist aber vielleicht der Feldzug des BiSr von 302 H. = 
914/5 Chr. 

(5) Barh., p. 172, Ibn Zâfir, cod. Gothan., bei Weil, Gesch. der 
Chat., II, p. 634, 2. 

(6) ScHLUMBERGER, SigUlogr., p, 274 sq. 

(7) Runciman, Romanus Lecapenus, p. 84 sq. 

(8) ScHLUMBERGER, l. C., p. 270-275. 
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der kilikische Teil der Strategie sei spâter zum Thema Seleu- 
keia geschlagen worden, ist vôllig aus der Luft gegriffen. Das 
Siegel dürfte eher aus derZeit zwischen 965 und 973 stammen, 
in der wir erst mit Bestimmtheit 'Ainzarba (seit 961/2) und 
al-Massïsa (seit Juli 965) als byzantinisch nachweisen kon- 
nen. Der Stratège Meliëas war dann der spâtere Domestikos 
Mleh, der 973 auf seinem Zuge gegen Âmid in Grefangenschaft 
geriet (i). 

Skylitzes (Kedrenos) bezeichnet AâjiaQa (= XinaQo) als einen 
Teil Kappadokiens, der neuerdings Likandos heisse (2). Gagik 
IL von Ani erhielt 1043 von Konstantinos IX.Monomachos als 
Entschâdigung für sein Reich die Stâdte Kalonpelat und Pizu 
zugewiesen (®) ; nach Skylitzes-Kedrenos (*) lagen diese xoiQta 
jioXvnQÔaoàa xaxâ te Kannadoxlav xal tôv (sic) Xagaiavov 
xal TOV Aixavôév. Etwa in derselben Gegend erhielten auch Se- 
nek'erim von Waspurakan 1021/2 Sebasteia, Larissa und Aba- 
ra (®) und Gagik von Kars 1064 Tzamandos (armen. Camn- 
dav) angewiesen (*). Das Thema Likandos wird ferner 1068 
bei dem Zuge des Romanos Diogenes erwàhnt (’). Einen Gau 
Karberd in der Provinz Likanton nennt Stephan Asolik (*), 
Lika<n>ton auch noch um 1156 Gregor Presbyter (®). Dage- 
gen môchte ich das Bistum Lulenday (“) nicht mit Mark- 
WART (1^) in *Lukenday = Likandos verbessern, noch einen 
der Erklârungsversuche Maclers (i^) akzeptieren, sondern 
sehe darin mit Gelzer (^®) die Festung Lulon-Lu’lu’a, von 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 107*, 3. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p, 422, 21 sq. 

(3) Matth. von Edessa, I, 65, p. 111 ed, Jérusalem ; p. 78 trad. Du- 
LAUBiER. Vgl. unten, p. 175, n 3. 

(4) Kedren.-Skylitz,, II, p. 559, 7. 

(5) Kedr.-Skyl., II, p, 464, 15. Über Senek‘erim unten, p. 168 sq. 

(6) Matth., II, 88, p. 181 ed. Jerus. ; unten, p. 188, n, 6, 

(7) Mich. Att., p. 97, 1. loann. Skyl., p. 670, 4. 

(8) Steph. Asolik, III, 7, p. 175, 20. 

(9) Fortsetzung des Matth. v, Edess., c. 267, p. 343 trad. Dulau- 

RIER. 

(10) Steph. Asol., III, 31, p. 258. 

(11) Markwart, SMarmen., p. 43*, Anm. 

(12) Steph. Asolik, trad. Macler, p. 141, 3. 

(13) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 563, n. 2. 
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der uns, worauf Ramsay hinwies (^), schon 879 ein Bischof 
0lXiJt7toç Ao'ôXov bezeugt ist (*). Ein Eustathios axQarrjyôç 
'Avrioxlaç xal AlKA' AOY (also ans der Zeit zwischen 969 und 
1085) wird auf einem Aachener Reliquiar genannt (®). Ein 
anonymer Kommentar zu dem arabischen Dichter al-Muta- 
nabbï (*) nennt zum Jahre 343 H. (954/5 Chr.) den Theo- 
doros, den Schwager des Nikephoros Phokas und Neffen des 
Kaisers Romanos II., «Batrlq von Samandû und Luqandû ». 

Wie im Westen Likandos, so gründete Leon im Osten das 
neue Theraa Mesopotamia (®), das der Lage nach nichts mit 
dem antiken Mesopotamien (arab. al-Gazîra) zu tun bat. Es 
entstand aus dem armenischen Gau xà Tex^ç, d. i. westarme- 
nisch ♦ Tëkik' für Dëgik'-zl (®), den der Kaiser dem 

Fürsten Manuel und seinen vier Sôhnen abnahm. Dieser Gau 
lag nach der Géographie des Ps.-Moses Horenac'i (’) am 
Euphrat nôrdlich der Einmündung des Aracani und westlich 
vom Cimi§gezek-sû ; in ihm lagen die Burgen Krni, K'rvik (®) 
und Sok(®). Samuel von Ani nennt ausserdem diejFestung 
AnkI in Dëgik' (^®). 

Das neue Thema wurde dem Orestes, vorher Strategen von 
Charsianon, unterstellt und die von Kolonia abgetrennte 
Turma Kamacha und spâter (sîOa), wohl auch noch*^ unter 
Leon, die von Chaldia abgetrennte Turma Keltzine ihm ange- 


(1) Ramsay, Asia Min., p. 449, Add. zu p. 353. 

(2) Mansi, XVII, p. 376, lin. 1. 

(3) ScHLUMBERGER, Fondation Eugène Piot, Monuments et mé- 
moires, XII, Paris 1905, p. 201-205. 

(4) Paris, Ms. arab. 3091, fol. 137^ abgedruckt bel Marins Canard, 

Sagf al Daula, recueil de textes Alger-Paris 1934, p. 107 ult. 

(Bibliotheca Arabiea, VIII). 

(5) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 3 - 227, 5 ; De them., p. 
30, 20-31, 5 ; armenisch Migagelk'. 

(6) J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldjoucides, Nancy 1913 [1919], 
p. 30, 7. Markwart, Südarmenien, Wien 1930, p, 54 (= Handes Am- 
sorya, Jg. XXVIII, 1914, p. 49). 

(7) Moses Horenac'i. p. 30 ed. Soukry. 

(8) Lies Arvik, jetzt Avrik? (M. Sykes, The Caliphs’ last héritage, 
London 1915, p. 370. 372 ; auf seiner Karte verschrieben : Akrik ; 
danach bei R. Kiepert.) 

(9) Jetzt Sovuk. 

(10) Hübschmann, Idg. Forschungen, XVI, p. 303. Markwart, 
Südarmenien, p. 41. 45. 
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gliedert. Als Thema erscheint Mesopotamia im Taktikon 

BENE§EVlë (^). 

Romanos Lekapenos schlug nach Einnahme von Meli- 
tene (934) die nach ihm genannte Kleisura Romanupolis und 
ro XavCit (Anzitene, Hanzît), die vorher zum Gebiete von 
Malatya gehôrt hatten, zu Mesopotamia. Das geschah sicher 
vor dem Du’lqa'da 326 = Sept. 938, in dem Sait ad-Daula 
gegen die griechischen Burgen Dâdim, at-Tall, Hisn Ziyâd 
und Hisn Salàm zog. Die Grenze gegen die Sarakenen bildete 
seitdem ro <P(iriXàvov ôqoç (Gabal Fadlàn) (2). 

Dem Thema Mesopotamia entspricht anscheinend genau 
die neue Dioecese Kamachos (®). Sie hatte zuerst fünf Bistü- 
mer (*), zu denen nach der Einverleibung von Chanzit und 
Romanupolis noch zwei (®) oder drei (®) weitere hinzukamen. 

1.0 KeXrCivfjç, d. i. derBischof der von Chaldia abgetrennten. 
zu Mesopotamia geschlagenen Turma Keltzine (Ekeîeac') (’). 

2. 6 "AQuPQnxfov. Durch die Itinerare ist die Lage von Ara- 
vraka ziemlich genau festgelegt (®). Es lag an der Strasse von 
Satala (jetzt Sadagh) nach Carsaga, das mit Cumont (®) dem 
jetzigen Melik Serif gleichzusetzen ist, also etwa im Quell- 
gebiet des Kômür-ôai (“). Nach St.-Martin soll Arôraka 
oder ArzncTk' dem modernen Acpter im Kanton ASharhi 
da§t entsprechen ; doch liegt dieses Ezbider in der Askar Ova 
viel zu weit westlich! Ganz verfehit ist die seit Ander- 
son (“) oft wiederholte Gleichsetzung von Aravraka mit Ara- 
rach oder Rachat (i®) und dem jetzigen 'Arabgïr! 


(1) BeneSkviC, Byz.-neiigriech. Jahrb., V, p. 120, No. 37. 

(2) Markwart, I.C., p. 177, n. 1. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 565 sq. 580 sq. 

(4) Nea Taktika, v. 1749-53. Cod. Athen. 1372 bei Gelzeir, l. c., 
p. 580. 

(5) Cod. Athen. 1374. 1379 ; Gelzer, Z. c., p. 580. 

(6) Cod. Athen. 1371 ; cod. Metoch. 522 ; Gelzer, Z.c., p. 565. 580. 

(7) Über die spàtere Dioecese Keltzene s. unten, p. 198-210 

(8) Hirschfeld, R.-E , II, col. 400 sq. Ramsay, AsiaMinor, p. 
275. F. Cumont, Studio Pontica, II, p. 329. 

(9) F. Cumont, loc. cit. , p. 327. 

(10) Nicht ndrdlich des Cimen-Dâgh, wo es R. Kiepert ansetzt. 

(11) Saint-Martin, Mém. sur l’Arménie, I, p. 188. 

(12) Anderson, J. H. St., XVII, p. 41. 

(13) Oben, p. 60 n. 6. 
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3. 6 Baqtavlaarfç ist wohl der Bischof von Vardenik' (Lo- 
kativ Vardenis), arabisch « Wartanîs, eine Festung in den 
Lândern von Sumaisât (lies SimSât?)» bei Yâqüt Q), jetzt 
Vartenik am Muzûr Dâgh ôstlich von Egin (2). Ist der an 
achter Stelle genannte Bischof o BaQ^avlaarjç ^rot 0aXovâar]ç 
von unserem verschieden, so steckt der Name dieses Tall 
Wa§ë (3) vielleicht in dem von BaS Vartenik südlich von Var- 
tenik (*). 

4. O MeXov, 

5. d Mekov ireqoç. Dieses Bistum, das demnach zwei Bi- 
schôfe batte (®), vermag ich nicht nachzuweisen. Steckt der 
hâufige Flussname MdAaç-Qara-sû darin, den die Armenier 
mit Melos oder Metos wiedergaben («)? Eine Ausdehnung des 
Themas über den Euphrat hinaus in westlicher Richtung 
wegen des bekannten rechten Nebenflusses dieses Namens 
ist aber schwerlich anzunehmen, 

Nach der Einnahme von Melitene (’) kamen durch die 
Erweiterung des Themas Mesopotamia izur Dioecese Kama- 
chos hinzu : 

6. d "Po)(iavov7i6Xeo)ç (*). 

7. d Tov TiUov {Tdsîov). Gelzers Annahme (*), damit sei 
T'il, T'iln avan in Ekeleac* gemeint, erfüllt wenigstens die 
Voraussetzung, dass der Ort in der Dioecese von Kamachos 
lag, wâhrend Markwart (“) in vôllig unmôglicher Weise an 
eines der xQÎa Tdia im Thema Likandos (^) bei Albistân 
denkt. Wenn er fortfâhrt : « Der Einwand, dass man dann 
TUtov der Eparchie Melitene zugeteilt erwarten sollte, trifft 


(1) YâQÛT, IV, p. 919. Safi ad-din, Marmid, III p. 284. 

(2) Hübschmann, Indogerm. Forsch., XVI, p. 471, Nr. 4. 

(3) Markwart, Südarmenien, p. 181 Anm. 

(4) Zu dem nur schcinbar türkischen Ba§ vgl. die Gleichsetzung 
von assyr. Uasi (Uaiais) mit BaS Qai'a bei Lehmann-Haupt, Klio, 
XV, 1918, p. 439 sq. 

(5) Grlzer, l. c., p. 565, spricht fâlschlich von den « beiden Me- 
lon » und p. 566 vom « Bischof des ersten Melos » [sic]. 

(6) ÎSaint-Martin, I . C ., I, p. 183. 

(7) ^S. unten, p. 73. 

(8) 'Ueber die Lage der Stadt, vgl. unten, p.f 90-92. 

(9) ''Gei.zer, Ungedr. Texte, p. 580. 

(10) Markwart, Südarmenien, p. 177, n. 1. 

(11) Ann. Komn., II, p. 219, 14 Reifferscheio. 
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ebenso auch Romanopolis », so widerspricht dem die aus- 
drückliche Angabe des Konstantinos Porphyrogennetos (^), 
dass Romanupolis zum Thema Mesopotamia geschlagen wor- 
den war, das, wie wir sahen, genau der Dioecese Kama- 
chos entsprach 1 Mir scheint, dass bei dieser Angliederung 
von Romanupolis und Chanzit auch die Zabi der Bistümer 
um zwei vermehrt wurde, und dass Tilion der Hauptstadt 
von Hanzït, dem jetzigen Til-enzït;, Telanzït (®) entspricht. 
Es ist wohl auch die Burg at-Tall, gegen die Saif ad-Daula 
im Sept. 938 von dem nahen Dàdim (jetzt Tâdem) aus seine 
Reiterei unter Hasan ibn ' Alï al-Q awwâs sandte (®), 

Durch die Einrichtung der neuen Themata Mesopotamia 
und Likandos wurde unter den Kaisern Leon und Konstantinos 
das Gebiet von Malatya stark eingeengt. Die Stadt selbst 
gehôrte nach dem Einnahmebudget des "Abbàsidenreiches, 
das im Jahre 306 H. (918/9) für die Jahre 303-304 (915-917) 
zusammengestellt wurde und im Geschichtswerke des Was- 
sâf erhalten ist (*), zu den unmittelbar dem Halifen unter- 
stehenden Steuerbezirken. Unter diesen finden wir : 19. at- 
Tughür a§- Sâmiya. 20. Simâât (lies Sumaisàt) und Hisn Man- 
sûr. 21. Samsàt (lies Simâât) und Malatya. 

Nach den ersten Erfolgen des loannes Kurkuas gegen die 
Stadt (927) musste ihr Emir, sein Sohn und der Stadtkom- 
mandant die Oberhoheit des Kaisers anerkennen (®). Byzanz 
betrachtete das Gebiet der Meliteniaten wenigstens seit die- 
ser Zeit als einen selbstândigen Staat, der an das Halïfen- 
reich grenzte (®), âhnlich wie den der Hamdâniden. Aus dem 
geographischen Werke des Suhrâb, das nach November 904 (’) 
und vor dem Falle von Malatya verfasst ist, erkennen wir, 
wie die Grenzen nâhergerückt sind : in byzantinischem Ge- 


(1) Konst, Porph. , De adm. imp., p. 227, 4. 

(2) Huntington, Ztschr. f. Ethnol., XXXIII, 1901, p. 181 sq. ; 
Haussknecht bei R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt Diarbekr. 

(3) Freytag, ZDMG, X, p. 465. M. Canard (Sagf al Daula, 
Alger-Paris 1934, p. 71, n. 3) vcrmutet darin Tell Arsanâs. 

(4) v. Kremer, Denkschr. Akad. Wien, XXXVI, 1888, p. 301. 310. 

(5) E. Honigmann, Enz. Isl., s. Malatya. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 6 sq. 227, 12. 22. 

(7) Suhrâb, Kitâb "aèâ’ib al-aqâlîm as-sab’a, ed. v. Mi^lK, p. 130, 6 
(Bibl. arab. Hist. u. Geogr., V). 
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biet (Bilâd ar-Rûm) entspringt nicht nur der Nahr Gargàriya 
in der Gegend der Festung HarSana (^), sondern auch der 
Nahr Qubâqib (jetzt Tohma-sû) und sein Nebenfluss, der 
Nahr Qaràqîs (jetzt Sultân-sû), der unweit von Zibatra ans 
einem See kommen soll (*). Nach Qudâma(®), der um 930 
schrieb.schnitt damais die byzantinisch-arabische Grenze den 
Euphrat zwischen N'rb(?) (*), Malatya und Sumaisât (lies 
Simsât), also dicht bei Malatya. Auch er rechnet Zibatra 
ebenso wie Kamah bereits zum romàischen Gebiet, wâhrend 
al-Hadat dicht an der Grenze lag und es auch hinter Mar'aS 
nur noch feindliche Lândereien gab (^). 

Am 19. Mai 934 nahmen loannes Kurkuas und Melias 
Melitene ein. Es entstand jedoch zunachst kein neues The- 
ma (®), sondern der Kaiser « machte es wieder » {àTtoxara- 
axiqaaç 6 ^aaiXevç) zu einer novQaroiQia (’), d. h. zu kaiserli- 
chem Land (®). Da die Einwohner die Stadt râumten und die 
Mauern geschleift wurden, lag sie 35 Jahre lang ode und ihr 
Gebiet war schutzlos den Einfâllen des Saif ad-Daula und 
seines Mamlûken Nagâ’ preisgegeben. 

Unter der Metropolis Melitene nennen die Nea Taktika 
des Konstantinos Porphyrogennetos (um 940) folgende Bis- 
tümer (ihre armanischen Namen (*) in Pàrenthese) : 


(1) Ibid., p. 120, 13. Über den Nahr Garëslriya vgl. oben, p. 54. 

(2) Ibid., p. 121, 1. 122, 7 sq. 

(3) Qudâma, ed. de Goeje (BGA, VI), p. 233, 11. 

(4) Markwart, Südarmenien, p. 39’*, n. 4: Abrîq? Ich môchte 
Ta ghr Malatya vorschlagen. Oder stcckt in N'rb cin altérer Namc 
von Arabgïr? (« It is known in the old Turkish fiscal archives as 
Narcen » (Taylor, .IRGS, XXXVIII, London 1868, p. 311). 

(5) Qudâma, p. 216 ed., 165 trad. de Goeje. 

(6) Von einem Thema Melitene oder seiner « incorporation. . . into 
a theme of the Empire » (Runciman, Rom. Lecapenus, p. 142) ist 
damais nirgends die Rede. Erst seit 1041 sind uns Strategen von 
Melitene bekannt (Mich. Attal., p. 22, 10. 121, 15). 

(7) Theophanes cont., p. 417, 1. Symeon Magist., p. 742, 6 sq. Léo 
Gramm., p. 318, 11. 

(8) KovQaroDQla: SoPHOKLES, Greek lex., s. v. : «public treasu- 
ry?? ». Reiske, Const. Porph., ed. Bonn, II, p. 844 zu I, p.717, 18 : 
Quidquid peculium esset Imperaioris, curatoria dicebatur. Bury, lmp. 
adm. syst., p. 88 sq., no. 7 : « Impérial estâtes (res privata) ». 

(9) Nach Ps.-Epiphanios, '’Exdeaiç, ed. Finck, p. 26, 12 sqq. 
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BISTÜMER UNTER MELITENE 


a . O *AQxriç y'. 6 ’Aqa^iaov (Arap'su) 

ô Kovxovaov xai Xomôiv 0) 

(Kokison Hayoc') 

Diese « übrigen » sind nach den codd. Athen. 1372. 1379 
die gleichen, die schon im 7. Jahrhundert die sogenannte 
Notitia des hl. Epiphanios (*) und im 9. Jahrhundert der 
Armenier Basileios (®) anführen : 

ô' . ô ’AQiaqâOrjç e' . ô Kofiàvo)v (Comëôn) 

Zunachst war man also bestreht, die kirchlichen Provin- 
zen in ihrer alten Ausdehnung (*) wiederherzustellen. Aus 
diesem Grande wurde auch Ariaratheia, das vorher zu Kap- 
padokia I. gehôrt batte, wieder Melitene unterstellt, dessen 
Dioecese nunmehr ungefahr die neue Kuratoria und das 
Thema Likandos umfasste. Vier neue Bistümer nennt cod. 
Athen. 1371 (6) : 

a'. O TaQâvroiv (Tarenda) o ‘AQopâvrji; (Pomann) 
ô' . 6 ZeQ^rjç rf . ô 

Taranta (j. Derende) batte bereits Basileios im Paulikianer- 
kriege eingenommen. Arômanc, bei Anna Komnene (®) "Pcopat- 
va, ist das Hisn ar-Rummâna (’) oder Qaryat Rummân (®) 
der Araber, das jetzige Hurman-Qabesy. Ein ’A^Qapioç ènlaxo- 
noç 'AQCDpaîvrjç subskribicrte auf einer Synode von 1031/2 (®). 

(1) Gelzhu, der schon 1<S90 im Gcorg. Cypr., p. 07 gedruckt hattc : 
[(5'.| xal AvnCov, sagt noch 1901 ( Ungedr. Texte, p. 579, n. 1) : « Ich 
vcrmag den Znsatz nicht zu erkliiren » ! 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 538, col. 2. Evu|>hî*n., ed. Finck, l.c. 

(3) Georg. Kypr., v. 247 sq. 

(4) ràç èvoQÎaç xwv àQxi’egarix&v OQÔvmv: Mansi, XVII, p.488. Gel- 
ZEU, Und., p. 573. 

(5) Gelzer, ibid., p. 579. 

(6) Anna Konin., II, p. 219, 12 Reifferscmkid. 

(7) Ibn Hauqal in RGA, II, p. 131, 15. al-Maqdisi in BGA, III, p. 
150, 4. Ibn Bîbî ed. Houtsma in Recueil de textes rel. à l’hist. des 
Seldjoucides, IV, p. 152, 14. 

(8) al-'Umarï, Bericht über Anatolien, ed. Taeschnek, I, Leipzig 
1929, p. 9, 1. an-Nuwairï bei Quatremère, Suit. Maml., I, 2, 1840, 
p. 142, n. 178. 

(9) Gerh. Ficker, Erlasse des Patriarchen von KIpel Alexios 
Studites, Kiel 1911, p. 27, 22 ; zur Datierung : Vitalien Laurent 
in : Echos d’ Orient, XXVIII, 1929, p. 297. — Der Name des Bistums 
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Die beiden anderen Bistümer kann ich nicht identifizie- 
ren ; an ihrer Stelle finden wir Aplast'ayn (rà IJkaard, j. 
Albistàn) und Honin (j. Hunu'* in der armenischen Version. 
Mit den monophysitischen Klosterbistümern der syrischen 
Chronisten Q), die fast aile nahe am Euphrat unterhalb von 
Melitene lagen, haben sie nichts zu tun. 

Ein Jahr nach der Eroberung von Melitene (935) taucht zum 
erstenmal ein neues Thema, ro XaQTiel^ixiov, auf, das nur bis um 
die Mitte des Jahrhunderts bestanden haben kann ; es wird 
zum letztenmal 949 ervvahnt und kommt überhaupt nur in der 
Schrift de caerimoniis (^) des Konstantinos Porphyrogennetos 
vor (®). Da es in dem zwischen 949 und 952 verfassten (^) 
Traktat de adminisfrando imperio fehlt, vermutet E. Stein, 
dass es zu dieser Zeit in die Themen xov Xo^dvov und rov 
'Aapoadxov zerlegt worden sei, die dort an seiner Stelle genannt 
werden. Stein sucht es also ebenso wie schon Julian Kula- 
KOVSKij (®) in Arménien und vermutet, dass sein Name mit 
de m^ der Stadt Harpût zusammenhângt. Nun sieht allerdings 
der Name Charpezikion wie ein armenisches Deminutiv von 
XaQTiexe aus, wie diese Stadt bei Skylitzes (*) heisst. Für die 
Aussprache des x als C kdnnte man in BoQ^dviaaa ~ Varte- 
nis (’) einc Analogie finden. Doch wâre dann die armenische 
Deminutivendung -ik an die griechische Form Xd^nexe statt, 
wie zu erwarten, fan das armenische Harberd angefügt (*) 
Jedenfalls aber ist Charpezikion von Charpete zu unterschei- 
den, ob nun sein Name « Klein-Charpete «J bedeutet oder 
nicht. Das Thema ist unmittelbar nach der Einnahme von 

ist wohl aus dem inschriftlich (Sterrett, Papers of the American 
School at Athens, II, n. 352 ; auch bei Ramsay, Hist. Geogr. of Asia 
Minor, p. 309) genannten antiken EaQQopâr}va entstandcn. Toma- 
SCHEK, Festschrift für H. Kiepert, p. 144, hielt es für Hurmankoi. 

(1) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 579 sq. 

(2) Konst. Porph., de caer., p. 662, 18. 666, 22. 667, 7. 669, 6. 

(3) E. Stein, Gôtting. Gelehrte Anzeigen, 1931, p. 118 sif. 

(4) Bury, Byz. Ztschr., XV, p. 517-577. 

(5) J. Kulakovskij, Drung i drungarif, in : Vtr. Vrem., IX, 1902, 
p. 18, n. 1, 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p.;419, 13, cod. Coislin. 136 (= Skylitzes). 

(7) S. oben, p. 71. 

(8) Vgl. das benachbarte Berdek (« Schlôsschen »), jetzt Pertek 
am Murad-çû. 
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Xagne^ixiov 


Melitene, also zweifellos aus einem Teil des melitenischen 
Gebietes, entstanden. Von modernen Ortsnamen kommen zwei 
als Aequivalente in Betracht Elin Ort Charpazuk liegt 16 km. 
nordwestlich von 'Arabgîr (^). Entspricht er Charpezikion, 
so wâre das Thema aus Landstrichen nôrdlich von Melitene 
gebildet worden. Wahrscheinlich aber ist das Thema viel- 
mehr mit Stein ôstlich des Euphrat zu suchen. Da die Ge- 
gend südlich vom Arsanias mit Chanzit (®) und dem südiich 
davon gclegencn (®) Homanupolis nach 934 zu Mesopotamia 
geschlagen wurde, so kommen nur, wie Stein erkannt bat, 
die einst sarakenischen Gebiete ôstlich davon, also Chozanon 
und Asmosata (*), in Betracht. Das letztere, arabisch Sim- 
sât, scheint jedoch im September 938 noch arabisch gewe- 
sen zu sein, da Saif ad-Daula, der damais Hisn Ziyâd (Har- 
pût) belagerte, sich vor dem Domestikos gegen SimSât hin 
zurückzog (®). 

Das neugegründete Charpezikion stellte vielleicht zunâchst 
den Grundstock für ein Thema dar, das spâter durch Anglie- 
derung weiterer Eroberungen vergrôssert werden sollte, so 
wie Dëgik' zum Thema Mesopotamia anwuchs. Selbst 

(1) J. G. Taylor,- Journ. of Ihe R. Geogr. Soc., XXXVITT, 1868, 
Karte bei p. 281 ; danach bei R. Kiepert. 

(2) Armenisch AnZit' mit den beiden Orten Cowk' und Hoië-berd, 
d.i. Harberd oder Harpüt, von dem Stetn, l.c., p.ll9, n.l mit Unrecht 
bestreitet, dass es zu Chanzit gehôrte (vgl. Ps.-Moses Horen., p. 30 
ed. Soukry). XÛQTcere wird auch 976 zum Thema Mesopotamia ge- 
rechnet (Kedren.-Skylitz., II, p. 419, 13). Der zur Orthodoxie bekehrte 
monophysitische Bischof Moses von Hesnâ de-Ziyâd (Mich. Syr., III, 
p. 141. 143) d. i. Harpüt, wird in einem Synodalerlass vom Mai 1030 
als â lino Meaonora/jilaç Mwiiaijç bezeichnct (G. Fickeb, Erlasse 
des Patriarchen von Konstantinopel Alexios Studites, Kiel 1911, 
p. 13, lin. 16). Abbeloos und Lamy hielten in ihrer Ausgabe von 
Barhebraeus’ Chronicon ecclesiasiicum (p. 430), in der er nur Moses 
von Hesnâ genannt wird, dieses Bistum für Hiçn Mançür, Ficker 
(1. c., p. 13, n. 4) trotz Kenntnis der Stelle bei Michael Syrus für 
Hiçn Kaifâ « in Mesopotamicn », da ihm bel diesem das byzantinische 
Thema nicht in den Sinn kam I 

(3) S. unten, p. 90-92. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 3 sq. 

(5) ôamâl ad-Dïn ibn Zâfir, Kitâb ad-duwal al-munqa^Va, bei 
F'reytag, ZDMG, X, p. 465 ; der Text bei Canard, Sayf al Daula, 
p. 71 sq., wo p. 72, n. 1 nach p. 427 zu verbessern ist. 
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das kleine Dëgik' scheînt Leon erst allmâhlich 0 durch 
Verhandlungen mit den Sôhnen Manuels erworben zu ha- 
ben, die ihm nicht den Gau im Ganzen, sondern ihre xa- 
axéXXia (^) einzeln überliefert habcn môgen. 

Dëgik' reichte bis zum Flusse von C'emeSkacagk', da diese 
Stadt schon zu Hozan gehôrte (®). Etwa 20 km ostsüdôstlich 
von ihr verzeichnet R. Kiepert (^) eine Festung « Kurmizak 
Kale». Kieperts Quelle ist Taylor, der jedoch (^) von « old 
ruins... called Kurmizak or Kurbizak Kalia » spricht. Die- 
selbe Burg ist auf der türkischen Karte in 1 : 200.000 von 
1332 H. (1916/7), Blatt Harpût (am oberen Rande) einge- 
tragen, wo der Name Carpïzik- (C,rpyzk-) qal'esy geschrie- 
ben ist. Bei anderer Punktierung des ersten Buchstabens 
(h statt 6) liesse er sich Hurpïzak oder Harpëzik lesen, kônnte 
also dem des Themas Charpezikion entsprechen. Auch Bar- 
hebraeus (®) nennt die Festung Khârbïzag neben Hesnâ de- 
Zaid (Harpût) ; Markwart (’) hait ihren Namen mit Un- 
recht für eine Verschreibung von Hârberd. Im Gebiete dieser 
Festung môclite ich die Anfânge des spâteren Themas Cho- 
zanon sehen, das als solches erst um 950, vermutlich nach 
Besetzung der gleichnamigen Hauptstadt (jetzt Hozat), ent- 
standen sein wird. 

In dieselbe Zeit, jedenfalls zwischen 938 und 952, fâllt 
die Errichtung des Themas rov ’Aaftovadrov (®). Seine gleich- 
namige Hauptstadt war damais wieder kirchliche (autokepha- 
le ?) Metropolis (*), was sie früher schon gewesen war, wie die 


(1) Vgl. den Wcchsel von Aorist und Pcrfekt in De adm. imp., 
p. 226, 16. 18 sq. 

(2) Konst. Porph., De them., p. 31, 4. 

(3) Matth. von Uihay, I, 15, p. 23 Jerus., p. 16 trad. Dulaü- 
RiER. Hübschmann, Indogcrm. Forsch., XVI, p. 304. 

(4) R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt B V, Sivas. 

(5) Taylor, JRGS, XXXVIII, p. 321. 

(6) Barhebraeus, Chron. syr., p. 471. 533 ed. Bedjan. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 105, n. 1. 

(8) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 4. 

(9) Nea Taktika in Gelzer’s Georg. Cypr., v. 1774 : rôv ‘Aapmad-" 
xœv; cod. Athen. 1374, fol. 482^. 488^ bei Gelzer, Ungedr. Texte, 
p. 567. 
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ASMÜSATA 


Unterschrift des "AfiQaâfuoç ixrjrQonoXirrjç *Afiiôô)v xai Zajuo- 
oAxoiv ’Aq/i£vÎ(iç (nicht des syrischen Ssinosata 1) voni Jahre 
879 beweist(^). Von einem ^Metropoliten Nikolaos, der auf 
einem Konzil von 1031/2 subskribierte O, ist auch eine Blei- 
bulle erhalten (^). Eine andere Bleibulle mit der Aufschrift 
/{(v'()fs) ^otjd(€i) Tavrovxa TiQoéÔQO) xai xatETiâvq) Iafiovaârco(v) 
stammt nach einer Vermutung Schlumbergers (*) von Tau- 
tukas (®), dein Sohne Manuels von Dôgik' (*). Dieser ist nach 
Markwart mit MovôdcpaQÇ) d. i. arab. al-Muzaffar, iden- 
tisch, den Kaiser Leon mit hohen Ehren und Lândereien 
êv TQaTteCovvri belohnte. Der Name kommt freilich auch 
sonst vor(®). 

Über die Lage von Asmuâat, arab. SimSât, in der Gegend 
von Harâba und Yarym^a (») berichtet Huntington (“) : nach 
Angabe e nes « alten Bûches » im Besitze eines Bewohners 
von Nà^arân habe dort einst eine Stadt gestanden, deren 
zwei Teile Samusat und ASmusat geheissen hàtten ; ebenso 
hôrte Ernst Lohmann (^^), Harâba entspreche Samosad und 
Nâ^aràn sei Aâmusat. Vermutlich handelt es sich dabei 
allerdings nur um gelehrte Kombinationen einheimischer Ar- 
menier ; denn die Namen Arsamosata und ASmuSat bezeich- 
nen sicherlich dicselbe Stadt. 

Ob Chozanon (^2) jemals Sitz eines Bischofs war, wissen wir 
nicht. 

(1) Mansi, XVII, p. 445. 

(2) G. Fickkk, Er lasse des Pair. v. Kpel Alex. Slud., p. 27, n. 1. 

(3) V. Laurent, Echos d’Orient, XXVIII, 1929, p. 295-298. 

(4) G. SciiLUMBERGER, Slglllogr., p. 316, wo jedoch falschlich von 
einer Rébellion des Pankratukas die Rede ist und Eapovaârwv mit 
Samosata statt Asmosata = A§mu§at identifiziert wird (ebenso von 
J. Laurent, Byz. et les Turcs Seldj., p. 30). Als Stratcgensitz rwv 
JJuQevqjQariôlwv ist Samosata erst um 1030 nachweisbar (Kedren.- 
Skylitz., II, p. 500, 17. Laurent, /.c., p. 30. 31, n. 4.) 

(5) Mittelarmen. TavVuk, ein Hypokoristikon zu Tavit' : Mark- 
wart, Südarmenien, p. 55 sq., n. 1. 

(6) Konst. Porph., De them., p. 31, 3. 

(7) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 15. 18. 

(8) Syr. Tabtûg: Mich. Syr., III, p. 198 trad. Chabot. 

(9) Vgl. Markwart, Südarmenien, p. 240 sq. 

(10) Huntington in Ztschr. /. Ethnol., XXXII, 1900, p. 149. 

(11) E. Lohmann in Globus, XC, 1906, p. 53. 

(12) Michael Syrus (IV p, 678, linke Kolunme; III p.321 trad. Cha- 
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Eine etwas lângere Dauer als Charpezikion war dem Thema 
von Theodosiopolis (*) beschieden. Nachdem Theophilos, der 
Bruder des loannes Kurkuas, die Stadt nach einer Belagerung 
von sieben Monaten eingenommen batte (-), wurde er zu ihrem 
Strategen ernannt (®). Zu dem Thema kam wohl auch das 

bot) spricht zum Jahrc 1474 (1103 Chr.) von der Festung des §u- 
muâkïg, Khizan, Khorsen und Tell Patrîq. Mit den drei ersten 
siud wohl C'emeàkacagk', Hozan und lJurZeank' geineint ; die vierte 
Festung lag am Kuphrat unwcit voin jetzigen Keban Ma'den. 

(1) Arab. Qâlîqalâ, armen. Karin, jetzt Erzerûm. 

(2) Das wichtigc Freignis liisst sich inerkwiirdigerweise nicht 
sicher dalieren. Midi. Syr., III, p. 123, erwahnt die Einnahme gleicli 
nach der von Melitene, also etwa 934 oder 935. Weder Konst. Porph., 
De adni. imp., p. 204, 25, nocU die (Jeorgische Chronik helfcn wciter. 
Makquaht {Osteurop. Sireifzüge, p. 428) spricht voin .Jalire 939 unter 
Berufung auf .Muhalt, Essai de Chronogr. byz., I, p. 509. Dieser lührt 
aber die gleichen Stellen schon p. .505 zuni Jahre 928 (so auch Ham- 
haod. L’empire grec au siècle, 1870, p. 122) an, zum Teil sogar 
schon p. 501 zu 923 ! Die arabischen Autoren schweigen vollig 
von der Einnahme. Was Wkil (Oesch. d. Chai, II, j). 038, n. 2) 
zum Jahre 310 (928) von Erzerûm meldet, bezieht sich in Walir- 
heit auf Arzan bei Se'crt (Ibn al-Atîr, VUI, p. 110)! RcNct-MAN 
(Roman. Lecapenus, p. 139, n. 0. 140), der die Einnahme vermutungs- 
weise schon in das Jalir 930/1 setzt, bohauplet p. 140, die Griechen 
seien noch 939 gegen l'!rzerûni gezogen und hatlen es erst 949 
endgüilig eingenommen. Doch ist zu 939 nur von cinem Zuge des 
Saif ad-Daula gegen die Stadt (arab. yilliqalâ) und vom Bau der 
Festung llafgig gegenübcr von ihr die Hede, und 949 eroberten 
die Griechen nach Yahyâ ibn SaTd al-Antâkï « die Staill Kilï- 
kiyâ * (so die llss BLS und Cheikho), dereii Xamen Vasii.iev, 
auch Palrologia Orieiiialis, XV HI, p. 708, 1 (wie ich aus der un- 
genaucn Schreibung schliessen mochte, ohne handschriftliche Ge- 
wahr) in Qaliqairi (richtig Qâlîqalâ!) geandert bat. Nach Steph. 
vVsolik, 111, 7, p. 38 Irad. .Mac.i.i;h soll Karin allerdings 949 ,50 (398 
der armen. Aéra) vom Domestikos Tzimiskes erobert wordeii sein. 
— Die Erwahnuug einer Einnahme von Theodosiopolis in Leons 
Taklika (Consiil. XVHl, 141, bei Mione, P. G., CVH, col. 981a) 
dürftc die Einnahme durch l\ai.ser Konstantinos Kopronymos im 
Jahre 751 (al-BalâdurI, p. 199 ed. de Güeje) oder 754,5 (Barhe- 
braeus, Chron. syr., p. 123 cd. Bkdjan : a. 1000 Gr., ; Levond, p. 
129 cd. Ezian, Pbg. 1887) betreffen. Rambaud’s Versuche (/. c., p. 
88), einige Stellen der Taktika erst auf die Mitte des x. Jahrhunderts 
zu beziehen, sind misslungen (vgl. Hiitsai, Goetting. gelehrte An- 
zeig., 1873, p. 496 sq.) ; über ihre Datierung vgl. GnkuoinE, Byzan- 
lion, VU, p. 071. 

(3) Konst. Porph., De adm. imp., p. 204, 2. 
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DÊ VELITATIONE BELLICA 


Land südlich des Araxes ijroi 0âatç) (i) mit den Fes- 

tungen MaarArov (Lage mir unbekannt) und ’A^vlxov (jetzt 
Awnïk oder Giwàn QaFa), die vorher zum Gebiete der Theo- 
dosiopoliten gehôrt hatten. Als Saif ad-Daula 328 (940) ge- 
gen Qâlîqalà zog, waren die Griechen mit dem Bau von Haf- 
(*)» armen. Havôiô' (3), am Bingôl-Dâgh beschâftigt. Sie 
brannten es zwar damais nieder und flohen ; doch finden wir 
es im 11. Jahrhundert wieder als Bistum unter Trapezunt. 
Spâter (978) wurde Theodosiopolis (Karin) dem Kuropalaten 
Davit' von Iberien überlassen (^). 

Die Entstehung der übrigen armenischen Themata fâllt 
erst in das 11. Jahrhundert und soll daher an anderer Stelle 
behandelt werden (®). 


IV. Die Taurosgrenze. 

Von dem Verlauf der Grenzlinie zu einem Zeitpunkte zwi- 
schen 934 und 968 besitzen wir noch eine kurze, aber wert- 
volle Beschreibung. Sie steht in der Schrift neQi nagaÔQOfi^ç 
noXéfiov, die nach Aufzeichnungen des Feldherrn und spâteren 
Kaisers Nikephoros Phokas von einem Offizier herausgege- 
ben wurde (*), und zwar erst nach dem Tode seines Môrders 
Tzimiskes unter dessen beiden Nachfolgern, also nach 976 (’'). 
Die ursprünglichen Aufzeichnungen sind aber kaum veràn- 
dert, und der Herausgeber erwàhnt nur im Anfange des 
Prooimions, dass ihr Inhalt eigentlich (seit der Eroberung 
grosser Teile Syriens und Mesopotamiens) zur gegenwârtigen 
Lage nicht mehr passe (®). Er bezieht sich ausschliesslich auf 
den Kleinkrieg des Caesars Bardas Phokas und seiner drei 
Sôhne Nikephoros, Leon und Konstantinos gegen den ]9am- 


(1) Ibid., p. 203, 21. 

(2) XaPrClrCiv, unten, p. 194-196. 

(3) Steph. Asol., p. 276. Markwart, Südarmenien, p. 492 sq. 

(4) Steph. Asol., III, 15. 

(5) Unten, p. 146 sqq. 

(6) De velitatione bellica, ed. C. B. Haase im Donner Corpus hin- 
ter Léo Diac., p. 186, 3 sq. ed. Bonn. 

(7) Haase's praef., p. xxiii. 

(8) Ibid., p. 183. 
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dâniden Saif ad-Daula, also auf die letzten Jahre des Kon- 
stantinos Porphyrogeiinetos und die ersten des Romanes IL, 
etwa von 945 bis 960. Das zeigt auch die Grenzbeschreibung, 
die anscheinend nach der Einnahme von Samosata (958) und 
vor dem siegreichen Zuge gegen Beroia (962), also wohl noch 
unter Romanes IL, verfasst ist (i). Genauer gesagt ist es eine 
Beschreibung der Passwege, auf denen die Sarakenen nach 
ihren Einfàllen in Kleinasien sich in ihr Gebiet zurückzu- 
ziehen pflegten : ôi' oîaç yàQ Sôov ôieWeîv ^ovXrjO&avv, 
ànô Tfi r&v èv SeXevxeta xXeiaovQ&v xai rov r&v ’Avaxokix&v 
Béiiaxoç, xadà xà TavQixà ÔQrj xr^v xe KiXixiav ôtoglCovai 
KojiTtaàoxiav xe xai Avxavôov • ngôç xoéxoïç ôè (®) xal xà 
naQaxelfieva Fegfiavixeiav xe xal ’Aôaxâv xal xô Karjaovv, xal 
xov AaovOà MeXixr'jvrjv xe xal xà KaXovôia • xal xà négadev xov 
Eé(pQ<'ixov Tioxafiov ôioQiCovxa xiqv xe xov XavCfjxi Xeyo/j,évr]v 
%d)Qav xal xrjv JioXe/iiav àxQi '’PoDfiavovTioXecoç ’ èv ôXoïç xoîç 
xoiovxotç Oéfiaai, ôi oîaç âv oôov vitoaxQecpovxeç ôieXOéiv TtQoç 
xrjv lôiav ^ovXrjB&aiv, x.x.X. 

Diese Schilderung der Taurospâsse erlâuterten schon Ram- 
SAY (^) und Anderson (®), deren Ausführungen jedoch, wie 
mir scheint, einige Berichtigungen notwendig machen. 

Die Grenze begann im Westen am Lamos-Flusse (Nahr al- 
Lâmis), an dessen Ufern gewohnlich der Austausch der Ge- 
fangenen stattfand, nach al-Mas'ûdî (®) zuerst im Jahre 189 
(805), zum zwôlftenmal 335 (946/7 n. Chr.) (’). Barhebraeus (®) 
nennt ihn unrichtig den « Fluss von Selûqiya, der an der 


(1) S. ünten, p. 87. 

(2) Cap. 23, p. 250, 15 sqq. ed. Bonn; Mïgnê, P.G., CXVII, col. 
1000b. 

(3) Scil. Totç Oêfiaat (zu ergânzen ans dem Schluss èv ôXoïç roïç 
roiovroiç Oé/iaai, allerdings nur im allgemeincn Sinne : « Gegenden »), 
nicht was Anderson (J. H. St., XVII, p. 332, n. 2) ergânztl Dem 
Sinne nach handelt es sich freilich um eine Aufzâhlung der Tauros- 
pâsse. 

(4) Ramsay, As. Min., p. 349-356 : The Passes over the Taurus. 

(5) Anderson, J. H. St., XVII, p. 22-31. 

(6) al-Mas'ûdî, Kitâb at-tanblh, p. 189-196; trad. Carra de Vaux, 
p. 255-263. 

(7) Auch bei Theoph. cont., p. 443, 10 Bonn zum Jahre 945 er- 
wâhnt, in dem die Verhandlungen begannen. 

(8) Barhebraeus, Chron. sijr., p. 154 Bedjan. 
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Grenze von Tarsos ist ». Auch sonst fanden die Auswechse- 
lungen an Grenzflüssen statt ; so z. B. 938 in Badandûn am 
gleichnamigen Flusse (^), oder im Ragab 355 (Juli 966) 
in al-Ma'qula am Ufer des Euphrat (2), Ramsay sucht die 
« Passe (x^eiaovgai) in [dem Thema J Seleukeia » viel zu weit 
westlich, da er zufâlligen Namensanklângen zuliebe Kylin- 
dros mit Kelenderis und Andrassos mit Adrassos gleichsetzt (*). 
Es kann sich bei diesen Pàssen nur um die leicht versperr- 
bare Strasse handeln, die am Rande des zerklüfteten, unpas- 
sierbaren Karstgebirges an der isaurischen Ostküste entlang 
nach Seleukeia führte (®). Die Quelle des Lamos lag an der 
àussersten Stidostecke des Themas Anatolikon. 

Von dort streichen die Tauroskâmme nach Nordosten als 
Grenze zwischen Kilikien (Tughûr a§-Sâm) einerseits und den 
Themen Kappadokien und Likandos andererseits. In diesem 
Grenzabschnitt liegen die bekannten kilikischen Passe nôrd- 
lich von Tarsos, Die Schrift de velitatione bellica spricht (®) 
von dem Einfalle in Kilikien, den der altéré Nikephoros 
Phokas im .Jahre 900 machte, um die Araber von der Belage- 
rung des xdatQov Miadelaç im Thema Anatolikon f) ab- 
zuziehen. Der Feldherr fiel ôià rrjç ôôov rfjç rov Mavgtavov 
in das Gebiet von Adana ein, verwüstete es und drang bis 
zum Meere vor, lagerte dann an der Kydnosbrücke, über 
die der Weg nach Adana führte (®). Als nun die Belagerer von 
Mistheia zurückeilten, entging er ihnen mit seiner Beute 
ôià rfjç âôov rov Koqvôîov Xeyofiévriç, "wâhrend sie ihn auf 
dem Maurianischen Wege erwarteten. Da Nikephoros zuerst 
nach Adana, dann zum Kydnos gelangte, ist gewiss der 
Hinweg ôstlicher zu suchen als der Rückweg. Unter Karydion 

(1) Runcîmak, Romanus Lecapenus, p. 143, n. 1. 

(2) al-Muhsin at-Tanühî, Ni^ivâr al-Muhadara, ed. D. S. Maroo- 
LiouTU, London 1921, p. 251 ; transi. 1922, p. 261. 

(3) Ramsay, Asia Minor, p. 367 und ôfter. 

(4) S, unten, p. 86, n. 4, 

(5) Vgl. Keil und Wilhelm, Denkmûler aus dem Raahen Kilikien, 
in Monumenta Asiae Minoris Antigua, III, 1931, p. 2. 

(6) De velitatione bellica, c, 20; p. 242, 3-25 Bonn; Migne, P.G., 
CXVII, col. 989c. 992 b. 

(7) Ramsay, Asj’a Minor, p.332 : jctzt Monastir westlich von Qô- 
niya. 

(8) Tarsos wird sonderbarerweise hier nicht erwâhnt. 
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(« Nussbaum ») will Ramsay (^) die Strasse nôrdlich von Po- 
dandos tiber Fündükly verstehen, und Grégoire (®) veraïutet 
in der « porta quae dicitur Juda » bei Albertus Aquensis (*) 
einen Anklang von Karydion an Karia, die Heimat des Ju- 
das Ischariot. Doch dürfen wir wohl in beiden nur mit To- 
MASCHEK (*) den Pass al-Gauzât (« die Nussbâume ») der Ara- 
ber (®), also die bekannten kilikischen Passe (Gülek Boghàz) 
sehen. Die Maurianische Strasse führte demnach wohl durch 
das Tal eines Nebenflusses des Saros, entweder des Kôrkün-sû 
oder des Zamanti-sû. 

Von demselben Ereignis berichten wohl auch die Taktika 
Kaiser Leons (*), wo aïs Beispiel für die gleiche Kriegslist 
von dem Einfall des Emirs AnovX(péQ nach Kappadokien 
und einer gleichzeitigen Verwüstung von Tarsos (d. h. der 
Umgebung der Stadt) und ganz Kilikien durch Nikephoros 
die Rede ist (’). An einer anderen Stelle in Leons Taktika (*) 
lîôren wir von einem Zuge des Nikephoros nach Syrien, auf 
dem er dem gleichen Eunuchen Apulpher entging ; wahr- 
scheinlich handelt es sich in diesem Falle um die Expédition 


(1) Ramsay, /. c , p. 351. Vasiliev, II, p. 119, n. 5. 

(2) Grégoire in Bull. Acad. R. de Belg., Cl. des lettres, 5. Sér,, 
XVII, 1931, p. 486-488. 

(3) Albertus Aquensis, Hist., III, 5, in Hisl. occid. des crois., IV, 
p, 342 C. 

(4) Tomaschek, in Silz.-Ber. Akad. Wien, 1891, VIII Abh., p. 84 sq. 

(5) Ibn Hurdâdbih, p. 73 ed., p. 100 trad. de Goeje. 

(6) Leonis Tactica, const. XVII, c. 83; Migne, P.G., CVII, col. 
933c : Toiovrov Ttsnoltjxe Nixr]<p6Qoç ô ri/iéreQoç axQarrjyoç. ’AnovK- 
(pÉQOv yÙQ rov rwv SaQaxrjvôiv àfitiQâ xrjv Kannaôoxlav xaxaôoa- 
fxévxoç, a'ôxàç xrjv TaQoàv xal nâaav KiXixiav xaxskrjtaaxo, Tto^^ijv 
2^aQaxt}voîç èçyaaàfievoç pXàPgv. 

(7) Unrichtig referiert bei Rambaud, l. c., p. 87, der an Sait ad- 
Daula anno 951 denkt. 

(8) Leonis lmp. Tactica, const. XI, c. 25 ; Migne, P. G., CVII, col. 

800a : ToOxo ôè xal Nixt)<pàQov ïa/iev xov fifiéxeçov axgaxi^ydv ne- 
7 toif)xévai, 8xe xaxà Uvgîav àneoxà^t) nag* fiexà ôvvdfiecoç Ixa- 

vrjç, noÀAtjv xe noitjad/ievoç XerjXaatav, xal o€xa> fiexaxedelç iv néag xfj 
noXenlq, xwv aéxov nov avvgy/iévwv oDç ’AnovXfèg à eêvov- 

Xoç ô xSv Zagaxrivciv axgaxtjyàç ènetpégexo, ^yovv xôiv ^ag^agix&v 
ôwdfiÈwv xijv xe alxjuaXcoatav xrjv pagPagixijv xal nâaav XïjV aXXt]v 
ngaîôav eîxev à^Xa^&ç ôieaéaaxo XerjXaxiîaaç x^v noXe/ilav. 
Vgl. Vasiliev, Vizantiya i Arabi, II, p. 120, n. 2 
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nach Kaiâûm im Jahre 900, bei der die Româer 15.000 Ge- 
fangene fortschleppten G). « Zu derselben Zeit », fâhrt die 
Schrift de velitatione bellica nach dem oben angeführten 
Berichte über Nikephoros’ Zug nach Kilikien fort, « pflegte 
der Stratège von Likandos (den es seit 914 gab) und den 
benachbarten Grenzthemen, wenn "A^/^ ô vîdç rov Xafi^- 
ôa(^) in die Romania einfiel, auf anderen Wegen in das 
Gebiet von Chalep und Antiocheia einzudringen » (®). Hier 
begeht freilich der Verfasser der Schrift einen grossen chro- 
nologischen Irrtum, indem er den Feldherrn des Kaisers 
Leon mit dem jüngeren Nikephoros Phokas, dem Gegner des 
Saif ad-Daula und spâteren Kaiser, zusammenwirft, wie aus 
den Worten sv roîç avroïç xQÔvoiç hervorgeht. Unter dem 
Strategen von Likandos und den benachbarten Grenzthemen 
ist vielleicht Theodoros der Einàugige (al-a'war), der Pa- 
trikios von Samandfi und Luqandü, zu verstehen G). 

Bei diesen Zügen nach Syrien überschritt man den Tauros 
meiste auf den ôstlichen Passstrassen bei Germanikeia und 
Adatâ. 

Die Hauptstrasse nach Germanikeia-Mar'as führte am 
Pyramos (Gaihân) entlang. Wenigstens eine Strecke auf ihr 
muss, wie wir sahen. Kaiser Basileios I. gezogen sein, wie 
sie auch schon Herakleios im Jahre 626 (®) und mancher sei- 
ner Nachfolger eingeschlagen hatte (®). Im 3. Kapitel unserer 
Schrift (’) erinnert der Verfasser daran, dass der Harndanide 
dreimal in grosse Gefahr geraten war und auf Umwegen hatte 
fliehen müssen, zweimal unter Konstantinos Porphyrogenne- 
tos, einmal unter Romanes. Das erste Mal wurde Saif ad- 
Daula auf den Rückwege von seinem Zuge nach Samandù, 


(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 170 ed. Bedjan. 

(2) 'Ali ibn Hamdân, bekannt als Saif ad-Daula, der erste Ham- 
dânide von Halab, war seit 333 H. (944) in Syrien und bcgann 336 
(947) die Sommerfeldzüge (aç-çâ’îfa) gegcn die Byzantiner. 

(3) De velitatione bellica, p. 243, 6 sqq. 

(4) Über Tbeodoros von Samandü und Luqandü (s. o., p. 69) vgl. 
M. Canard, Sayf al Daula, p. 107, n. 5. 152, n. 1. 314, n. 1, 315, n. 2. 

(5) Tbeopb., p.312 sq.DE Boon. Anderson, J.H.SL, XVII, p.33 sq. 

(6) Scbon der umaiyadiscbe Hofdicbter ‘Adî b.ar-Riqâ‘ (um 710 
Cbr.) nennt den P^iuss Gaihân al-guyûS, « Heeres-Gaihân » (Nôldeke 
ZDMG, XLIV, 1899, p. 699 sq.). 

(7) De velit. bell., p. 191, 16 sqq. 
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iÇarSana und Çâriÿa vom Domestikos am 6. ôumâdâ 339 
(20. Novemb. 950) in dem Engpass Darb al-Kankarûn im 
Gebietc von al-Hadat überfallen (^). Der Name (®), mit leich- 
ter Ânderung Kankrüt lesbar, erinnert an das armenische 
Kangrot (« Artischokenort ») und das Gebirge Konkernat, 
die in der Nahe von Zaitün, wohl auch westlich des (jai^ân, 
zu siiclien sind (®). Die Variante al-Hauzât, lies al-ôauzât 
(« die Nussbaume »), die sich dafür findet (*), lasst uns ebenso 
wie die Lokalisierung in der Nâhiye von al-Hadat vielmehr 
an das Gebiet ostlich des Gaihân bei dem jetzigen Engüzek- 
Dügh denken, dessen Name wohl von dem der Festung En- 
kuzut (« nussreich ») abzulciten ist (^). 

Mit der zweiten Niederlage des Saif ad-Daula ist wohl die 
Schlacht bei Ra'bân im Sa'bân 347 (Okt./Nov. 958), also 
genau ein Jahr vor Konstantinos’ Porpliygennetos Tode, 
gemeint, die den Griechen den Besitz von Samosata sicher- 
te (*). Das dritte Mal geriet er am 15. Ramadan 349 (8. 
Novemb. 900) auf dem Rückwege von eincm Siegeszuge nach 
Harsana in einen Hinterhalt, den ihin der Domestikos Leon 
Phokas zusainmen mit dem Strategen von Kappadokien, 
Male, nos, und denen der anderen Themen in den ôvaxioQÎai Ç) 
gelegt halte. Diesen Engpass nennen die Araber Darb ma- 
ghârat al-kuhl (*') oder al-kuguk (®) ; die Byzantiner bezeich- 
nen ihn entweder nach dem benachbarten Ort 'AvÔQaaaoç (*“) 

(1) Yîihyâ ibn Sa'id Irad. I. Khatchkovsky et A. Vasiliev 

p. 70 Orieiüal., XVI II, p. 708, 7. ZDMG, XI. p. 188. 

r.ANAJU*. /. r., p. 92. n. 8. 

(2) In C-niaKHo's Ausfîabo, p. 122, 14 die Variante: Darb al-Kï- 
karûn, was sebon .Mvthai.t (Chronngr., p. 52ït) mit « Défilé de Cicéron » 
wiedergab ! 

(.8) Ai.ishan, Sissouan, p. 196a. 

(1) Fueytao, ZDMG, XI, p. 188, n. 1. Canard, Sayf al Daula, 
p. 215, n. 2. Zu uiiterscheiden von dem westlichen Pass al-6auzât, 
oben t>. 88. 

(5) ToMAseiiEK. Frshrhrift fur Kiepert, p. 142. IIüuschma.nn, 
Altarmen. Orlsnamrn, Iiulog. Forsch., XVI, p. 429. 

(6) Yahy.â, p. 77 - Pair. Or., XVIII, p. 115. ZDMG, XI, p. 194. 

(7) Leon Diak., p. 22, Là Bonn. 

(8) Yâqût, I, p. 929, 4. 

(9) So die Hss des Yahyâ. p. 83 ed. Kr.-Vas. = Patrol. Orient., 
XVIII, p. 781, lin. 8. 

(10) Theoph. cont., p. 479, 21. Kedrcn.-Skylitz., II, p. 341, H, 
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Oder als r^v xXeiaovgav rriv o^xoi xaXov/iévijv KôXivàqov 0). 
Es ist wohl der Pass al-Kussuk am Gaihân (*), bei dem sich 
noch jetzt eine Hôhle findet (3). Ramsay O wollte Andrassos 
mit Adrasos in Isaurien C^) und Kylindros mit Kelenderis 
gleichsetzen. Dann batte aber Saif ad-Daula noch nach der 
Katastrophe an der Hauptstadt des Themas Seleukeia vor- 
beiziehen müssen ! Zudem erzâhlen die arabischen Autoren, 
die Hilfstruppen von Tarsos hàtten ihn gewarnt, denselben 
Pass wie auf dem Hinwege zu -wâhlen, und ihm geraten, mit 
ihnen zusammen zurückzuziehen, was er aber ablehnte. Da 
er von HarSana kam und nach dem Überfall über al-Ha- 
wânït (*) nach al-MassIsa floh, ist ein Zug durch Isaurien, 
auf dem er übrigens auch an Tarsos vorbeigekommen ware, 
vôllig undenkbar. Wie wenig der Gleichklang der Ortsnamen 
besagt, geht schon daraus hervor, dass ’AvÔQaaaôç ausser 
dem noch als alter Name von Tarsos (’) und als der einer 
Stadt Kappadokiens (*) vorkommt. 

Der Pass von ’Aôarâ, d. i. arab. al-Hadat (®), dessen Name 
hier in der syrischen Form Hadatâ erscheint (“’) und nicht 
« clearly wrong » (“) geschrieben ist, heisst bei den Arabern 
Darb al-Hadat oder Darb as-Salâma (^®).Abu’ 1-Fidâ rechnet(“) 


(1) « lui. Polydeuk. » im Cod. Vatic. 163, fol. GOv in Hase's Notae 
in Leon. Diac., p. 418 Bonn. 

(2) M. Sykes, Daru’l- Islam, London 1904, p. 82 sq. 

(3) Auf R. Kiepert’s Karte « Saurik Maghara ». 

(4) Ramsay, Asia Minor, p. 350-367. [Gegen Ramsay jetzt auch 
Canard, Sayf al Daiila, p. 381, n. 3]. 

(5) Am Adras-Dâgh : Heberdey-Wilhelm, Denkschr. Akad. Wien, 
XL IV, Karte, 

(6) Plur. von Hânût, syr. Hanûtâ : « Wirtshâuser, Meicrcien », 

(7) Suidas, s. v. MéÔovaa. 

(8) Theophan., p. 481, 10. 482, 6 de Boor. Ohne triftlgc Gründc 
von Ramsay (p. 340. 445. 448) mit ôusastrün, von Brooks (Engl. 
Hist. Reo., XVI, 1901, p. 86, n. 195) mit aç-Safsâf, von de Boor 
im Index zu Theophanes, t. II, p. 568 mit unserem Andrassos 
gleichgesetzt. 

(9) Bei dem jetzigen Inekly, 

(10) Barhebr., Chron. eccl, I, p.431, n. 3. Wright, Calai. Syr. Mas. 
Brit. Mus., p. 23 b. 418 a. Nôldeke, ZDMG, XXVII, p. 198. 

(11) Anderson, J. H. St ., XVII, p. 33, n. 1. 

(12) al-Balâdurl, p. 189-191. 

(13) Abu’l-Fidâ’, p. 263 nach al-'AzIzî. 
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von al-Hadat 12 Mil (27 km) bis zur « Furt des 'Alïden » (Ma- 
hâdat al-'Alawï) am Gaihân, deren Name sich wohl im jet- 
zigen 'Alïsehir am 'Alîâehir-Dàgh erhalten hat. Von Darb al- 
Hadat 15 Mil nach Kleinasien zu lag Rahwat Mâlik Q). 
Der Pass (*) ist im Nordwesten von al-Hadat zu suchen. 

Karjaovv (®), ist das jetzige Kësün am Tawàâ-sû. Nôrd- 
lich davon führt die Strasse nach Bahasnâ (j. Besnï) über 
den Pass Calkaë-Boghâz. Schon mehrmals waren die Grie- 
chen (^) nach Kaisûm vorgedrungen, zuletzt im Jahre 288 
(901) ; cndgültig besetzt wurde jedoch die Stadt wohl erst 
nach der Einnahme von Sumaisât und dem Siégé des loan- 
nes Tzimiskes bei Ra'bân im November 958. 

Die Worte xov Aavdâ, MeXiX'tqvrjv xe xai xà KaXovôia er- 
geben nur nach Streichung desKommas hinter AavOâ einen 
Sinn. Dann haben wir in Dauthà offenbar einen einheimi- 
schen Namen für die neue Dioecese Melitene, die sich aus 
dem Thema Likandos und dem Gebiete der Kuratoria von 
Melitene zusammensetzte, zu erblicken, zu dem im Westen, 
wie uns die kirchlichen Notitien lehrten, wieder Ariaratheia 
und Komana geschlagen worden waren. Nun wird ersteres 
in der oben crwâhnten armenischen Notitia (^) noch als 
kappadokisches Bistum « Araralhia quaè est in Dauthn » 
(d. i. tauf « Hitze, Wârme ») genannt. Die richtige Erkennt- 
nis, dass dieses Daut'n unserem Dauthâ entspricht, hat An- 
derson (®), dem H. Grothe (’) folgt, verleitet, Dauthâ eben- 
so wie Kar]<jovv in Kappadokien (am Pass Quruèai-Bel) zu 
suchen. Der Zusatz des Armeniers, der viel spàter (*) schrieb, 


(1) Balâduri, p. 191. Nicht mit Rahwa zwischen Tarsos und Podan- 
dos (Ibn Hurdâdbih, p. 100) zu verwcchscln, wie es Brooks tat {J. H. 
SL, XIX, 1899, p. 33, Nachtr. zu seiner Übersetzung des Balâdurï, 
ibid., XVIII, p. 208, lin. 17). 

(2) Bei Michael Syr., III, p. 95 : Kleisura von Hadatâ. 

(3) Cesum der Tab. Peut. ; arab. Kaisûm, syr. KaiSùm, bei Theo- 
rianos, Migne, P.G., CXXXIII, col. 277 a. 296 a : Keaaoiviov. 

(4) Barhebr., Chron. syr., p. 129. 137. 141. 170 Bedjan. 

(5) Cod. Vat. Arm. 3, ed. Conybeare, Byz. Ztschr.,Y, p. 127-133. 

(6) Anderson, loc. cit., p. 29. 

(7) H.Grotiie, Meine Vorderasienexpedition, II, Leipzig 1912, p.28. 

(8) Nach Conybeare wohl vor 1180, 
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kann offenbar nur bedeuten, dass das einst kappadokische 
Bistum zu seiner Zeit zu Daut'n, d. h. der Dioecese von Me- 
litene, gehôrte. Diesen armenischen Namen persischen Ur- 
sprungs (1), der hier ebenso wie 'Aàaxâ mit syrischer Endung 
{AavBâ) versehen ist, gaben die ans Hocharmenien eingewan- 
derten Ansiedler dem Lande wohl wegen seines verhâltnis- 
mâssig wârmeren Kbmas. 

In der Nâhe von Melitene und Kaludia (^) lagen die Passe Darb 
al-Qulla (®), Darb Mauzâr (^) und Darb al-Hayyàtïn (« Schnei- 
derpass ») (®). Die genaue Lage von Qalaudiya ist noch nicht 
festgestellt (*). Ganz verfehlt ist J. H. Mordtmanns Vermu- 
tung (’) : « Môglicherweise ist es identisch mit dem bekannten 
Hisn Mansûr (Adiamàn) »! Falls die Distanzen der Tabula 
Peutingeriana genau sind, führen sie für « Glaudia » etwa auf 
die Stelle am Caqôaq-( Saqâaq-) Dâgh, an der es R. Kie- 
PERT eingetragen bat. Für die Festlegung wichtig wâre die 
Lagebestimmung von Abdehar oder Abdahîr der Syrer. Mi- 
chael Syrus berichtet als Augenzeuge, wie im Jahre 1152 bei 
einem Hochwasser gewaltige Erdmassen und Felsblôcke in 
den Giessbach zwischen Abdehar qastrâ und dem Dorfe 
TorSenâ stürzten und weiter in den Euphrat hinabgeführt 
wurden ; durch diese Massen wurde der Strom drei Stunden 


(1) Hübschmann, Armen. Grammatik, I p. 254. 

(2) KXavôtàç Ptolem., Geogr., Y, 6, 24, p. 892, 8 ed. Müller. 

(3) Kommentar zu Mulanahbï, Paris, Ms. arab. 3091, fol. 127 ; 
Canard, Saijf al Daula, p. 97, n. 3. 99, n.3. 103, n. 1. Der Pass al- 
Qulla heisst nach einem nôrdlich von al-Hadat und südlich vom Nur- 
hak-Dâgh an desson Fusse gelcgenen O rte. 

(4) Freytag, ZDMG, XI, p. 191 ; bei Vasilikv, II, p. 66 nach 
Yahyâ, p. 73 ed. Kratchk.-Vasil. = Patrol. Orient., XVIII, p. 771, 
4 : Darb Marwân. Darb Mauz[âr] ist auch zu ergânzen bei Ru- 
DOLPH DvofAK, Abû Firâs, ein arabischer Dichter und Held, I.eidcn 
1895, p. 91. Übcr seine Lage vgl. Canard, Sayf al Daula, p. 97, n. 5, 
103, n. 1, 376, n. 2. 

(5) ZDMG, XI, p. 191. Yahyâ, p. 75 = Pair. Or., l. c.. p. 773, 1. 
Canard, Sagf al Daula, p. 116, n. 3. 192, n. 2. 378, lin. 6. 413, n. 5 ; 
in einem Kommentar zu Mutanabbi (Canard, p. 413, lin. 5) heisst 
er Darb Bâqasâyâ. Es ist gewiss der Pass bei Romanupolis (s. u. , p. 92), 
ietzt Deve Boyunu an der Quelle des Arghana-çü. 

(6) Ruoe, R.-E,, III, col. 2661 sq. s.v. Claudias. 

(7) J. H. Mordïmann, Enz. JsL, II, p. 735. 
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lang in seinem Laufe gehemmt, und seine Fluten, die bis zu 
dem auf einem Berggipfel gelegenen Dorfe Prôsîdin (i) stie- 
gen, erfüllten die Tâler des Gebirges von Qlaudiâ, ehe sie 
abliefen (^). Den Berg Abdehar nennt Michael noch mehr- 
mals (®), Qlaudiâ recht haufig (^). Schon Johannes von Ephe- 
sos erzàhlt in den Viten der morgenlàndischen Seligen (®), 
wie Sem'ôn Tûrâyà zu den rauhen Bergen am Euphrat 
gelangte, « die zu Abdahîr gehôren, einem Dorfe, das an das 
Gebiet von Qlaudiâ stôsst ». Nôldeke (®) bemerkte zu dem 
Namen des Dorfes : « Abdahir auch auf neueren Karten ». 
Auf eine Anfrange, welche Karten er hier im Sinne hatte, 
antwortete mir Prof. Nôldeke am 27. 10. 1924, er habe 
ailes Kartenmaterial, das er noch besitze (zum grôsstcn Teil 
Geschenke von H. Kiepert und von M. Hartmann) zweimal 
durchmustert, um den Ort (Abdahir) zu finden, leider vergeb- 
lich. In der Form Abdahir konnte auch ich den Ortsnamen 
auf keiner Karte finden. Vielleicht ist jedoch Abitaliir ge- 
meint, das z. B. auf dem Blatte « Asia Minor (Eastern Sheet) » 
zu Murrays liand-Book for Trevellers in Turkey in Asia, 
London 1878, eingetragen ist, und zwar zwischen Isory und 
Gelmeni, also ungefâhr gegenüber der mutmasslichen Lage 
von Qlaudiâ, wâhrend neucre Karten es etwa 16 km. ôstli- 
cher an die Nordostspitze des Winkels, den der Euphrat bei 
Telek beschreibt, verlegen. Die türkische Karte in 1 :200.000 
schreibt Abû Tâhir, was demnach eine falsche Arabisierung 
des alten Abdahir wâre. Jenseits des Euphrat liegt 6 km. 
stromaufwârts davon Mezra'a, bei Michael Syrus (’) « Agur- 
sâ (*) ein Dorf im Gebiete von Qlaudiâ ». Die übrigen Dôrfer 
und Klôster bei Qlaudiâ, die Michael Syrus nennt, vermag 

(1) Einem Praesidium. 

(2) Mich. Syr., III, p. 306 sq., zum Teil ergânzt durch Barhebr., 
Chron. syr. , p. 319, 8 Bed jan. 

(3) Michael .Syr., III, p. 249. 295 (= Barh., l. c., p. 303, 6 v. u.) ; 
vielleicht auch p. 469 ; Kloster Abadhar. 

(4) Mich. Syr., ed. Chabot, Index, p. 19*. 

(5) Land, Anecd. Syr., II, p. 128 = Pair. Orient. ,X\n, 1923, p. 
232. 

(6) Th. Nôldeke in ZDMG, XXXIII, 1879, p. 164, n. 2. 

(7) Mich. Syr., III, p. 34, ad ann. 1128 Chr. 

(8) = àyQÔç; in der arabischen Version: Qaryat al-Mazra'a, 
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ich nicht zu identifizieren ; dem « Gebirge des Mâr Barsau- 
mâ » entspricht offenbar der heutige Saqsaq-Dàgh. Dass 
Qlaudiâ noch bis zur Neuzeit bestanden habe, wurde biswei- 
len aus der Erwàhnung bei J. Otter (^) gefolgert. Doch des- 
sen « Arcloudia » stammt zweifellos, wie Mordtmann ( 2 ) zeigt, 
aus literarischen Quellen, namlich von Hag^ï Halfa (®) und 
bei diesem wiederum von Hamdallàh al-Mustaufï (^). 

Die ÔQT] (®), die jenseits des Euplirat Chanzit vom Feindes- 
lande bis nach Romanupolis hin scheiden, bilden den ôst- 
lichsten Teil der Grenze. Ebenso nennt Konstantinos Por- 
phyrogennctos die Kleisura Romanupolis und den Berg des 
Phatilanos als Grenzpunkt der Meliteniaten und spâter der 
Româer gegen die Sarakenen (*). 

XavC^ri ist, wie Tomaschek Ç) erkannte, das Batn Hanzît 
der Araber (®), das Tal des Bokydere, in dem noch jetzt Tilcn- 
zït liegt. Romanupolis wurde verschieden angesetzt. Die naive 
Gleichsetzung mit QaPat ar-Rûm in Syrien bei Gfroe- 
RER (®) ist mit Recht unbcachtet gcblieben, und die ebenso 
unhaltbare mit Harpût durch Th, Menke hat Gelzer ('") 
zurückgewiesen, der seinerseits die Stadt für das jetzige Palu 
und Chanzit fâlschlich für den ôstlichen Gau Anzitene hielt. 
Hiergegen wendet sich Markwart (“). nachdem bcreits Gel- 
zer selbst spâter (i®) seine Gleichsetzung mit Palu « nicht 
mehr so bestimmt zu behaupten gewagt » und Romanupolis 
richtig mit dem Qlïsürâ der Syrer (i®) gleichgesetzt batte. In 
letzterem folgt ihm Markwart, setzt aber diese Kleisura 

(1) J. Otter, Voyage en Turquie et en Perse, II, Paris 1748, p. 
283 sq., n. 1. 

(2) J. H. Mordtmann in J£nz, Jsl., II p. 601. 

(3) Haëëî Halfa, Gihân Numâ, p. 601. 

(4) Hamdallàh al-Mustaufî al-Qazwînï, Nuzhat al-Qulûb, p. 99 ed. 
Le Strange : Arqalûdiya. 

(5) Oder ist Qénaxa zu rà zu ergânzen? 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 5 sq. 

(7) W. Tomaschek, Festschr. /. Kiepert, p. 137. 

(8) Yâqüt, III, p. 146. 

(9) Gfrôrer, Byz. Geschichten, III, p. 725. 

(10) Gelzer, Georg. Cypr., p. 177. 

(11) Markwart, Sûdarmenien, p. 180, Anm. 

(12) Grt.zer, XJngedr. Texte, p. 580, n. 3. 

(13) Barhebr., Chron. eccL, p. 412. 
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westlich von Hanzît bei dem heutigen Kômürhân oder bei 
Izoly an Q), weil zufâllig ein Bischof von Qlîsûrâ auf der Flucht 
auf dem Berge Abdehar umkam (2). Dabei bat er aber un- 
seren Text unbeachtet gelassen, nach dem eine Lage von 
Romanupolis am Euphrat vôllig unmôglich ist. Aber auch 
Palu, das übrigens schon Matthêos von Urhay unter diesem 
Namen bekannt ist (®), kann ihm nicht entsprechen. Denu 
Romanupolis lâge dann ostlich von Asmosata ; ans Konstan- 
tinos Porph. (^) geht aber hervor, dass früher Romanupolis 
zu Melitene, Asmosata don Sarakencn gehôrt bat. Asmosata 
also gewiss nicbt zwiscben Melitene und Romanupolis lag ! Da 
unser Text die Taurosgrenze bescbreibt, Romanupolis cine 
Kleisura war und am Berge des Pbatilanos lag, ist es an ei- 
nem Gebirgspasse zu sucben. Von Romanupolis aus fübrte 
ein Weg nacb Xhdr binab durcb Engpâsse (®). Dieser Weg 
nacb Hlat' (arab. Hilât) am Wansee zog scbwerlicb übcr 
Palu am Aracani (Murâd-sû) entlang, wie Gelzer und Mark- 
WART (*) annabmen, sondern eber am Argbana-sû binab über 
Maiyâfâriqîn, Arzan und Bidlîs. Scbon 863 drang Petronas 
bis Maiyâfâriqîn vor, und 927 nabm Kurkuas Hilât und 
Bidlîs ein (’). loannes Tzimiskes durcbquertc allerdings 973 
Tarôn, das seit 966/7 româiscb war(®), auf seinem Zuge 
nacb Syrien, aber wir wissen nicbt, auf welcbem Wege, 
und im allgemeinen mieden wobl die româiscben Heere den 
Durcbmarscb dure Capal^ur und Tarôn, das enge, noeb beut 
nicbt genau erforscbte Tal des Murâd-sû, da sic dort den 
Überfâllen der Sanâsana mebr ausgesetzt waren als in dem 
offenen Feindesland der Merwâniden.' Aucb kein arabisebes 
Itinerar fübrt durcb das obéré Aracani-Tal (®). Micbael At- 


(1) Markwart, I . C ., p. 179 Anm., was ich leider in meincr Bespre- 
chung (Bijz. Zischr., XXXI, p. 395 und Karte) ohne Widerspruch 
übernommen habe. 

(2) Mich. Syr., III, p. 249. 

(3) Matth. Edess., III, c. 234, p, 307 trad. Dulaurier. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 4-6. 

(5) xddoôoç âià arevancôv Mich. Attal., p. 132, 1 sq. 

(6) Makwarrt, Südarmenien, p. 180, Anm. 

(7) Ibn al-Atîr, VIII, p. 146. 

(8) Steph. Asol., III, 8, p. 183, 11 sq. Markwart, p. 107*, 463. 

(9) Markwart, p. 247 (= 259). 249. 252 sq. 
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taleiates gibt uns noch einen weiteren Anhalt für die Lage 
von Romanupolis : Romanos IV. Diogenes zog 1069 von 
dort ans, statt wie geplant gegen Chliat, nach Norden 0, 
gelangte über viele rauhe, unwegsame Hügel elg xovç Xeyo- 
fiévovç ’Avdiaç und von dort ans nach einigen Tagen über 
den Tauros oder Mo'Ô^ovqov ôqoç nach der Kelesine am Eu- 
phrat. Da Anthiai, ein von hohen Bergen umgebener totioç 
T ieôivôç te xal eÜvÔQoç (2), gewiss Hanzït entspricht (®), von 
wo ans der Kaiser den Murâd-sû überschritt und die Taler 
des Peri-sù und Mezûr-ëai aufwârts weiter nach Norden zog, 
muss Romanupolis südlich davon gelegen haben, und zwar 
wegen der vor der Ankunft in Anthiai passierten vielen X6q>oi(*) 
noch südlich von den Hohen rings um den Sumnîn-(Gôlèik-) 
See, also am Taurosdurchbruche des Tigrisquellflusses Ar- 
ghana-sü, etwa wo R. KiEPERxd as Corvilu der Tabula Peu- 
tingeriana ansetzt. 

Dort war somit der ôstlichste Pass der byzantinischen Tau- 
rosgrenze und früher der Meliteniaten, wâhrend im Hinter- 
lande das Thema Asmosata allerdings um ein geringes (10-15 
km.) weiter nach Osten reichte. Wenn Matt'ëos von Edessa (®) 
die Gründung von Romanopolis im Zusammenhang mit den 
Kàmpfen an der Strasse von Samosata nach Ufhay (Edessa) 
erwâhnt, so müsste er sich, falls die gleiche vStadt gemeint 
ist (“), ihre Lage ebenso falsch vorgestellt haben wie ihre 
Gründungszeit, da er ja ihren schon unter Romanos I. nach- 
weisbaren Namen fâlschlich auf Romanos III. zurückführen 
will. Doch wâre es verfehlt, bei ihm die Lesung AsmuSat 
statt Samosata herstellen zu wollen ; denn er spricht tat- 
sâchlich von dieser Stadt, wie die folgende Erwâhnung von 
Ltar, dem jetzigen Lidar am linken Euphratufer 13 km. 
oberhalb von Samosata (^, zeigt. Daher dürfte Adontz mit 
Recht annehmen, dass es sich um ein sonst unbekanntes an- 
deres Romanopolis nahe bei Edessa handelt. 

(1) Mich. Attal., p. 132, 18 = lo. Skyl., p. 682, 1. 

(2) Mich. Attal., p. 133, 3. Skyl., p. 682, 5. 

(3) Maurwart, Südarmenien, p. 26. 67. 71. 

(4) Mich. Att., p. 133, 2. 

(5) Matth. Edess., c. 44, p. 71 ed. Jérusalem, p. 50 trad. Du- 

LAUHIER. 

(6) Was jedoch Prof. N. Adontz bczweifelt ; vgl. unten, p. 137, 

(7) K. Ritter, Erdkunde, X, p. 877. 
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DIE BYZANTINISCII-AIUDISCHE GUENZE 

VON 960 BIS 1071 N. CIIK. 


Mit der Mitte des 10. Jahrhunderts beginnt eine Période, 
in der durch Eroberungen und Erbvertrâge weite 'Gebiete 
in Syrien, Mesopotamien und Arménien an das Byzantini- 
sche Reich fielen. Hatte die Arabergrenze vorher mit gerin- 
gen Verânderungen eine konstante, zusammenhangende Linie 
gebildet, deren Verlauf durch die /Kàmme des Tauros be- 
stimmt war, so annektierten die Româer im 10. und 11. .Jahr- 
hundert verschiedene Einzelterritorien, die zunâchst ohne 
Zusammenhang büeben, und versuchten erst allmâhlich, sie 
nach Môglichkeit zu einem geschlossenen Gebiet abzurun- 
den. Die bedeutende Verlângerung der Grenzen und die 
einschneidenden politischen Umwalzungen im Orient hatten 
wâhrend dieser Zeit hâufige Verânderungen der territoria- 
len Besitzverhâltnisse zur Folge. Aus diesem Grande empfiehlt 
es sich, die Geschichte der einzelnen Grenzprovinzen und ihre 
wechselnde Ausdehnung gesondert zu betrachten. 

1. Syrien. 

Nikephoros Phokas eroberte Anfang 962 'Ainzarba und 
andere Festungen, spàter al-Massisa (13. Juli 965) und Tar- 
sûs (16. August 965) und damit das ganze ,ébene Kilikien. 
Auch in Mesopotamien drangen die Griechen bis Àmid, Dârâ 
und Nisïbîn vor. Nikephoros belagerte 966 Manbig, ver- 
schonte aber die Stadt nach Auslieferung des xeQa/iiôiov Q) 


(1) Arab. al-qirmïda ; Yahyâ al-Ant^âkï, ed. et trad. par J. Kratch- 
KOVSKY et A. Vasiliev, p. 107 = Patrol. Or., XVIII, Paris 1924, p. 
805. Vgl. R.-E., Suppl. - Bd. IV, col. 740, lin. 14. 
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mit dem Christusbilde. Wâhrend eine Abteilung seines Hee- 
res Bâlis einnahm, zog Nikephoros selbst ( über Wâdï But- 
nân, Qinnasrîn, Tëzïn und Artâh gegen Antâkiya (23. Ok- 
tober), belagerte es aber nur eine Woche lang und kehrte 
dann nach Konstantinopel zurück (i). 

Gegen Ende des Jahres 357 H. (968) zog der Kaiser nach 
Diyâr Mudar (Osrhoëne). Über Arzan und Maiyâfàriqïn ge- 
langte er nach Kafartûtâ. Von dort wandte er sich nach 
Syrien zurück, wo er Antâkiya wiederum nur zwei Tage lang 
belagerte. Dann eroberte er Ma'arrat Masrîn, Ma'arrat an- 
Nu^mân, Hamâh, Hims, Taràbulus, 'Arqa (^) und auf dem 
Rückwege an der Küste Hisn Antartûs, Maraqîya, Gabala 
und al-Làdiqîya (®). 

Gegenüber von Antâkiya Hess er am Amanospasse '(ad- 
darb) die Festung Baghrâs (Pagrai) iausbauen und setzte 
dort Michael Burtzes als Befehlshaber ein (*). Am 28. Ok- 
tober 969 wurde Antâkiya eingenommen. Die Bewohner von 
Halab und Hims erkauften sich im Safar 359 H. (Dez.-Jan. 
969/70) von dem Stratopedarchen Petros den Frieden durch 
grosse jâhrliche Tributleistungen (®). 

Die Grenzlinie, die darauf zwischen dem byzantinischen 
Gebiet und dem des Qarghûya und Bakgür festgesetzt wur- 
de, ist uns durch Kamâl ad-Dïn (®) genau bekannt : zu Halab 
und Hims gehôrten Gûsiya (’), Salamya, Hamâh, jSaizar, 
Kafartâb, Afâmiya, Ma'arrat an-Nu'màn, der Crabal as-Sum- 
màq, Ma'arrat Masrîn, Qinnasrîn, al-Atârib mit der be- 
nachbarten Ortschaft al-Balât (®), Arhàb (®), Bâsûfân (*®), 

(1) Yahyâ b. Sa'îd al-Antaki, l. c., p. 107 sq. 

(2) Audi bei Barlicbraeus, Chron. syr., p. 191 ed. Bedjan ist 'Arqâ 
statt Gâzâ zu Icsen. 

(;i) Kamâl ad-Dîn (Freytag, ZDMG, XI, p. 228) nennt ausser- 
dcm Kafartâb und âaizar. 

(4) Yabyâ, p. 116-119 == P. O., p. 814-817. 

(5) Yahyâ, p. 125-126 = P. O., p. 823-824. 

(6) Freytag, ZDMG, XI, p. 232. M. Canard, Sagf al Daula, 
Alger-Paris, 1934, p. 419-424. 

(7) So ist bei Freytag, l. c., statt Gûziya zu lesenl 

(8) 7 km. nordwestlich von al-Atôrib ; vgl. M. Canard, /. c., 
p. 419, n. 4. 

(9) Jetzt Irhâb, vgl. E. Littmann, Zeitschr. /. Semitistik, I, p. 176 ; 
s. auch ebenda, p. 28, n° 69. Canard, /. c., p. 420, n. 1. 

(10) So statt Mâsüfân zu lesen ; vgl. zum jetzigen Bâçüfân : H. Lam- 
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Kimâr (^), Barsâyâ (®) und das Feld bei A'zâz stidlich der 
Grenze. Von dort zog sie nach Osten zuni Wâdï Abï Sulai- 
mân (®), dem Pass Sunyàb (*), Nâfûdâ, Awânà, Tall jBEâlid (^) 
rechts von dem Flusse as-Sâg[ûr bis an dessen Mündung in 
den Euphrat. 

{Demnach lief die Grenze von der Gegend v(m 'Arqa und 
Taràbulus an zunàchst am Orontes (Nahr al-'Asî) entlang, 
jedoch etwas westlich von ihm, da wenigstens Saizar an 
seinem Westufer den Muslimen verblieb, dann auf den Ho- 
henzügen ôstlich des Nahr 'Afrïn, vom Gabal Bârîsâ übcr 
den (jrabal Sim'ânbiszum Gabal Barsâyâ, und von dort etwa 
über Harbeta am Nahr Quwaiq nach Tall Hàlid und am Sâ- 


MENS, MFOB, II, 1907, p. 380, Publications of the Princeton Uni- 
versity Archaeological Expédition lo Syria in 1904-1900, Division II, 
Section B, p. 284. Dussaud, Topogr. Iiist. de la Syrie, p.224. Canaiu>, 
/. c , p. 420, n. 2. 

(1) CiiAPOT, BCH, XXVI, 1902, p. 184. Lammens, /. o., p, 307, 
371, 382, 395. Canard, l. c., p. 420, n. 3 (ca. 12 km. nonUicli von 
Bâsûfân). 

(2) Der Parsa-Dâgh heisst noch jetzt arabisch Gebel cl-Barsâya ; 
vgl. M. Hartmann, Das Liwa Haleb, in Zeitsclir. d. Gcsellsch. /. 
Erdkunde zu Berlin, Bel. XXX, 1895, p. 487. Canard, l. c., p. 420, 
n. 4. 

(3) Unweit von Qûrus (Kyrrhos)? Vgl. hiçn Salmân bei Qûrus 
(Balâduri, p. 149 sq.). 

(4) Sunyâb an der Quelle des Nahr Quwaiq ; Ibn IJurdfuJbih, p. 
177 ed. DE Goeje ; p. 138 der Übersetzung. Suhrâb, KHab 'a^ïx’ib 
al-aqülïm as-sab'a, ed. H. v. MZik, Leipzig 1930, {Bibliolhek arab. 
Histor. U. Geogr., V) p. 144, lin. 10. Ibn Rusta, in Bibl. Geogr. Arab., 
VII, p. 91. Yâqüt, IV, p. 200, 21. Ibn a5-§ihna p. 134-135 ed. Bairût. 
Es ist wohl am jetzigen Sinob-?û zu suchen, aber schwerlich südôstlicli 
von Killiz, wie Canard, l. c., p. 420, n. 5, annimmt (« laissant Killiz 
en territoire byzantin »). Auf einigen modernen Karten (vgl. R. Kie- 
PERT-v. Oppenheim), die den Sinob-çû nôrdlich von Killiz (am Kêfiz 
Dâgh) entspringen und südôstlich davon in den Quwaiq münden 
lassen, ist sein Ober- und Unterlauf wie zwei gesonderte, scheinbar 
sogar durch Hôhenzüge voneinander getrennte Flüsse gezeichnet (so 
auf der Karte von Mesopolamien und Syrien in 1 :400.000 der Preuss. 
Landesaufnahme, 1918, Blatt 1 b : Aleppo), sodass der Unterlauf bei 
Tell Habe§ ôstlich von Killiz zu entspringen scheint ! Der Pass (fagg) 
von Sunyâb ist doch wohl im Quellgebiet des Sinob-çü zu suchen. 

(5) Hier wie ZDMG, XI, p. 200 irrig Tall Hâmid geschrieben, wie 
ein Ort in Kilikien hiess. 
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gûr abwârts bis zu seiner Mündung. Der Ort Bânaqfûr heisst 
vermutlich 'nach dem Kaiser ( « Haus des Nikephoros ») (^). 
Der nordliche Teil der Grenze fâllt ungefâhr mit der heutigen 
türkisch-arabischen Sprachgrenze zusammen. Von der Ein- 
mündung des Sâgür in den Euphrat ab lief die Grenze gewiss 
talaufwàrts am Ufer des Stromes ; die Expédition nach Meso- 
potamien batte also keine Gebietsannexionen zur Folge. 
Allerdings fehlen |darüber bestimmte Nachrichten. 

Leon Diakonos (*) spricht zwar auch von der Einnahme 
von Edessa, wobei er behauptet, der Kaiser habe dort den 
bekannten Ziegelstein mit dem Christusbilde erbeutet ; aber 
diese Angabe beruht nur auf einer Verwechslung des edesse- 
nischen fxavôéhov mit dem xegafiiôiv in dem danach er- 
wâhnten Mé/uTierCs (f), welch’ letzteres er überdies am Liba- 
non zu suchen scheint. Yahyâ von Antâkiya {*) berichtet, 
dass zu dieser Zeit Minâzkird eingenommen (®), das frucht- 
bare Gebiet von Diyâr Mudar, Diyâr RabLa und Diyâr 
Bakr, also der ganze Norden Mesopotamiens, durch jâhrliche 
Einfâlle verwüstet wurde und dem Kaiser ohne Widerstand 
sâmtliche Stâdte der Tughûr a§-§âmiya und Tughûr al-6a- 
zariya zufielen. Auch diese Angabe zeigt, dass das eigentliche 
Mesopotamien nicht von Nikephoros annektiert wurde. Sky- 
litzes (®) erwàhnt nur die eroberten Stâdte in Kilikien, Sy- 
rien und Phoinike Libanesia, darunter als bedeutendste Ana- 
zarbos, Adana, Mopsuhestia, Tarsos, Pagras, ro Zvvvéq>iov (’), 


(1) Mciner Erklârung des Nanicns Bânaqfûr, durch die wir eine 
genauere Bestimmung der Grenzen gewinnen, stimmte Prof. E. Litt- 
MANN brieflich (21. 3. 1921) zu ; er hat sie auch Ztschr. /. Semitist., I 
p. 171 übernommen. 

(2) Leon Diakonos, IV, 10, p. 70, 14 ed. Bonn. 

(3) Ibid., p. 71, 13. 

(4) Yahyâ, p. 127-128 = PO, XVIII, p. 825-6. 

(5) Nach Steph. Asol., III, 8 : im Jahre 418 armen. =969/70. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 364, 20 sq. ed. Bonn. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 364, 23. £vvé<piov : Glykas, p. 570, 5 
Bonn. Viellcicht ist das der Name eines « an die Wolken stossen- 
den » {avvvéq>tov) (pçoigtov im Amanos ; vgl. dazu Kedren., II, p. 365, 
6 : ôiégxeadat rov Tavgov, ô Mavgov ôgoç èyx<»glo>ç Xéyerai, <pgo‘6- 
giov xarà rô fiéaov rov ôgovç ôo/xtjaâftevoç ëv rivi Xôqxg êgv/jivordrq). 
Damit dürfte Hagar âughlân, jetzt §a*lân QaPe, gemeint sein. Oder 
ist Lvvvé(piov = Sunyàb (cf. oben, p. 95, n. 4.)? 
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Laodikeia und XdÀe:7: (i), wâhrend Tripolis und Damaskos 
tributpflichtig wurden. Ganz scliematisch verfuhr der Re- 
daktor der Neurezension des von Hierokles verfassten Syn- 
ekdemos, indem er den Text mit Tyros (2) abbracli, wodurch 
die neuerworbenen Gebiete ganz ungenau angegeben wer- 
den (®). 

Wie wenig gefestigt die griechische Ilerrschaft in dem Ge- 
biete westlich des Orontes war, zcigt sich darin, dass Sa'd 
ad-Daula damais überllamâh, Rafaniya, Hims und Ma'arrat 
an-Nu'mân herrschte und nach der Zerstôrung von Hims 
durch die Griechen (Du’l-Higga 358 ~ Okt.-Nov. 969) von 
Roqtâs, dem Kommandanten der Burg Barzüya, unterstützt 
wurde (*) ; liegen doch Rafaniya und Barzüya wie Saizar 
westlich des Orontes. 

Durch die Ermordung des gefürchteten Kaisers (11. Dez. 
969) erschien der Bestand der syrischen Eroberimgen selir 
gefâhrdet. Ein àgyptischcs Heer unter Futüh belagerte 360 
(970-71) fünf Monate lang Antâkiya (®). Der Patrikios Niko- 
laos schlug vereint mit den Truppen des Strategen von Meso- 
potamia das überlegene Belagerungshecr zurück (®). î^ach 
Ibn al-Atîr (’) wurde im Muharram 361 (Okt.-Nov. 971) 
ar-Ruhâ’ eingeaschert und in al-6azira einige Truppen zu- 
rückgelassen. Erst nach Beendigung des Bulgarenkrieges war 
loannes Tzimiskes imstande, sich dem Orient zuzuwenden. 
Den Domestikos des Orients (den Armenier Mleh) sandte er 
972 gegen Nisîbïn, das die Griechen nach Yahyâ (®) am 1. 
Muharram 362 (12. Okt. 972), nach Ibn Zàfir am 17. des 


(1) Halab hatte Nikephoros schon als Domestikos am 23. Dczcmber 
962 eingenommeii ( Yahyâ, p. 89 = PO, XVIII, p. 787). 

(2) Hierokles, Synekdemos, p. 715, 6 ed. Wesseling. 

(3) So fielen gcradc Tripolis und Antarados fort, wahrend Tyros 
fâlschlich genannt wird. Hierokl., p. 42 ed. Parthky ; p. xvi, xxvii, 
40 ad loc. ed. Burckhardt. Gelzer, Abriss d. byzant. Kaisergesch. , 
p. 986, nennt unrichtig Mesopotamien unter den fortgelassenen Pro- 
vinzen. 

(4) ZDMG, XI, p. 235. 

(5) Yahyà, p. 142 == Patrol. Orient., XXIII, Paris 1932, p. 350. 

(6) Kedren., II, p. 383, 2. Zonaras, III, p. 522, 12 ed. Büttner- 

WOBST. 

(7) Ibn al-Atïr, VIII, p. 454 unten. 

(8) Yahyâ, p. 145 = PO, p. 353. 
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ÎOANNES TZIMISKES 


Monats (29. Okt.) einnahmen Q). Dem Hamdâniden Abû 
Taghlib wurde gegen einen jahrlichen Tribut Einstellung 
der Feindseligkeiten versprochen. Trotzdem versuchten die 
Griechen ohne Erfolg, Maiyâfâriqïn zu gewinnen. Der Do- 
mestikos (Mleh) überwinterte in Batn Hanzit. Ini folgenden 
Sommer (973) wurde er bei Ausal (Osl) vor den Toren von 
Amid von Abu’l-Qâsim Hibat Allah geschlagen und gefan- 
gen genommen (*). 

Der Kaiser selbst erschien 974 im Orient. Bei Aiceac'-berd 
und Mu§ in Taron verhandelte er mit A§ot, der ihm 10.000 
Armenier als Hilfstruppen zur Verfügung stellte. Dann drang 
er nach Matt'ëos von Edessa « bis an die Grenzen von Baldat 
(Baghdâd) » vor und zerstôrte 300 Festungen ; Urhay und 
Amid wurden verschont. 

Über seinen Zug nach Palaestina(975) erzâhlt ausführlich 
der Siegesbericht (3), den er nach seinen Siegen an Kônig 
Asot III. Bagratuni von Arménien schrieb, und den Matt'ëos 
Urhay ec'i vollstândig in sein Geschichtswerk aufgenommen 
hat (*). Zu Beginn deutet er an, dass sein Heer zuerst in Ge- 
fahr geraten, dann aber in das innere Feindesland eingefal- 
len war und sich scliliesslich in die Winterquartiere zurück- 
gezogen batte. Der Kaiser selbst drang nach seinem weite- 
ren Berichte 974 bis Nisîbïn vor. Dort glaubte er die Reli- 
quien Jakobs von Nisibis zu erbeuten (®), obgleich sie bereits 
600 Jahre früher nach Amida gebracht worden waren (*). 
Nach Leon Diakonos (’) plante er ursprünglich, bis « Ekba- 
tana » vorzudringen, womit Baghdâd gemeint ist (®), scheute 


(1) G. Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 20, n. 1. 

(2) Yahyâ, 1. c. Matt'ëos von Edessa, I, 13, p. 15 ed. 1898 ; p. 12 
trad. Dulaurier. — Yahyâ lâsst fâlschlich den Kaiser selbst 972 
gegen Niçîbîn ziehen ; vgl. dagegen D. N. AnastasieviC, Die Zahl der 
Araberzüge des Tzimiskes in Byz. Ztschr,, XXX, 1929-30, p. 400-405. 

(3) Über dessen Postscriptum, das als àvatpoçd bezeichnet, wird, 
vgl. N. Adontz, Byzantion, IX, 1934, p. 374. 

(4) Matt'ëos, I, p. 21-27 ed. 1898. Chr. KuCuk-Joannesov, Pismo 
imperatora loanna Zimishiya k Aéotu III, in Viz. Vrem., X, 1903, 
p. 91-101. N. Adontz, in Byzantion, 1. c., p. 371-376. 

(5) Matt'ëos, p. 20; trad. Dulaurier, p. 17. 

(6) P. Peeters, in Anal. Bolland., XXXVIII, 1920, p. 317 sq. 

(7) Leon Diak., X, 1, p. 162, 13. 18. 

(8) Gfrôrer, Byzaniinische Geschichten, II, Graz 1873, p. 543 sq. 



lO. TZIMISKES IM SYRIEN 09 

sich aber, die KaQixavlxiç êQtjfioç ( !) zu durchqueren Q). Die 
beiden Feldzüge von ^72 und 974 wurden infolge ihres âhn- 
lichen Verlaufs von alten und modernen Historikern meist 
zusammengeworfen und die Ereignisse nur unter einem der 
beiden Jahre berichtet. 

Im April 975 brach Tzimiskes an der Spitze seiner Kavallerie 
zur Verfolgung der in Syrien (as- Sâm) eingedrungenen « Afri- 
kaner » von Antiocheia auf, um gegen Phoinike und Palae- 
stina zu ziehen. Der Marsch ging zuerst durch Gegenden, 
die nach den eigenen Worten des Kaisers zwar bereits vorher 
erobert worden waren, aber von neuem unterworfen werden 
mussten, Über Hcms, das schon damais tributpflichtig war, 
drang er nach Ba'albek (2) vor, das am 29. Mai (®) eingenom- 
men wurde. Eine Gesandtschaft von Damaskos, dessen Gou- 
verneur « ein sehr verstândiger Greis » war, bat den Kaiser 
um Schonung. Dieser machte dort zum Kommandanten ei- 
nen Mann aus Bagdad namens T'urk" (der Türke), einen 
Christen, der ihm schon vorher gehuldigt hatte und jetzt 
mit 500 Reitern bei ihm eintraf. Die Damaskener verpflich- 
teten sich unter anderem, « unsere Feinde zu bekampfen ». 
Tzimiskes zog dann am See von Tiberias (*) vorbei nach Naza- 
rët' ; beide Stâdte wurden verschont. Dann bestieg er den 
Tabor (5). Dort traf eine Gesandtschaft von Ramlê und Jéru- 
salem ein, die Unterwerfung und regelmâssige Tributzah- 
lungen versprach. In allen unterworfenen oder abhângigen 
Gebieten wurden Militàrkommandanten eingesetzt : in Penia- 
da (Ilavidôa) (®) « das auch Dekapôlis heisst » ( 1), in Genesaret 
und in « Arkea (’), auch Ptolmia genannt », dessen Einwohner 
dem Kaiser ihre Unterwerfung schriftlich mitgeteilt hatten. 


(1) Vielieicht lîegt eine Verwechslung von Karnianien mit deh Qar- 
maten oder den Hurramiten vor(?). 

(2) Armenisch « Watolwëk'n, auch Uloupôlis, d, i. Sonnenstadt 
genannt ». 

(3) Yahyâ, p. 160 = PO, p. 368. 

(4) Tiberakan cown. 

(5) T'aphorakan leatn. 

(6) Dulaurier, p. 383, zu xvi, 7 und die neueren Darstellungen 
falsch : Bethsan-Skythopolis ; vgl. dagegen H. E[wald] in Gôlling. 
Gel. Anzeig., 1859, I, p. 250. 

(7) Das ist 'Akkâ I 
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EXPEDITION GEGEN TRIPOLIS 


Dann wandte sich Tzimiskes gegen Kesaria « am Gestade des 
Okeanos », das sich ei^ab ; doch scheint er selbst nicht bis 
dorthin vorgedrungen zu sein, sondern nur das Hochland, 
d. h. die Auslâufer des Karmel, unterworfen zu haben, da 
« die verfluchten Afrikaner sich in die Küstenfestungen ge- 
flüchtet hatten » und ihn dadurch an der Befreiung Jerusalems 
hinderten. Der Rückzug führte über Sidon (0 nach Bairût 0, 
wo der Kaiser den Eunuchen Nusair (®) gefangennahm. Bi- 
bion (^) wurde eingenommen. Im Pass von AiBojiQÔaoinov (®) 
wurden die Afrikaner von den dé[xara und râyiiara (®) über- 
wâltigt. Tarâbulus (’), dessen Umgebung verheert wurde, ver- 
mochte der Kaiser nicht einzunehmen (®) und verwüstete 
nur die Umgebung. Die Afrikaner, die ihm nachgezogen wa- 
ren, wurden bis auf den letzten Mann vernichtet. Dann ero- 
berte er Bulunyâs (®), Gabala und besetzte Barzûya und Sah- 
yûn (“). Von diesen Fcstungen sagt Yahyâ (^0» dass sie seit- 
dem bis zu sciner Zeit den Griechen gehôrten, was, wie 
wir sehen werden, nach seinen eigenen Angaben nicht vôllig 
zutrifft. Nach dem Bericht des Kaisers hat er in Gabauon 
(Crabala) die Sandalen Chris ti und die Haare Johannes’ des 
Tâufers aufgefunden ; das klingt auffallig, da schon vorher 
Nikephoros Phokas diese Stadt eingenommen hatte (i®). Im 


(1) Barhebr., p. 194 cd. Bedjan. Matt'êos, p. 24, ncnnt Sidown 
fâlschlich hinter Berytos. 

(2) Armenisch « Wfiton, das jctzt Bërout' hcisst ». 

(3) Armen. : Nouseri. 

(4) Byblos, jetzt Gubail. 

(5) armen. K'arercs; vgl. meinen Artikel Oeov nQÔamnovm der 
R.-E. von Pauly-Kkoll-Mittelhaus. 

(6) Armen. T'imat-c'isn ; Taâhamata-c'isn. 

(7) Armen. Tripôlis. 

(8) Yahyâ, p. 161 = P.O., p. 369. 

(9) Bulunyâs = BaXavéœç, jetzt Bâniyâs. Ibn a5-§ihna (p. 265 
ed. Bairût) setzt irrtümlich Fâlânâôn (so zu lesen bei Dussaud, Topo- 
graphie hisi. de la Syrie, Paris 1927, p. 140), d. i. Ba},avéo)v, mit al- 
Qadmûs gleich. 

(10) Armenisch (in vcrânderter Reihenl'olge) « Couëin, auch Gabauon 
genannt ; Walaneac'n; Sihoun ; Zourzau. 

(11) Yahyâ, p. 161 = P. O., p. 369. 

(12) Seine Annalen reichen bis 417 H. (1026-27 n. Chr.) ; gestorben 
ist er 1066. 

(13) Yahyâ, p. 89 = Pair. On’cnf., XVIII, p. 787. — Leon Diakonos, 



LAGE IM ORIENT UM 975 lOt 

September zog Tzimiskes wieder in Antiocheia ein, was er in 
seinem Briefe an A§ot erwâhnt ; am 10. Januar 976 starb 
er durch Vei^iftung aiif dem Rückwege nach K/pel. 

Um die Bedeutung diescr Feldzüge und die angebliche 
Besitzvermehrung, die sie zur Folge hatten, richtig einzu- 
schâtzen, bietet uns die orientalisclie Überlieferung wertvolle 
Hinweise. Es ist wohl kein Ziifall, dass die Züge des Kaisers 
zeitlich mit bedeutsamen politischen Umwâlzungen im Orient 
zusammenfielcn, die von ilim gcschxkt ausgenutzt wurden, 
Im 'Abbâsidenreiche bekampften sich die türkischen und 
dailamitischen Sôldnerschaaren. Die Revolten, die schliess- 
lich zur erzwungencn Abdankung (5. VIII. 974) des Halîfen 
al-Mutr führten, sollen allerdings in der Einnahme von Ni- 
sïbïn 972 ihren ersten Anlass gehabt haben Q). Dagegen wer- 
den die angeb lichen grossen Siégé des Kaisers im Jahre 974 
weder von griechischen noch arabisclien Autoren erwahnt, 
und seine eigenen Prahlereien lassen gerade in ihrer Unbe- 
stimmtheit erkennen, dass er keinen positiven Erfolg über 
das 972 Erreichte hinaus zu verzeichnen weiss. Ebenso gün- 
stig wie damais war 975 für ihn die Lage in Syrien. Der crste 
fâtimidische Halïf, al-Mu'izz, herrschtc erst seit sechs .Tabren 
in Agypten, und erst 359 (970) batte sein Feldherr Oa'far 
ibn Falâli Damaskos erobert (f) ; auch in Ba'albck wurde ein 
âgyptischer Statthalter eingesetzt. Von Damaskos aus war 
Futüh (970/1) gegen Antâkiya gezogen. Nach fünfmonatiger 
Bclagerung zog er wieder ab, nach griechischen Quellen vom 
Patrikios Nikolaos zurückgeschlagen, nach arabischen vom 
Halîfen zurückgerufen, um die Qarmaten zu vertreiben, die 
unter al-A'sam vor Damaskos erschienen waren. 

Anfang 975 zog der Eunuch Raiyân gegen die Griechen, 


p. 165, 22, verlegt ihrc Auffindung nach clas er in Palacs- 

tina sucht ; doch licgt dem gewiss einc Verwechslung des Tzimiskes 
mit Nikephoros Phokas zugrunde. Daim nennt er noch als weitere 
Etappen des Marsches : ^ATidueia^ AajbirKrxoç^ den Libanos, rijv Boq- 
Coj (arab. Barzûya), Phoinikien mit Bahivaia, JirjQvrôç, TQtno?uç^ 
p. 165, 17-168, 4. Von der falschen Reihenfolge abgesehen, hat der 
Kaiser Apameia schwerlich erobert ; wir finden es noch in demselben 
Jahre im Besitz des SaM ad-Daula, vgl. ZDMG, XI, p. 237, 

(1) Yahyâ, p. 146 = Pair, Orient., XXIII, p. 354, 

(2) Yahyâ, p. 141 = P.O„ p, 349, 
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TZIMISKES’ ZUG OHNE FOLGEN 


drang an der Küste entlang vor und nahm Taràbulus ein (i) ; 
doch auch er wurde nach Damaskos zurückbeordert. Aber 
bald darauf bemâchtigte sich dieser Stadt, etwa zu der Zeit, 
in der Tzimiskes von Antiocheia aufbrach (April 975), der 
türkische Sôldnerftihrer Alftakïn (2), der, ans dem'Irâq ver- 
trieben, über Hims herbeigezogen war. Im Sa'bân 364 (16. 
IV.-14. V. 975) liess er die Hutba (das ôffentliche Gebet) nicht 
mehr für Mu'izz, sondern für den ‘Abbâsiden at-Tâ’î'' spre- 
chen, suchte aber auch mit Agypten in gutem Einvernehmen 
zu bleiben. Alftakïn ist der « Türke », den der Kaiser seinem 
Briefe zufolge zum Kommandanten der Stadt gemacht batte 
und nach dem Falle von Ba'^albek zu sich kommen liess. 
Freilich kann er ihn nur in seiner Herrschaft bestàtigt haben, 
da der Türke Damaskos bereits besass, als der Kaiser Ba'al- 
bek einnahm (29. Mai). Um dieselbe Zeit (Sa'bân 364) 
siegte der Eunuch Nasïr (Nusair), der im (xumàdà I. (17. 
Jan.-15. Febr.) gegen die Griechen abgesandt worden war, 
unweit von Taràbulus über sie, wurde aber bald darauf von 
dem Kaiser, wie dieser auch selbst berichtet, bei Bairùt ge- 
schlagen und gefangengenommen. Raiyân, der darauf die 
Führung übernalim, vereinigte seine Truppen mit dem ge- 
schlagenen Heere, folgte den Griechen und schlug sie bei 
Taràbulus. Dieser Sieg, von dem al-Mu'izz hocherfreut Kennt- 
nis nahm, muss identisch sein mit jenem « Sieg » bei Tripo- 
lis, den der Kaiser für sich ebenfalls in Anspruch nimmt, 
wâhrend er seine erfolglose Belagerung der Stadt (®) ver- 
schweigt. Doch beide Herrscher freuten sich nicht mehr lange 
ihres « Sieges » : der Halïfe starb am 26. November 975, der 
Kaiser am 10. Januar 976, und Alftakïn benutzte sogleich 
die günstige Gelegenheit, Saidà’ zu erobern und bis 'Akkà 
und Tabarïya vorzudringen (^). In DimaSq herrschte er noch 
bis zu seiner Grefangennahme (15. August 978). Doch dürfte 
er sich schon zur Zeit der Eroberung von Saidà’, dessen Be- 
wohner sich ein Jahr zuvor dem Kaiser « für immer » unter- 


(1) Ibn al-Atîr, VIII, p. 472. 

(2) Oder Aftakîn, Haftakïn. 

(3) Yahyâ, p. 161 = P. O., p. 369. 

(4) Ibn al-A^ïr, VIII, p. 484, 
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worfen hatten, seiner Verpflichtungen gegen Byzanz ledig 
gefühlt haben. 

Dies zeigt, dass die Gebiete in Palaestina und Pbônikien, 
in denen der Kaiser stolz seine Strategen eingesetzt batte, 
sofort, wabrscbeinlicb scbon durcb das ibm nacbziebende 
Heer des Raiyân, verloren gegangen waren. Die in dem gross- 
sprecberiscben Siegesbulletin des Kaisers aufgebauscbten Er- 
folge sind demnacb auf eiii Minimum zu reduzieren. Wâbrend 
er uns glauben lâsst, abnlicb wie 974 Bagbdâd sei 975 Jérusa- 
lem beinabe in seine Hânde gefallen, lassen ibn die Orienta- 
len von Damaskos unmittelbar nacb der Küste von Bairût 
zieben. In Byzanz freilicb glaubte man gern an die Erobe- 
rung Palaestinas. Nocb in dem gebeucbelten Teilungspakt, 
den Bardas Pbokas Anfang September 987 am Gaihân dem 
Skleros vorscblug (}), biess es : I!i> fièv àQ^eiç ’Avrioxeiaç 
xai 0oivîxrjç xai KolXrjç ZvQiaç xaî IlaXaLarîvrjç xal Meaonora- 
[liaç (2). Dabei batte Pbokas kurz vorber selbst die Feld- 
züge in Mittelsyrien gcfübrt, bei denen er nur wenig über 
Hims binaus vorgedrungen war. Es ist also wobl nicbt als 
reiner geograpbiscber « Irrtum » anzuseben, wenn die Byzan- 
tiner Mesopotamien im westlicben Arménien, Ekbatana in 
Bagbdâd, die karmaniscbe Wüste bei Nisibis und Palaestina 
in Nordsyrien sucbten! 

Die Kâmpfe der nâcbsten Jabrzebnte bestâtigen uns, dass 
die Romàer kaum imstande waren, die nordsyriscbe Grenze 
des Nikepboros Pbokas zu balten. Gleicb nacb seiner Tbron- 
besteigung liess Basileios den Micbael Burtzes einen Einfall 
in das islâmiscbe Gebiet bis nacb Tarâbulus macben. Der 
Aufrubr des Skleros scheint aucb in Syrien Gebietsverluste 
verursacbt zu baben. Bakgür zablte nocb regelmâssig seinen 
Tribut an Byzanz ; so zogen ZaQaxijvol êx rrjç jtQoç é<^av 
BeQQolaç Ttt èrrjaia réXrj 'Pco/iaioiç xofilCovreç 977 vor dem 
Treffen bei Oxylitbos zwiscben den feindlicben Scblacbtreiben 
bindurcb (*), Als aber Abu’l-Ma'âlï (spâter Sa'd ad-Daula 
genannt) Halab eingenommen batte (Ende 977), buldigte er 
Adud ad-Daula und stellte die Tributzablungen ein (^). 

(1) Yabyâ, p. 214 = P.O., p. 422. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 443, 12-14. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 425, 13 sq. 

(4) ZDMG, XI, p. 239, 
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AUFSTAND DES SKLEROS 


Antâkiya, das zeitweise auf seiten des Skleros gestanden 
hatte, trat Anfang 987 wieder zum Kaiser über. Darauf nahm 
Mahfûz b. Habib b. al-Baghîl, der dem christlichen Araber- 
stamm der Banû Habib angehorte (i), die Festung Artâh (®) 
ein und zog mit einem zum Teil aus Armeniern bestehenden 
Heere gegen Antâkiya, ohne aber etwas auszurichtcn. Fine 
Révolté der Armenier in der Stadt hatte ebensowenig Erfolg, 
wie 370 (980/1) ein Vorstoss des Nazzâl und Ibn Sâkir von 
Tarâbulus gegen al-Lâdiqiya (^). Dagegen sclieint um diese 
Zeit nôrdlich von Halab die Grenze wcit zurückgeschoben 
worden zu sein. Denn nach Beendigung des Aufstandes ero- 
berten die Griechen 981 das feste Schloss des Ibn Ibrahim 
in der Stadt Ra'bân (*) etwa 80 km, nôrdlich von dem an 
der Grenze des Nikephoros Phokas gelegenen Tall Hâlid. 
Im November erschien der Domestikos Bardas Phokas vor 
Halab und zog erst wieder ab, als Sa'd ad-Daula versprach, 
seinen jâhrlichen Tribut wieder zu zahlen (■'^). Als Bakgûr 
von Hims gegen Sa'd ad-Daula revoltierte und ihn im Sep- 
tember 983 in Halab belagerte, zog diesem Bardas Phokas zu 
Hilfe, nahm am 29. Oktober Hims ein und verfolgte den nach 
Damaskos fliehcndcn Bak^ûr bis Tall Halîfa (®). 

Im Sommer 985 wurde Killiz von Bardas Phokas einge- 
nommen (’), das nach dem Vertrage von 969/70 dicht an 


(1) Rosen, Zapiski Imperat. Akad. Nauk, XLIV, p. 90-122, n 42. 

(2) Über Artâh siche unten, p. 117, n. 8. 

(3) Yahyâ, p. 199 = P.O., p. 407. 

(4) Yahyâ, p. 197 = P.O., p. 405 ; nach al-Makîn, dem Schlum- 
BEHGEK folgt, erst 983. 

(5) Yahyâ, p. 199 = P.O., p. 407. ZDMG, XI, p. 239. 

(6) Yahyâ, p. 205 = P.O., p. 413. Ganz abweichcnd Kamâl ad- 
Dïn {ZDMG, XI, p. 239 sq. ; vollstândig bci Rosen, Zap. lmp. 
Akad. Nauk, XLIV, XLIV, p. 162-165), nach dem der Zug gegen 
Halab gerichtet war und Bardas vor der Stadt von den Alcppincrn, 
die ein Maghribiner befehligte, gcschlagcn wurden. « Konig T-r-tyâbïl 
(lies Tortbânil = C'ortvanèl ?) von Géorgien (al- Ûurzïya), der den 
Vortrab der Griechen befehligte, fiel. Das verfolgende Heer zerstôrte 
Dair Sim'ân ». Hieran schliess sich eine fromme Erzâhlung zur Ver- 
herrlichung eines heiligen Mannes (Ibn 'Ali Numair 'Abd ar-Razzâq 
b. 'Abd as-Salâm), die daneben auch für das Jahr 421 (1030) über- 
licfcrt wird, zu dem die Einzelheiten besser passen. 

(7) Yahyâ, p. 207 = P.O., p. 415, 
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dcr Grcnze gelegen haben muss. Dann zog der Dome- 
stikos gegen Afâmiya und Kafar Tâb, wurde aber vom 
Kaiser zurückgerufen, da Qarghüya in seinem Rücken Dair 
Sim'ân eingenommen batte (2. September 985?). Zu derselben 
Zeit fiel Bulunyâs (Balaneai) in die Ilande der Aegypter ('), 
denen es der Fcldberr Leon Mclissenos crst nacb zweimaliger 
Belagerung entreissen konnte. Nacbdem Skleros den Bardas 
Pbokas überwâltigt batte (13. April 989), belebnte ibn der 
Kaiser mit den Landern (balad, bilâd) al-Arminyâqûs ( 2 ) 
und Ba^ban ; vielleicbt war aucb Ictzteres damais ein Tbema. 

Als Bak^ür im April 991 gegen ITalab zog, bat Sa'd ad- 
Daula den Kaiser um Ililfe. Micbael Burtzcs, der Stattbalter 
von Antâkiya und der Grenzgebiete (Tugbûr) (*), vereinigte 
auf dem Marg Dâbiq seine Truppen mit denen des Hamdâni- 
den, dcr seinen Gegner bei Dair ar-Râbib scblug und in der 
Fcstung an-Nâ'ûra binricbten liess {*). 

Al-'Azïz scbickte 382 (992) den Türken Banèütakïn nacb 
Syrien, um Halab zu erobcrn. Micbael Burtzes (al-Burgî) 
zog ibm entgegen und lagerte bei Qastûn in ar-Rüg. Nacb 
einem Sicg über die hamdânidiscben Truppen bei Afâmiya 
belagerte der Türke Halab ,33 Tage lang ; dann wandte er 
sicb gegen Burtzes, der seinen Gesandten gefangen gesetzt 
batte, eroberte Hisn Hmm (Imma) im Gebicte von Artâh, 
das Burtzes gebôrte, und brannte es nieder. Dann siegte er 
bei der Eisernen Brücke (®) und drang bis Antâkiya vor. 
Der Magistros wagte nicbt einmal, einen Ausfall zu machen, 
Das âgyptische Heer zog über Bûqâ und Bagbrâs wobl bis 
vor Mar'as, und über ar-Rü^ und Afâmiya nacb Dimasq 
zurück (®). Diese Scbwâcbe des Burtzes batte einen Aufstand 

(1) Yahyâ, p. 208 = P.O., p. 416, entgegen p. 161 = P.O., p. 369 ; 
vgl. oben p. 100, n. 12. 

(2) Dem Oé/ia ’AQ/ievidxmv ; cod. : al-.\mînâfuwïn. 

(3) Ibn Zâfir bei Roskn, I. c., p. 233 a). ScHi.vMTiKnaF.n,L’Épopée 
byzantine à la fin du X® siècle, II, p. 62, n. 1, macht ans diescr « Grenz- 
provinz » « un certain Sougour, très probablement quelque renégat » ! 

(4) Kamfil ad-Dïn in ZDMG, XI, p. 242. 

(5) Arab- Gisr al-hadld ; ZDMG, XI, p. 246, n. 1 = Rosen, Z.c., 
p. 246. 

(6) Kamâl ad-Dïn, ZDMG, XI, p. 248, und bei Rosen, p. 248- 
253, wo dieser Zug teils zum Jahre 383/993, teils schon zu 382 be- 
richtet wird. 
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in al-Lâdiqïya zur Folge, den er aber sogleich unterdrückte. 
Bangùtakïn erschien 993 von neuem in Nordsyrien, nahm 
Afâmiya und Saizar ein und belagerte wieder Halab. Als 
Burtzes und Leon Melissenos gegen ihn zogen, schlug er beide 
zusammen mit den Truppen des Hamdâniden am 15. Sept. 
994 in der « Schlacht der Furt » des Orontes (al-Maqlûb) in 
den al-Arwâè, d. h. der westlich und der ôstlich des Plusses 
gelegenen Landschaft ar-Rü^ (^). Hierauf besetzte der Türke 
das ganze Land um Halab, das er wieder belagerte ; auch 
A'zàz fiel ihm in die Hânde (2). 

Kaiser Basileios erschien 384 (995) selbst in Syrien und 
lagerte auf dem Marg Dâbiq (®). Bangûtakîn zog darauf über 
Marg Qinnasrïn eilig nach Dimasq ab. Der Kaiser besetzte 
darauf Saizar, Hims und Rafanïya {*) ; vor Tarâbulus zogen 
ihm al-Muzaffar b. Nazzâl und seine Anhanger entgegen, um 
ihm die Stadt auszuliefern ; doch wurden sie nicht wieder 
hineingelassen und mussten mit dem Kaiser abziehen. An- 
tartûs, damais in Ruinen, wurde wieder aufgebaut (®) und mit 
Armeniern besetzt. Zum Dux von Antiocheia wurde Damia- 
nos Dalassenos ernannt, der im nâchsten Jahre die Vorstàdte 
von Tarâbulus und 'Arqa überfiel, im Jahre 997 wieder 
gegen Tarâbulus und dann nach Rafanïya, 'Au^ (®) und al- 


(1) ScHLUMHERGEH, Épopée, II, p. 80, wirit die Schlacht der Furt 
und die an der Eisenbrücke zusannnen, wahrend er die Einnahmc von 
'Imm zweimal erzahlt (p. 75 und 83). 

(2) Yahyâ, p. 232 sq. P. O., p. 440 sq. Kamâl ad-Dïn, p. 248 sq. 

(3) Yahyâ, p. 234 = PO., p. 442. ZDMG, XI, p. 250: im 
'Ainq. 

(4) Barhebr., Chron. syr., p. 200 ed. Bedjan hat statt dessen : 
Hesnâ dhe-Sîrin, wofür wohl Bârin (dicht neben Rafanïya gelegen) zu 
Icsen ist. Die Franken nannten Bârin Monsferrandus, Montferrand 
(Dussaud, Topogr. hisl. de la Syrie, Paris 1927, p. 99), gràzisiert 
ro iMovvrdqxiQuç tpQovQiov (loannes Kinnamos I, 8, p. 18, 9 ed. 
Bonn; vgl. Du Gange zur Stcllc, p. 318 Bonn — Migne, P. G., 
CXXXIII, col. 329). 

(5) ScHLUMBERGEn, Épopéc, II, p. 95. 96, 97, n. 1, macht daraus 
drei Stâdte : Antar^üs, Tortosa und die bei Stephan. AsoUk, III, 35, 
p. 200, 11, erwâhnte Stadt ohne Namen, in der er den Hafen von 
Antiocheia, St. Symeon, vermutetl 

(6) M. Hartmann in ZDPV, XXIII, p. 30, n» 343. R. Dus- 
SAUO, Topographie historique de la Syrie, Paris 1927, p. 145, n, 2. 
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Lakma (i) zog und die letztgenannte Festung einnahm (2). 
Banèûtakîn griff 996 wieder Halab und dann Antartûs an, 
floh aber beim Herannahen des Dux Dalassenos (®). Dem 
Hàrigiten 'Alâqa, der in Sûr (Tyros) gegen al-Hâkim revol- 
tierte, sandte der Kaiser auf dem Seewege die erbetene I lilfe ; 
doch wurde die Stadt bald wieder unterworfen (Juni 998) 
und die Besatzung eincs griechischen Schiffes getotet {*). In 
demselben Jahre belagerte der Dux Damianos Dalassenos 
die durch eine Feuersbrunst heimgesuchte Festung Afâmiya 
und besiegte dort ein Hilfsheer des Gai§ b. Samsâm von Di- 
ma§q, dem die Truppen von Tripolis, Berytos und Tyros 
beistanden (®) ; es floh bis nach Ba'albek. Doch bei seiner 
Verfolgung erhielt der Dux eine todlichc Vcrwundung (19. 
VIL 998), worauf die Griechen ihrerseits die Flucht ergriffen 
und dabei grosse Verluste erlitten (®). Der Kaiser erschien 
im folgenden Jahre selbst in Syrien, brach am 20. IX. 999 
von (jisr al-hadïd auf und liess bei Afâmiya die Gebeine der 
ein Jahr zuvor dort gefallenen Griechen begraben (’). Dann 
nahm er Saizar, dessen Einwohner zum Teil die Stadt verlies- 
sen und durch Armenier ersetzt wurden, zog durch das Wâdï 
Hairân nach Hisn Abû Qubais und zerstôrte Hisn Masyât 
und Rafanîya (®). In (oder : Bei ?) Hims wurde die Kon- 
stantinskirche, in die sich viele Einwohner geflüchtet hatten, 
von den russischen Sôldnern verbrannt. Der Kaiser rückte 
bis in die Gegend von Ba'albek vor (®). Dann verbrannte er 
'Arqa und zog gegen Tarâbulus. Ein nach Bairût und Gubail 


(1) Dussaud, Topographie, p. 147 sq. Rosen in Zap. lmp. Akad. 
Nauk, XLIV, St. Petersb. 1883, p. 267, n. 216. 

(2) Yahyâ, p. 235 sq. = P. O., p. 443 sq. 

(3) Yahyâ, p. 241 sq. -- P.O., p. 449 sq. 

(4) Yahyâ, p. 247 = P. O,, p. 455. 

(5) Kedren, II., p. 448, 1-6. 

(6) Yahyâ, p. 247 sq. = P. O., p. 455 sq. 

(7) Kamâl ad-Dïn in ZDMG, XI, p. 251. 

(8) Kamâl ad-Dïn bei Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 
309. Nach al-‘Ainï (Ms. Leningrad, Asiat. Mus., fol. 99 a) eroberte der 
Kaiser 389/999 §aizar und die Gebirgslândcr Bahrâ’ und ar-Ra- 
wâdïf (Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 311, n. 261). Über 
letzteres, zu dem Rosen ein Fragezeichen setzte, vgl. unten, p. 110, 
n. 5 ; über den Gabal, Bahrâ’ unten, p. 109, n. 4, 

(9) Yahyâ, p. 260 =* P.O., p. 458. 
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gesandtes Korps machte viele Gefangene ; das Heer des Kai- 
sers erlitt aber bei einem Ausfall dcr Tripolitaner (13.XIL 
999) grosse Verluste und kehrte vier Tage spâter über al-Lâ- 
diqïya nach Antâkiya zurück, wo Basileios den Nikephoros 
Uranos (Kyklos?) zum Statthalter einsctzte (^). Nach Sky- 
litzes (^), der den Feldzug fâlschlich nach dem iberischen 
ansctzt (^), solleii die Einirc von Tripolis, Damaskos, Tyros 
und Berytos sich dem Kaiser unterworfen haben, was jedoch 
nach dem tatsachlichen Verlauf und Ergebnis des Feldzuges 
kaum denkbar ist. Den Wintcr vcrbrachte Basileios in Kili- 
kien, wo er Ostcrn 1000 die Nachricht vom Tode des David von 
Géorgien erhielt (unten, p. 156). Zwischcn ihm und al-Hâkim 
wurde 1001 ein zehnjahriger Waffenstillstand abgcschlossen (*). 

Ein Abenteurer al-Asfar drang 395 (1005) mit einer Araber- 
schaar in das griechische Gebiet nach Saizar und dann nach 
einem Überfall auf den Wâlî von Artâh über Gisr al-ha- 
dîd bis Mahrüya (®) vor, wurde aber von einem Patrikios 
Bîgims (®) zurückgeschlagen. Nikephoros Uranos zog 1006 
gegcn ihn bis nach Kafar 'AzAn bei Sarû^ und besiegte dort 
auch die Banî Numair und Banî Kilâb unter Wattâb b. 6a'- 
far, dem Herrn von al-6azïra (’). Doch war die Bestrafung 
des al-Asfar der cinzige Zweck dieser Expédition ; Gebietser- 
weitcrungen folgten ihr nicht. 

Als Mansür von Halab, der Sohn des Lu’lu’, 1016 von Sâlih 
b. Mirdâs vertrieben nach Antâkiya floh, wurde cr vom Kaiser 
reich beschenkt, unter anderem mit dem Dorfe Sïh al-Lai- 
lûn (®), wo er sich eine Burg haute. Damais liess der Kaiser 
auch die Burg von Antâkiya verstàrken (®). Wohl zu der- 

(1) Yahyâ, p. 250 sq. = P.O., p. 458 sq. 

(2) Kedrcn., II, p. 448, 1 sq. 

(3) Vgl. dagcgen Schlumberoer, Épopée, II, p. 166, n. 1. 

(4) Yahyâ, p. 253 == P. O., p. 461. 

(5) MeQof] bd Antiochcia. 

( 6 ) nrjy<iaioç7 

(7) Kedrcn., II, p. 454, 8 (Skylitzcs) ncnnt ihn Kiargivrirriç, den 
Führer tcüv Nov/iegirciv xai "ATa<pixiüv ’Agd^cDv. 

(8) D. h. §îh im Cabal Lailün (oder Lailûl, Laulûn) ; vgl. über das 
Gebirge ( Yâqût, IV, p. 374) : M. Hartmann, Das Liiva Ilaleb, in 
Ztschr. Gesellsch. /. Erdk. Berlin, XXIX, 1894, p. 186, n. 1 ; über 
den Ort §ïh unten, p. 109. n. 2. 

(9) Yahyâ, p. 53 ed. Rosen, Zap. lmp. Ak. Nauk, XLIV, p. 53, 
lip. 19-?1, 
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selben Zeit wurden die Handelsbeziehungen zu dem Fâtimi- 
denreich abgebrochen. Viele Flüchtlinge, die unter al-Hâkiin 
Âgypten verliessen, unter ihnen der Chronist Yahyû b. Sald, 
fanden in al-Lâdiqlya, Antâkiya und anderen griechischen 
Stâdten eine ZÜflucht (i). 'Azïz ad-Daula Fâtik, der am 1. 
Februar 1017 als Gouverneur des al-Hâkim Halab besetzte, 
erkannte bald die Oberhoheit des Kaisers an, der ihin dafür 
eine wichtige Monopolstellung im Orienthandel zugestand. 
Vom Halîfen sagte er sich los und pragte eigene Münzen. In 
demselben Jahre überfielen Maghribiner zweimal das Kloster 
Dair Sim'’ an bei Halab und Sïh ad-dair ( 2 ). 

Im Sawwâl 411 (Jan.-Febr. 1021) trat Muhammad b. 
Hulaid al-Bahrânï dem Kaiser die Festung al-nawâbï(^) im 
ûabal Bahrâ’ (^) und die Stadt Maraqïya an der Küste ab (*). 
Dies zeigt, dass die Grenze nach dem unglücklichen Rückzuge 
von 999 bis weit nôrdlich von AntarLûs zurüekgezogen wor- 
den war, anscheinend bis nach Bâniyâs. 

Zu dieser Zeit hatten sich drei Führer von Beduinenstâm- 
men von Âgypten unabhangig gemacht und Syrien unler- 
einander geteilt (415 H. ^ 1024). Filastïn gehorte dem Hassan 
b. al-Mufarri|[ b. al-ûarrâh vom Starnme der Taiyiten, Di- 
masq dem Sinân b. 'llyân, dem Kalbiten, und Halab dem 
Sâlih b. Mirdâs von den Banî Kilâb. Die fâtimidischen Trup- 
pen unter Anüâtakïn ad-Duzbarï wurden bei 'Asqalân zu- 


(1) Yahyâ, cd. Kra^kovsku-Vasiuev, P 311 = Pair Or., XXIII, 
p. 519. ScHLUMBEKGER, Êpopce, II, p. 453. 

(2) Yaliyâ, p. 55, lin. 8 ed. Rosen (1. c.) : Saih ad-Dair — « Vorstand 
des Klosters » in Rosens russ. Übcrselzung, p. 58, 17. Es ist vielmchr 
Ortsnaine, jetzt kurdisch Sâdir (Lammens, MFOB, II, p. 383) ; nach 
E. Sachau, Sitzungsber. Akad. Berlin, 1892, pl 322, n. 1, idcntisch 
mit dem p. 108, n, 8 erwahnten Sïh al-Lailûn, Sîh ad-Dair wird auch 
um 1147 erwâhnt : Anonymi auctoris Chronicon {syriacum) ad annum 
Chr. 1234 perlinens, ed. Chabot, II, Parisiis 1916, p. 154, lin. 30 ; 
vgl dazu Chabot, C.-R. Acad. d. Inscr., 1918, p. 441. 

(3) Jetzt QaPat al-Hawâbl nordôstlich von Tortosa. Zur Lage vgl. 
Dussaud, in : Reo. arch. , 1897, I, p. 343. Sobernheim, Corp. Inscr. 
Arab., IV, p. 69, n. 2. 

(4) Über dièses Gebirge vgl. Rosen., l. c., p. 366, n. 361. Dussaud, 
Topographie hislorique de la Syrie antique et médiévale, Paris 1927, 
p. 146, n. 3. Oben, p. 107, n. 8. 

(5) Yahyà, p. 56, lin. 12-14 ed. Rosen. 
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rückgeschlagen, und Sàlih zog am 17. Januar 1025 wieder 
in Halab ein, wo die âgyptischen Führer sich auf die Zitadelle 
zurückgezogen hatten. Von Hassan von neuem zuhilfe gerufen, 
bat er den Katepano von Antâkiya, Konstantinos Dalasse- 
nos, don Solin des Damianos Dalassenos, ihm auserwâhlte 
Bogenschützen zu senden, um schneller die Zitadelle zu ero- 
bern. Der Katepano sandte ihm 300 Mann, forderte sie aber 
bald darauf auf Befehl des Kaisers zurück, der über ihre Ab- 
sendung selir ungehalten war. Sâlih liess den Abu’ 1-Margâ 
Sàlim b. Mustafâd als Gouverneur von Halab und seinen 
Sekretàr Abû Mansûr Sulaimân b. Tauq als Belagerer der 
Zitadelle zurüek und zog selbst am 4. Mai nach Palaestina. 
Die belagerten Âgypter pflanzten vom 22.-24. Juni Kreuze 
auf den Mauern auf und riefen : BaaiXeiov rov ^aaiXéoç 
noXXà rà ërr] ! Vergebens hofften sie dadurch die Hilfe der 
Griechen zu gewinnen. Am 30. ,Iuni wurde die Zitadelle durch 
den Verrat des Berbers Abû Gum'ali eingenommen. Sâlih 
besetzte damais noch Hims, Ba'albek, Saidâ’ und Hisn bin 
'Akkâr (^) in der Nâhiya von Tarâbulus, wàhrend sich schon 
vorher ar-Hahba, Manbig, Bâlis und ar-Raqqa (®) in seinen 
Hânden befunden hatten, und kehrte am. 4. Oktober nach 
Halab zurück (®). 

Unter Konstantinos VIII. zog 1026 der Katepano von An- 
tiocheia Michael Spondyles gegen Halab ; er wurde aber 
geschlagen und Antiocheia von den Aleppinern angegriffen (^). 
Im folgenden Jahre (1027) haute Spondyles die Burg Mevï- 
tcoç (®) und gab sie dem Araber MovaâQa<p, d. i. Nasr ibn 
Musaraf ar-Rawâdifï, dem Herrn des Gebirges ar-Rawâdîf 
und der Umgegend, der bereits zweimal in griechische 


(1) SchLümbërger, Épopée, II, p. 611, sagt unrichtig. Sinon habé 
dièse Festung erfolglos belagert und die anderen Festungen besessen. 

(2) Kamâl ad Dïn, p. 15 trad. J. J. Müller {Historia Merdasida- 
rum, Bonnae [1829]), hat dafür unrichtig Rafanîya. 

(3) Yabyâ, p. 63-65 ed. Rosen. 

(4) Kedren., II, p. 490, 20. Glyk., p. 582, 1. 

(5) Arab. al-Manîqa (Dussaud, Topogr., p, 140 sq.); jetzt QaFat 
Manîqa. Es lag « à l’extrémité » des Gabal ar-Rawâdïf (an-Nuwairï, 
Paris ms. arab. 1578, fol. 64', bei Quatremère, Histoire des Sultans 
Mamlouks, 1/2, Paris 1840, p. 112, n. 134). 
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Gefangenschaft geraten warO. Dieser lieferte sie aber dem 
Emir von Tripolis und dem AnûStakïn ad-Duzbarî (Tova- 
Psq) ans (2). Skylitzes stellt fest, dass die Araber seit dieser 
Zeit in Syrien den Rômern überlegen blieben (®). 

Nachdem Sâlih bei al-Uqhuwâna am Jordan gefallen war 
(420/1029), folgte ihm in Halab sein Sohn Sibl ad-Daula 
Nasr, wahrend dessen Bruder Mu'izz ad-Daula Abu Ulwân 
Timâl anfangs die Zitadelle innehatte. In diesem Jahre zog 
der Katepano von Antâkiya, Michael (Spondyles), ohne kai- 
serlichen Befehl gegen Halab. Als er die Burg von Qaibâr (^) 
belagerte (14. Juli 1029), wurde er von Nasr und Timâl an- 
gegriffen und mit seinem Heere in die Flucht geschlagen. Der 
Kaiser setzte ihn ab und Konstantinos Karantenos an seine 
Stelle (®). Kaiser Romanos erschien selbst, nach einer Version 
von Nasr gegen seinen Bruder um Hilfe gebeten, iii Zorn 
über die Niederlage Michaëls bei Qaibâr mit 000.000 Mann 
in Antâkiya und forderte die Übergabe von Halab. Nasr 
bat ihn, von einem Kriege abzustehen, und versprach ebenso 
Tribut zu zahlen, wie ihn die Hamdâniden dem Kaiser Basi- 
leios gezahlt hatten. Der Kaiser lehnte dies ab, behielt den 
Gesandten, Muqallid b. Kâmil, in Haft bei sich und zog von 
Antâkiya nach Qaibâr. Dort kam es zu einem Gefeeht, in 
dem die Griechen siegten. Im Heere des Romanos waren 
die Kônige der Bulgaren, Russen, Abhazen, Grusinier, Ar- 


(1) Baron Rosen sagte mit Unrecht, die Araber hatten Movade<t<p 
nicht gekannt {Zap. lmp. Akad. Nauk, XL IV, p. 321, n. b). Nur 
heisst er bei an-Nuwairi (fol. 64') « Naçr ibn Musaraf » (vgl. Quatre- 
MÈKE, l. c., der « Mousrif » schrieb) ; nach ihm war dieser Naçr nach 
Befcstigung der Stadt al-Manïqa damit beschâftigt, « d'en construire 
une encore plus forte ». Hierbei kann es sich wohl nur um Argyrokastron 
handeln, das nach Kaiser Romanos Argyros (12. Nov. 1028-12. April 
1034) hiess ; vgl. unten, p. 114, n. 5, und p. 125, n. 5, 

(2) Kedren., II, p. 490, 15 sq. ; Mevlxoç p. 495, 5. 

(3) Kedren., II, p. 491, 10. 

(4) Yâqùt, IV, p. 211 ; §afl ad-Dïn, Marâ^id, II, p. 465 : « Festung 
zwischen Antâkiya und den Tughür » ; noch jetzt das Doppeldorf 
'Ar§a wa-Qaibâr, vgl. M. Hartmann, Das Liwa Haleb, p. 522, n° 2. 
H. Lammens, MFOB, II. 1907, p. 383 ; R. Dussaud, Topographie, 
p. 228-230. Dort bcfindet sich die Brûcke Gisr Qaibâr über den Nahr 
'Afrïn : Ibn aS- âihna. p. 167, 3 ed. Bairüt 1909. 

(5) Kedren., II, p. 491, 12-15. 
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menier, Peëenegen und Franken (^). Der Kaiser zog dann 
mit seinem Heere nach dem an der Grenze des halabinischen 
Gebietes gelegenen Dorfe Tubbal (*) unweit von einem Ber- 
ge (*). Dort lagerte das Heer in wasserloser Gegend ; von dort 
sandte er den Patrikier Leon Choirosphaktes gegen A'zàz (^). 
Die Kilâbiten überfielen diesen aber plôtzlich, nahmen ihn 
gefangen, verjagten sein Heer und griffen das Lager des 
Kaisers an. Als auch Konstantinos Dalassenos geschlagen 
in das Lager zurückkehrte und das Heer unter grosser Was- 
sernot und Krankheiten litt, wurde der Rückmarsch beschlos- 
sen. Am 10. August 1030 wurde das Lager verlassen (®), 
das Nasr sogleich plünderte. Als dieser mit 900 Reitern dem 
kaiserlichen Heer nachsetzte, eilte dieses in wilder Flucht in 
die Berge, wo ein grosses Blutbad angerichtet wurde. Der 
Kaiser floh in das Gebiet der byzantinischcn Stadt Qùrus 
(Kyrrhos), wobei er mit Mühe der Gefangenschaft entrann (®). 
Die nachsetzenden Araber drangen bis zum Oéfia TeXoéx O 
vor und vcrlangten von dem Strategen Georgios Maniakes, 
er solle ihnen Teluch ausliefcrn. Georgios ging scheinbar dar- 
auf ein, überfiel sie aber nachts und nahm ihnen viele Beute 
wieder ab. Der Kaiser ernannte ihn zum Lohn dafür zum 
Katepano von Kâro) MrjÔîa (®). 

Bei seinem Abzuge machte Romanos den Eunuchen Nike- 
tas aus Mistheia zum Hegemon von Antiocheia und trug ihm 
auf, Menikos zurückzuerobern, um den Einfàllen des Movaâ- 
Qaq? nach Nordsyrien ein Ende zu bereiten. Nach Kamâl ad- 
Dïn (®) eroberte wirklich dieser qat^abân von Antâkiya, Ni- 


(1) Arabîsch : al-Bulghar, ar-Rûs, al-Abliâz,al-Hazar (lies : al-Ôurz), 
al-Arman, al-Bagnâk, al-Afrang. 

(2) Jetzt Tibil 20 km. nordôstlich von A'zâz. 

(3) Namlich dem jetzigcn Parsa-Dâgh oder Gebel el-Barsâye, der 
schon 969/70 auf der byzantinisch-arabischen Grenzlinie gelegen 
batte, s. oben, p. 95, n. 2. 

(4) Kedrcn., II, p. 492, 7 : "AÇd^iov <pQoéQiov. 

(5) Kedren., II, p. 493, 6 sq. 

(6) Kamâl ad-Dîn bei Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 
322-326. 

(7) Arab. Dulûk, griech. AoXlxt). 

(8) Kedren., II, p. 494. 

(9) Kamâl ad-Dîn bei Rosen, p. 325 sq. Nach an-Nuwairi (bei 
Quatremère, Histoire des Sultans Mamloulcs, I, 2, p. 112, n. 134 
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qïtâ, 421 (1030) die Festung al-Manïqa und zerstôrte die 
Mauern von Rafanïya.wo er 10.000 Einwohner gefangen 
nahm. Im folgenden .Jahre (1031) nahrn er Hisn Bani’l-Ah- 
mar (i), Hisn Banî Glianâg und andere Bui^en ein und Izer- 
stôrte sic. Nasr erreichte schliesslich von ihrn, dass er die 
Feindseligkeiten einsteilte und zwisclien ihm und dem ^ Kaiser 
Friedeu vennittelte Spa ter (423/1032) zog Niketas gegen die 
Drusen, die sich unter Nasr im Gabal as-Summâq (bei Qin- 
nasrîn) festgesetzt hatten, und rief dann auch Nasr gegen 


zog Niqïtû crst 122 (1031) gogc'ii ai-.Mun!qu und belagerte es zucrst 
ohiiu Eifülg. lirst bei eiiiein zweiteii Angriff beinachtigle er sich der 
Uurg und zerstôrte ihre Verteidigungswerke vôllig. 

(1) IJ. i. das spiitere lialâtunus, jetzt Qal‘at el-Mehëlbe. Nach 
an-Nu\vairï begann der Staniin der Banu’ 1-Ahinar dièse Festung 
zu bauen, doch wurdc sic ihin von Niqïtû vor ilirer VoUendung ent- 
rissen, und dieser führte den Bau zueiide (vax Bkhchem, Inscriptions 
arabes de Syrie, Le ('.aire 1S‘J7, p. 78 ; Voyage en Syrie, I, p. 285). 
Neben Balûtunus findet sich auch die Namensform Aflâtunus 
( Yfniùt, Mu'Uani, 1, p. 3.31. Mâra^id, I, p. 81. Kuulkh, Boemund und 
Tankrcd, p. 77, n. 08. vax Bkhchem, Inscriptions, p. 100 ; Voyage, 
p. 285, n. 3), die anscheinend nicht auf Platanus, sondern auf ein 
griechisches ID.âTMvoi ((poovQior, ■/u.iQiov) zurückgeht (arab. Aflâ- 
tûn - - Platon). An den hl. Platon von Ankyra ist kauni zu denken. 
Prof. GidiGoiHi: liait eiiieii Zusaininenhang mit dem Philosophen für 
wahrscheinlicher, der im .Mittelalter fur einen Wundertiiter galt, und 
weist inich auf die Ortsnamen Iflâtûn Bunar in Kleinasien hin (vgl. 
BA.MS VY, II ist. Geoyr. of Asia Minor, p. 30, n. 5); dazu sei an den 
unterirdischen Gang erimiert, der nach ad-Dimisqi (p. 208 sq. ed., 
281 sq. trad. .Meiiiu:.\) von Cabala, das er für den Hafen von Balûtunus 
liiilt, Oder von dieser Festung aus ( ?) unter das Mcer gefUhrt haben 
•soll (VAX Beuchkm, Inscriptions, p. 81, n. 2). Man konnte auch an 
eine Verwechslung mit Paltos seitens der Byzantiner (die Araber 
kaniiten Balda oder Bulda. vgl. Yâqûl, I, p. 718. DimiSqï, p. 209) 
denken, dessen Name schon in den Hss der Géographie des Ptole- 
maios (12, p. 961 ed. Müllkr) als nidro; und in der syrischen 
I^otitia Antiochena (ed. Ignazio Fpiiuem II. Rah.m.\ni, I fasti delta 
chiesa patriarcale Antiochena, Borna 1920, p. II. B. Honiomann, 
Byz. Ztschr., XV, p. 73, adn. ; 76) als Plât.ôn vorkommt. Man beachte, 
dass die Araber Balûtunus falschlich für eine KUsteustadt hielten und 
dass sic in ahnlicher Weise Qadmûs irrig mil Fûlûnûôn - BaXavéoiv 
zusammenbrachten (vgl. oben, p. 100, n. 9). 

(2) Nach Kedren-Skylitz., IL p. 198, traf im September 1031 
bei dem Kaiser der Sohn des Kmirs ein und bol ihm Tributzahlung 
an ; der l-Yiedcnsvertrag wurdc von dem Protospatharios Theophy- 
laktos von Athen abgeschlossen. 


g 
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sie um Hilfe an (^) ; vielleicht kâmpfte er dort im Bündnis 
mit Hassan b. al-Garrâh gegen die Âgypter (s. u,). Abwei- 
chend hiervon berichtet Skylitzes O, Niketas sei durch ei- 
nen nâchtlichen Ausfall schimpflich von Menikos zurückge- 
trieben worden, worauf der Kaiser den Protospatharios Theo- 
ktistos als Strategen mit einem grossen Heere nach Syrien 
sandte und ihm befahl, mit dem von Agypten abgefallenen 
Emir IhvCagdx von Tripolis vereint gegen den von Âgypten 
gegen ihn gesandten Türken Toda^eq (Anûstakïn ad-Duzbarï) 
zu kâmpfen. Pinzarach, der oben erwàhnte Hassan b. Mufar- 
rig b. al-Carràh (®), batte sich zum Kaiser Romanos begeben 
und ihn um Waffenhilfe gegen Tusber gebeten. Der Kaiser 
befahl dem Theoktistos, ihm zu helfen und die Festung Me- 
nikos anzugreifen. Der Oberfeldherr Tusber zog sich bei dem 
Herannahen ihres Heeres nachhaus (d. h. nach Dimaâq) zu- 
rück, und auch Musaraph floh aus Menikos und wurde un- 
weit der Grenze (*) von Tripolis ergriffen und getôtet. Theo- 
ktistos nahm Menikos und eine andere Festung, die auf einem 
steilen Felsplateau lag, namens 'AQyvQôxaazQov (^). Spâter 

(1) Kamâl ad-Dîn, übers. v. J. J. Müller, Historia Merdasidarum, 
p. 21 sq. 

(2) Kedren., II, p, 495, 3-9. 

(3) Rosen, l. c., p. 321, n. b). 

(4) Kedren., II, p. 496, 6 : xai negi rà ôgia TQinoXEux; avaxe- 
6eiç àvi]Qé$ri ; lat. Versio : ac deprehensus in montibus apud Tri- 
polin occisus est. Danach Gfrorkr, Byz. Gesch., III, Graz 1877, p. 
185 : « im Gebirge bei Tripolis » ; Schlumberger, Épopée, III, p. 92 : 

« montagne de Tripoli » ! 

(5) Kedren., II, p. 496, 10. Argyrokastron wird noch einmal zu- 
sammen mit Laodikeia, Magxàmv (= Marqab) und Gabala unter den 
TtQÔç OdXarrav noXlxvia erwâhnt, die im Jahre 1104 Kantakuzenos 
einnahm (Anna Komn., XI, 11 ; t. II, p. 138, 13 ed. Reiffersch.). 
Die Gleichsetzung mit dem frânkischen Chastel Blanc, jetzt Sâfîtâ 
durch Clermont-Ganneau {Rec. d’arch. orient., II, p. 170, n. 1 ; 
danach van Berchem, Journ. Asiat, 1902, p. 395 und andere) ist 
sehr unsicher ; der Name Éatpidâ, der für eine Stadt Palaestinas 
(jetzt Tell eç-Sâfiye) durch die Karte von Mâdabâ bezeugt ist, kann 
mit « Argyrokastron » nicht gleichbedeutend sein. Die Burg dieses 
Namens wurde gewiss nach dem damaligen Kaiser Romanos III. 
Argyros (1028-1034) genannt (so auch Schlumberger, Épopée, III, 
p. 92). Ich môchte sie viel nôrdlicher als in der Gegend von Çâfïtâ 
suchen. Vielleicht entspricht sie der spâteren Ismâ'îlierburg Qal‘at 
‘Ullaiqa. 
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erschien auch Pinzarach selbst, von dem àQxcov von Antio- 
cheia, Niketas von Mistheia, geleitet, bel fdem Kaiser, ider ihn 
gnâdig empfing und mit reichen îGaben heimschickte (i). 

Das wichtigste Ereignis dieses Jalires war die Erwerbung 
von Edessa, die in dem Abschnitt über diese Stadt (unten, 
p, 134-14()) behandelt werden soll. 

Der Emir Pinzarach von Tripolis erschien 1032, von den 
Agyptern bedràngt, zum drittenmal bei dem Kaiser, der ihn 
mit dem Hetaireiarchen Theoktistos und einem grossen Hee- 
re nach Syrien schickte 0. Dieser Pinzarach (Bin al-Carrâh) 
ist nach Baron Rosens Vermutung identisch mit dem Phyl- 
archen ^Ajiek^a(jdx\~ Abu’l-Garrâh), der nach dem Sirategi- 
kon des Kekaumenos (®) zweimal zu Kaiser Romanos reiste, 
von ihm das erstemal ehrenvoll aufgenommen und reich 
beschenkt in seine Heimat entlassen, das zweitemal aber 
verachtet und wie ein Gefangener in der Hauptstadt festge- 
halten wurde, bis ihn der Kaiser nach zwei Jahren wieder 
freiliess. Falls es sich tatsâchlich um unseren Pinzarach han- 
delt, kônnte freilich nur eine spâtere, vierte Reise nach By- 
zanz gemeint sein, da er auch das zweite und dritte Mal sehr 
gnâdig empfangen und nicht erst nach zwei Jahren entlassen 
worden war. Wichtig ist in dieser Erzâhlung, dass der Phyl- 
arch TisQaaaç xo SiàrjQoyécpvQov xo èxeîdev ’Avxioxelaç wieder 
xà oQia ’AQdfioiv betritt {*), dass also der Orontes, über den 
die Eisenbrücke (®) ôstlich von Antâkiya führte, damais die 
Grenze bildete. 

Nach Ibn al-Atîr (*) entriss 422 (1031) der Tà’ite Hassan 
b. al-Mufarri^, der vor ad-Duzbarî zu den Griechen geflohen 
war, mit deren Hilfe (wohl der des Niketas, s. o.) den Âgyp- 


(1) Kedren., Il, p. 496, 13 sq. 

(2) Kedren., II, p. 502, 6-9. 

(3) Kekaumenos, cap. 221, ed. B. Wassiliewsky et V. Jernstedï, 
Petropoli 1896, p. 78 = Sovëly i razskazy vizantifskago bojarina XI 
Dèka, S.Pbg. 1881, p. 125 sq. 

(4) Kekaumenos, /. c., p. 78, 16. 21. 

(5) Noch jetzt Gisr al-hadïd. Rosen, /. c., p. 246, n. a) M. van 
Berchem, Voyage en Syrie, I, Le Caire 1914, p. 239, n, 1. 

(6) Ibn al-Atïr, IX, p. 286 bis (die Seiten 280-289 sind doppelt 
gezâhlt !). 

(7) Rosen, /. c., p. 321, n. b). 
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tern Afàmiya ; die Festung wurde zerstôrt und eiitvôlkert (*^). 
Im Jahre 420 1(1 034/5) 'zogen die Româer gegen Halab, wur- 
den aber von Sibl 'ad-Daula (Nasr) nach A‘zâz zurückgetrie- 
ben (2). Der Anlass zu diesen Kâmpfen war wohl, dass d ie 
Aleppinern den vom Kaiser zu ihnen gesandten âQ/ioarriç 
vertrieben hatten (®). 

Anüâtakïn ad-Duzbarï besiegte im Sa'bàn 429 (9. V.-6. 
VI. 1038) die Mirdâsiden und bemâchtigte sich der Haupt- 
stadt Halab, nachdem er vorher dem Kaiser brieflich ver- 
sprochen batte, den tgleichen Tribut wie Nasr an ihn zu 
entrichten (*). Von einem Kriege im Jahre 431 (1039/40) 
hôren wir nur, dass die Antiochener die Aleppiner besiegten 
und darauf beide 'Heere |heimkehrten (®). 

Bald nach dem Tode des Anûâtakin wurde Timâl wicder 
Herr von Halab. Kaiserin Theodora batte er gegen den Türken 
Sabuktakïn, den er in der Zitadelle belagerte, um Hilfe gebeten 
und ihr seine Ergebenheit versichert. Dafür machte sie ihn 
zum Magistros von Halab, seinen Neffen Muqallid b. Kàmil 
zum Komes, andere zu Patrikiern ; Timâl musste seinerseits 
denselben Tribut zahlen, wie früher sein Bruder Nasr (*). 
Diese freundschaftlichen Beziehungen mochten eine betrâcht- 
liche Verminderung der in Syrien garnisonierenden Truppen 
gestatten ; die' in TeXovx, in dem MavQov ôqoç und in Kâçxa- 
Qov (jetzt Gerger) stehenden Reiterregimenter, zusammen ge- 
gen 20.000 Mann, wurden 1050 gegen die Peôenegen abberu- 
fen (’). Timàls Gesandter Saih ad-Daula wurde 443 (1051/2), 
als er den Tribut nach K/pel 'brachte, zum Komes ernannt, 
Muqallid zum Magistros und Timâl selbst zu einer noch hô- 
heren Würde befôrdert (®) ; auf seine Bitte wurde 446 (1054/5) 
die Komeswürde des Sai!^ ad-Daula auf den Gesandten die- 


(1) Abu’ l-Fidâ’, Annales Muslemici, opéra lo. lac. Reiske, ed. 
J. G. C. Adler, III, Hafniae 1791, p. 78. 

(2) Ibn al-Atir, IX, p. 302. Abu’l-Fidâ’, Ann. Musl., III, p. 82. 

(3) Kedren., II, p. 511, 21. Schlumberoer, Épopée, III, p. 188 sq. 

(4) Kamâl ad-Dïn, trad. J. J. Müller, Hist. Merdas., p. 23. 

(5) Kamâl ad-Dîn, trad. Müller, p. 27. 

(6) Kamâl ad-Dîn, trad. Müller, p. 31. 

(7) Kedren., II, p. 602, 20. 

(8) Kamâl ad-Dîn, trad. Müller, p. 36. 



GRENZKâMPFE UM 1062 


117 


ses Jahres, Sâlim, übertragen (^). Auch Timâls Neffe Mahmûd 
b. Nasr, der 452 (1060/1) vorübergehend Halab in Besitz nahm, 
wandte sich an den Kaiser iim Unterstützung ; doch kehrte 
sein Gesandter erst zurück, als Timâl die Stadt wiedergewon- 
nen batte ( 2 ). 

Im Jalirc 454 (1062) bauten die Muslimen die Festung 
al-Marqab auf, erklârten sich aber dann bereit, sie den 
Griechen zu verkaufen. Nach Empfang der Kaufsumme 
behielten sie aber dièse iind die Festung (*). 

Kurz vor Timâls Tode kain es zum\Kriege mit dem Statt- 
halter von Antiocheia (*). , Die Griechen ',erbauten (®) im Mu- 
harram 454 (15. I.-13. IL 1062) die Festungen Qastün (®) und 
''Ain at-Tamr (’), anscheinend auf aleppinischem Gebiet. 
Darauf nahm ihnen MuTzz ad-Daula Timâl die Festung Ar- 
tâh fort. Als die Griechen um Frieden baten, verlangte er 
von ihnen, die beiden Festungen niederzureissen, die Burg 
Lailün ihm auszuliefern und für Artâh Lôsegeld zu zahlen (®). 
Als die Griechen dies zu tun versprachen, kehrte er am, 2. 
Ra^ab (12. VII.) nach Ilalab , zurück ; freilich hielten jene 
nicht Wort und suchten sogarjMa'arrat Masrîn durch Verrat 
zu gewinnen. Im Sawwâl (8. X.- 5. XI.) verbrannten sie 
eine Festung (®), wurden aber von einer kleinen Araberschaar 


(1) Kamâl ad-Dïn, p. 37. 

(2) Kamâl ad-Dîn, p. 47. 

(3) Abu Ghâlib llimâm ibn al-Fadl al-Muhaddab al-Ma'arrî, Ta’rîl, 
zitiert bel Yâqût, IV, p. 500. Usâma ibn Munqid, Ta’nlj al-qilâ' 
wa’l-huaün, zitiert bei Abu’I-Fidâ’, p. 255 ed Reinaud- de Slane. 
Vgl. VAN Berchem, Voyage en Syrie, I, Le Caire 1913 (Mém. publ. 
par les membres de l’Inst. Franç. d’Archéol. Orient, au Caire, 
XXXVII). p. 300. E. Honigmann, Art. al-Marqab in der Enzykl. 
d. Islam. 

(4) Nikephoros nach Mich. Attal., p. 189, 20 ed. Bonn. 

(5) Mich. Attal., p. 181, 8 : xaraaxevfj tpQovQlmv. 

(6) Qastün in ar-Rûë, 25 km. westlich von Ma'arrat an-Nu'mân 
liegt iistlich vom Orontes (Dussaud, Topogr. de la Syrie, p. 169 sq.) ; 
an Gaston (— Baghrâs nach Dussaud, l. c., p. 433) ist nicht zu den- 
ken. Vgl. oben, p. 105. 

(7) Eln 'Ain at-tamr in Syrien wird sonst wohl nirgends erwâhnt. 

(8) Kamâl ad-Dîn, trad. Müli.er, p. 51. Über Artâh, jetzt Irtâh, 
vgl. Dussaud, Topogr., p. 225-228. 

(9) Quatremère, Mém. géogr. et hist. sur l’Égypte, II, Paris 
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zurückgetrieben, und Timâl selbst erstürmte um die Mitte 
des Monats (22. X.) die Stadt Qaibâr und plünderte sie ('^). 
Bald darauf erkrankte er und starb am 25. Du’l-Qa'da 454 
(30. XI. 1062) (®). Er batte kurz vor seinem Tode seinen 
Brader 'Atîya zu seinem Nachfolger bestimmt, der aber von 
seinem Neffen Mahmûd sehr bedrângt wurde. Daher rief er 
den Türken Hârün b. Hakân zu Hilfe und liess sich von den 
Griechen mit Geld unterstützen (''). So blieb er im Besitz von 
Halab, wâhrend Mahmûd im Frieden vom Muharram 457 
(13. XII. 1064-11. I. 1065) das Land südlich von al-Atârib 
erhielt. Doch bald suchte er sich der Türken zu entledigen. 
Hârün zog erst nach dem byzantinischen Gebiet, woran ein 
griechisches Heer erfolglos ihn zu hindern suchte (^), dann 
zu Mahmûd, der nun seinerseits durch griechisches Geld un- 
terstützt 'Atïya auf dem Marg Dâbiq schlug (11. Ra^ab 
457 = 18. Juni 1065) und Halab einnahm ; ‘Atîya behielt 
das Land ôstlich und nôrdlich von Halab mit Rahba, A'zàz, 
Manbiè und Bâlis (®). Ein grosses türkisches Heer unter Füh- 
rung des AfSïn (®) brach 459 (1066/7) in Syrien ein ; ein Teil 
belagerte Dulûk (Doliche), ein anderer verwüstete im Saw- 
wàl (15. VIII. -12. IX.) das Gebiet von Antâkiya vôllig, das 
die Bewohner in wilder Flucht verliessen (^). Der Statthalter 
von « Koilesyrien «(Antiocheia), Nikephoros, der bereits vor- 
her einmal, wohl von 1062-65, abgesetzt worden war, fiel 
damais nach dem Tode des Kaisers bei Eudokia in Ungnade 
und wurde eingekerkert (*). Im folgenden .Jahre (1068) zog 
AfSîn aus dem Gebiete von Halab, wo er die Beute verkauft 
batte, wieder gegen Antâkiya und belagerte es, wurde aber 
von Alp Arslân nach dem Tràq zurückgerufen (®). Der neue 


1811, p. 339: «une place forte». Kamâl ad-Dîn, trad. Müller, 
p. 52 : « Acabam » ( ?). 

(1) Kamâl ad-Dïn, p. 52. 

(2) Kamâl ad-Din, p. 53. 

(3) Kamâl-ad-Dîn, p, 56. 

(4) Kamâl ad-Dïn, p. 57 sq. 

(5) Kamâl ad-Dîn, p. 59. 

(6) In früherer Zeit der Titel des Fürsten von UsrùSana. 

(7) Kamâl ad-DIn, p. 61 sq. Matt'ëos, Urh., p. 156-157 trad. Du- 
LA.URIER. p. Peeters, Anal. Bail., XLVI, 1928, p. 244, n. 3. 

(8) Mich. Attal., p. 181, 16-19. 24. Doloer, Regesten, Abt. I, 2. 
Teil, München-Berlin 1925, p. 15, nr. 962. 

(9) Kamâl ad-Dïn, p. 62. 
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Dux von Antiocheia, Nikephoros Botaneiates, war gegen die 
Türken machtlos(^). An diesen beiden Einfâllen, zu denen 
sich die XaXsTilxm den Türken beigesellt hatten, nahm auch 
der byzantinische Übcrlâufer teil (®). Am 17. Sa'bân 
[?] 460 (21. .Juni f?| 1068) wandten sich die Türken gegen 
Artâh, \vo viele Christen wohnten, deren hôchster Beamter 
damais dort residierte (®). Hârûn belagerte die Stadt schon 
fünf Monate, als ein griechisches lieer herannahte und bei 
dem « antiochenischen Tore » (^) lagerte, um den Türken zu 
Friedensverhandlungen zu bewegen. Diese waren aber frucht- 
los ; Hârûn eroberte die Stadt und die benachbartc Burg 
Tmm (®). Auch bei Afâmiya gegen das die Griechen zogen, 
erlitten sie Verluste (*). 

Im folgenden .Jahre (461 = 1068/9) beschloss Kaiser Ro- 
manos Diogenes selbst in den Orient gegen den « südlichen » 
Feind zu ziehen, der Koilesyrien, Kilikien und selbst das 
Gebiet von Antiocheia verwüstete (’). Über die Taler von 
Kokusos und Germanikeia gelangte er nach dem Oéna TeXoïix- 
Zuerst belagerte er Maiibi^ und nahm die Stadt ausser der 
Burg ein. Wahrend ihrer Belagerung versuchten Mahmûd (®) 
und Amertikcs sie zu entsctzen, wurden aber nach anfângli- 
chen Erfolgen am 20. November 1068 ver nichtend geschla- 
gen. Nach Barhebraeus (^) bestand das arabische Heer aus 
« Ma'dâyë (“) xwixoi, d. h. Kalbâyë » (Banî Kalb). Nach Ein- 
nahme der Burg wurde dort der Iberer 0aQea/ià.vr]ç péartjç 6 
"Anoxànriç als Kommandant zurückgelassen (“). Sie wurde 
neubefestigt und blieb seitdem sieben Jahre im Besitz der 

(1) Skylitz., p. 662, 13 cd Bonn. 

(2) Skylitz., p. 662, 9. 

(3) Kamâl ad-Dîn, p. 62 sq. 

(4) Von Artâh? Oder ist Bâb Antâkiya hier und 11 Zeilen weiter 
unten der Name eincs benachbarten Ortes? 

(5) Barhebraeus, Chron. syr., p, 244 sq. cd. Bedjan. 

(6) Kamâl ad-Dîn, p. 63. 

(7) Skylitz., p. 670, 2. 

(8) Skylitz., p. 673, 19: Maxfiovxioç. 

(9) Barhebraeus, Chron. syr., p. 244 ed. Bedjan. 

(10) Ma'dâyë == « Beduinen », vgl. Baethgen, Abh. f. d. Kunde 
d. Morgenlandes, VIII, N“ 3, 1884, p. 140, n. 1. 

(11) Skylitz., p. 675, 23. Mich. Attal., p.ll6, 10 : ^uQua/idtiov fi. ràv 
’A. ; vgl. auch Kedr., II (Skyl.), p. 591, 4 : BaaiXetoç 6 ànà Kdnyi 
(so gedruckt 1) ; p. 654, 19 : ’Anoxdmjç BaalXeioç. 



120 


niiCKZUG QUER UURCH SYRIEN 


Griechen ; unter dem Halîfen al-Muqtadî entrissen ihnen 
die Araber 468 (1075/6) die neue Zitadelle von Mabbog, die 
sie bereits jahrelang zerniert hatten (i). 

Der Kaiser zog dann gegen A'zâz, wo er eine zeitlang la- 
gerte. Da brach eine Epidémie im Heere ans, die zahlreiche 
Soldaten und, wie der Kaiser spâter dem âgyptischen Gesand- 
ten erzâhite, an einem Tage 3000 Pferde hinraffte (2). Roma- 
nos verheerte in der Landschaft Avaovîxiç (®) die Ortschaft 
Kdt/m (^), die seit altersher dem Emir vonHalab gehorte, und 
nahm den Ort ToQxoïhi (®) oder TsQxa^à (®) ein. Von dort aus 
kam er auf griechisches Gebiet (’) und besetzte Artâh (®), 
dessen arabische Besatzung geflolien war, und 'Imm (®) und 
kehrte über ’AXeiavÔQmva (^®) und den Tauros nach Klein- 
asien zurück, wo sich der weitcrc Krieg mit den Türken ab- 
spielte. Wâhrend er dann durch Armenia IV. und die Thema- 
ta Kolonia und Armeniakon zog, drangen die Türken über 
Ikonion nach Kilikien ein, wo ihnen XaxaroéQioç (“) ohne 
Erfolg den Rückzug zii verlegen suchte, lagerten èv xfj 

(1) Also noch vicr Jahro lang nach der Sclilacht bei Mantzikcrt. Vgl. 

die Belcge bei Cahcn, Byzantion, IX, |). 641, n. 3, darunter Kamâl 
ad-Dïn (Paris, Bibl. Nal., ms. arab. 1666; fol. 9.5r;. Nach der oft 
feblerhaften übersctzung von .J. J. Müi.ler (Historia Merdasida- 
riim, p. 64) soit die Stadt 70 Jalire lang im Besitz der Griechen 
geblieben sein, was zweil'cllos ein Schreib- oder t'Jbersetzungsfehler 

für « 7 Jahrc » ist 1 — - Schon 1070 imisste Manuel Komnenos einen 

Teil seines Heeres Ilierapolis zn Mille sehicken (Skyl.. M, p. 685). 

(2) Kamâl ad-Dïn, p. 63 sq. Skylitz., p. 676, 11, und Midi. Allai., 
p. 116, 16. 117, 1 : ’ACrxç. 

(3) Skylitz., p. 676, 19. Allai., p. 117, 19. 

(4) Noch jetzt Qatma zwischcn A'zâz und dem Nahr "Afrïn. 

(5) Skylitz., p. 676, 21. 

(6) Attal., p. 117, 21. 

(7) Attal., p. 118, 16. 

(8) Attal., p. 118, 23: ’Aqtûx; danach zu ergânzen bei Skylitz., 
p. 677, 4. 

(9) Barhebraeus, Chron. si/r., p. 245 ed. Bkdjan. 

(10) Syrisch = « Klcin-Alcxandreia ». Skylitz., pl 677, 17. Attal., 
p. 120, 6 : ‘AÀé^avÔQov. 

(11) Var. KaraxoéQioç, ein armenischer Namc (HaC'atur) ; doch 
wird dieser H. von keincm armenischen Historiker erwâhnt, und die 
übliche Gleichsetzung mit Peht (= ^éarrjç) bei Matt'ëos von Edessa 
lâsst sich nicht aufrecht erhalten ; vgl. Joseph-Fh. Laurent, Le 
duc d’Antioche Khatchaiour 1068-1072, in: Byz. Zlschr., XXX, 1929- 
30, p. 405-411. 
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BaXxoXi^âài (^) und kehrten über ro UaQ^âvôixov ôqoç (2) 
nach Halab zurück (1069). 

Anfang Sa'bân 461 (beginnt 26. V. 1069) eroberten der 
Statthalter und der I)ux von Antâkiya die Festung Asfüna (®), 
die ihnen aber Mahmûd sogleich wieder entriss. In einem 
Friedensvertrage mussten die Griechen sich verpflichten, 
ihm 14.000 Dinar zu zalilen, wahrend Mahmûd seinen Sohn 
Nasr als Geisel stellen und Asfüna zerstoren sollte, was bald 
darauf ausgeführt wurde (^). Der Türke Sundaq (®) drang 462 
aus griechischem Gebiet gegen Halab vor, zog von al-Urtïq («) 
in al-Gazr(') nach Ma'arrat an-Nu'inân, Kafartâb, Hamâh, 
Hims und Rafanlya und kehrte erst gegen Bmde des Winters 
in das griechische Gebiet zurück (®). 

Alp Arslân erschien selbst Mitte Gumâdâ 463 (18. B'ebr. 
1071) vor Halab und schloss die Stadt ein. Auf die Nachricht, 
dass der Kaiser in Arménien eingerückt sei und nach Hurâsân 


(1) Skylitz., p. ()84, 12. Attal., p. 188, 1-2 : DKarihpdôi, Iin Dige- 
nisAkritas: BXarroXipdôiv^ vgl. H. Ghê(îoihk, Bijzcmtion, VU, 1932, 
p. 287, n. 2. Zu neugricch. /JaAroç = « Siimpf » bulg. blato cf. Bijz, 
Ztschr., II, p. 346. 

(2) Attal., p. 138, 4. Skylitz., p. 684, 13 : ZuQpaôixdv, So biess der 
nordliche Amanos bel der Festung Sarwandi-k^ar (armen. — « Stein, 
Fels von Sarwand ») arab. Sarwandkâr oder Sarfandkâr, syr. Kêffi 
dhc-Serwand (Barhebr., Chron. syr., p. 523. 526 ed. Bedjan), türk. 
Serfendkyar, jetzt vielleicht Sawuran QaFc südlich vom Hamuç-çuyu. 
Vgl. Quatremère, Histoire des Sultans Mamlouks de VÉgijpte, I/l, 
Paris 1837, p. 234 (Sarfand). Dulaurier zu Matthieu d'Édesse (1858), 
p. 440, n. 3. Pacte du Seigneur de Sarvantikar avec les chevaliers de 
l'ordre teutonique. Document arménien de Van 1271. Traduction et 
notes. Venise : Impr. Armen. de St.-Lazare 1873. 8® mit 1 Tafel (Tiré 
du Journal Polyhistor, vol. XXXI). L. Alishan, Sissoiian ou VAr- 
méno-Cilicie, Venise 1899, p. 238. 

(3) Dussaud, Topographie histor. de la Syrie, p. 186, n. 3. 191, sucht 
es mit Rey im jetzigen Asfen westlich von Serniîn ; docli ist es auch 
nach unscrer Stelle cher bei Ma^arrat an-Nu'mân (cf. Yâfiül, I, p. 
249) und Kafartâb zu suclien. 

(4) Kamâl ad-Dïn, p. 65 trad. Müller. 

(5) Vgl. über ihn auch C. Caiien, Byzanlion, IX, p. 630 sq. 

(6) M. Hartmann, Das Liwa Haleb, p. 490-491, n. 1. 

(7) Über al-Gazr cf. Lammens, MFOB, I, p. 239-241 ; Honig- 
mann, Ztschr. f. Semitistik I, 1922, n. 31 (syr. Gazarâ bei Mich. Syr., 
II, p. 312). Dussaud, Topographie hist. de la Syrie, p. 213, n. 8. 512. 

(8) Kamâl ad-Dîn, p. 65 sq. trad. Müller. 
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vorzudringen beabsichtige, kehrte er nach Adarbai^ân zu- 
rück, nachdem sich kurz vorher Mahmûd unterworfen batte (^). 

Aus einer Notiz bei Nikephoros Bryennios (*) wissen wir, 
dass auch Laodikeia 1074 in der Hand der Byzantiner war. 

Zur Zeit der entscheidenden Ereignisse bei Mantzikert zog 
Mahmûd gegen DimaSq, und wâhrend er fern bei Ba'albak 
lagerte, zog sein Oheim 'Atïya, der damais bei den Griechen 
weilte, mit einem griechischen Heere unter dem Statthalter 
von Antâkiya gegen Ma'arrat Masrïn und verbrannte dessen 
Vorstâdte. Als ein türkisches Heer aus Palaestina Mahmûd 
zu Hilfe kam, zogen die Griechen ab. 'Atiya kehrte nach K/pel 
zurück, wo er 464 starb. In diesem Jahre (1071/2) trieb Mahmûd 
ein griechisches Heer, das in die Gegend von A'zàz eingebro- 
chen war, bis nach Antâkiya zurück und eroberte am 9. 
Gumâdâ 466 (10. .Januar 1074) eine Burg (®). Im folgenden 
Jahr starb er. 

Der Türke Ahmad-Sàh belagerte 470 (1077/8) mit einem 
aleppinischen Heere Antâkiya, zog aber wieder ab, als die 
Einwohner ihm 5000 Dînâr zahlten. Er kehrte zuerst nach 
Halab zurück ; als aber Tâ^ ad-Daula Tutu§ heranrückte, 
floh er nachHiçn al-Gisr {*), das Abu’ 1-Hasan 'Alî b. Munqid 
in diesem Jahr wiederaufgebaut batte, um die am anderen 
Orontesufer gelegene griechische Burg Saizar zu schâdigen (®). 
Am 19. XII. 1081 entriss er den Griechen diese Burg (®). 

In den letzten Jahren der mirdâsidischen Herrschaft wurde 
Syrien von den Türken furchtbar verheert. Die Byzantiner 
versteckten sich bei jeder Gefalir hinter den Mauern ihrer 
Festungen und überliessen das Land der Plünderung durch 
die feindlichen Horden. 

Der Begründer des Salgûqenreiches von Qôniya, Sulaimân 
b. QutulmiS, bereitete 477 (1084) der byzantinischen Herr- 
schaft in Syrien ein Ende. Die syrische Hauptstadt wurde 
ihm in Abwesenheit des letzten Statthalters, des ae^aaxoç 

(1) Kamâl ad-Dîn, p. 67-71. 

(2) Nikeph. Bryenn., II, 28, p. 98, 2 cd. Bonn. 

(3) Kamâl ad-Dîn, p. 79: «Sennum ». — Manhig fiel 1075/6 (o., 

p. 120). 

(4) Zur Lage vgl. M. van Beroiem, Journ. Asial., 1902, p. 400- 
404. 

(5) Kamâl ad-Dîn, p. 85. 

(6) Vgl. Enzyklopâdie des Islam, s. v. Shaizar. 
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Philaretos Brachamios (arabisch : Filardüs ar-Rûmï) von des- 
sen Sohne, den man eingekerkert batte, und seinem Stell- 
vertreter, dem Perser Ismâ'îl, ausgeliefert, nachdem Sulai- 
mân schon vorher Antarados und Tarsos eingenommen bat- 
te (^). Nacb Ibn Mullâ (*) kam er zur See nacb Syrien. Er zog 
von der Küste diirch Bergscblucbten, Hess unterwegs aile 
Einwobner von al-'Imrânïya (*) tôten, um nicht verraten zu 
werden, und gelangte vor das abnungslose Antâkiya, in das 
er in der Nacbt zum 10. Sa'bân durcb das Tor Bâb Paris 
eindrang. Die Zitadelle ergab sicb erst am 12. Ramadan. 
Wir besitzen nocb eine Bescbreibung der Einnabme der Stadt 
durcb einen Augenzeugen, den Môncb und Priester Mïhâ’ïl 
al-Antàkï in der Einleitung zu der von ibm verfassten Vita 
des loannes Damaskcnos, die in einer Handscbrift von Kefrbü 
bei Hamâb (*) erbalten ist (®). Nacb diesem Bericbt begann 
Sulaimân b. Qutulmiâ die Stadt von dem ôstlicb von ibr 
gelegenen Berge al-Qîtâqîl oder al-Qi§âqil aus am Sonntag, 
dem 1. Kânûn A. M. 6593 (1. Dezember 1084), im 8. Jabre 
seiner Herrscbaft, zu belagern und nabm sie nacb drei Ta- 
gen ein. Die Einwobner floben in die Zitadelle. Mîhâ’ïl selbst 
verliess erst bei Nacbt sein Versteck und kam morgens an 
das Tor der Burg, als eine Anzabl von Antiocbenern beraus- 
geritten kam, zusammen mit einer Türkenscbaar aus Hisn 
Artâh, deren Beistand gegen Sulaimân sie mit vielen Gold- 
dinâren erkauft hatten. Aber kurz darauf eilten sie zurück, 
von den Türken Sulaimâns verfolgt, die sogleich ailes Volk, 
darunter Mîbà’il selbst, als Gefangene von der Burg hinab 


(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 257 ed. Bkdjan. — Über Phil- 
aretos vgl. unten, p. 143, n. 8. 

(2) Bei Ibn a§-§ihna, ad-Diirr al-munta'gab fî ta’rîh mamlakat 
Kalab, Bairût 1909, p. 211, 3 sq. 

' (3) Ibn aS-Silina, p. 211, 9. 

(4) Nacb M. Lidzbarski, Ephemeris für semitische Epigraphik, III, 
p. 165, n. 3, Ist Kefar-Bô die lokale Aussprache des Ortsnamens, der 
offiziell Kafrbuhum heisst. 

(5) Biographie de Saint Jean Damaseène, ed. QustANtïN BâSâ (Ba- 
cha). Texte original arabe, Harîçâ 1912 (auch London 1912), p.7-10. 
Deutsche Übersetzung von G. Graf in Der Katholik, XCIII (=4. 
Folge, XII), 1913, p. 168-171, Dieses Vorwort bat auch Ibn aS-§ih- 
na in sein Werk aufgenommen (p. 212 sq. ed. Bairût). Vgl, nocb P. 
Peeters, Anal. Bail., XXXIII, 1914, p. 78-81. 
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auf eine Wiese führten (Mittwoch, 4. Dezember) Mîhâ’îl 
flehte die hl. Barbara und Anbà Yûhannâ ad-Dima§qï 
um ihre Fürbitte an ; da wurde verkündet, Sulaimân habe 
befohlen, die gefangenen Einwohner freizulassen, und unbe- 
helligt kehrten sie in ihre Hauser zurück. 

Auch die benachbarten griechischen Schlosser fielen in 
die Hànde Sulaimâns (^). Der 'Uqailide Muslim b. Qurais 
von Halab forderte darauf von ihm die Weiterzahlung des 
Tributes, den bisher der griechische Statthalter von Antio- 
clieia ihm entrichtet hatte. Aïs Sulaimân dies ablehnte, zog 
Muslim gegen ihn, fiel aber 478 (Juni 1085) vor Antàkiya 
Sulaimân selbst nahm sich im folgenden Jahre, von seinem 
Vetter Tutus vor Halab geschlagen, das Leben. Bald darauf 
geriet Antàkiya in die Hânde des Maliksâh ; 484 (1091) fiel 
ein grosser Teil der Stadt durch ein Erdbeben in Trümmer (®). 
Im Ra^ab 491 (Juni 1098) wurde sie von den Franken er- 
obert (*). 

Der byzantinische Feldherr Tatikios, der sich dem Heere 
der Kreuzfahrerfürsten angeschlossen hatte, um die eroberten 
Gebiete im Namen des Kaisers Alexios Komnenos als ihres 
Lehnsherrn in Empfang zu nehmen, verliess sie schon Anfang 
Februar vor Antàkiya und fuhr von Hafen Zovôl (®) nach 
Kypros zurück (?). Als Fürst von Antiocheia verweigerte 
Bohemund von Tarent dem Kaiser den Lehnseid, worauf 
dieser 1099 den Krieg gegen ihn begann. Der kaiserliche Feld- 
herr Butumites eroberte Marias (’) und Hess dort Monastras 
als ‘^yefiév zurück (®). Dieser nahm 1100 die kilikischen 
Stâdte Longinias, Tarsos, Adana und Mamista (al-Massisa) 


(1) Ibn aS-Sihna, p. 166, 

(2) Ibn al-Atïr, X, p. 89 sq. 

(3) Ta’rîh an-nu^âm az-Zâhira bel Ibn a§-§ihna, p. 213 sq. 

(4) Ibn aS-Sihna, p. 214 sq. 

(5) D. i, as-Suwaidiya bei dem alten Seleukeia Pieria. 

(6) Anna Komn., XI, 4 ; t. II, p. 113 ed. Reifferscheid. 

(7) rà Maqdaiv. 

(8) Anna Komn., XI, 9 ; t. II, p. 132, 11 sq. Anna Komnene setzt 
die Ercignisse um vier Jahre zu spât an, vgl. B. Kugler, Boemund 
und Tankred, Tübingen 1862, p. 59-60, n. 7 ; Ralph Bailey Yew- 
DALE, Bohemond /, prince of AnhorA, Princeton 1924, p. 87, n. 13. 
Vgl. auch F. Chalandon, Les Conmène, I, Paris 1900, p. 234. 
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ein 0) ; in den folgenden Jahren entrisseii die Griechen und 
Tankred einander wiedcrliolt diese Festiingen. Audi um Lao- 
dikeia (al-Lâdiqïya), dessen Bevôlkeruug noch grôsstenteils 
griechisch war, wurde jahrelang mit wechselndem Erfolg 
gestritten (®). Andronikos o Tl^ivxl^iXov < nahm es 1099 in 
Besitz, ebenso der Dux von Kypros, Eumatliios, die Stâdte 
MoQaxéoiç und BaXavéwç (^), die freilich erst 1109 endgültig 
den Christen zufielen. Der Feldherr Kantakuzenos eroberte 
1104 (f) x6 xe ’AQyvQÔxaaxQov, xo xaXov/jevov MaQy^âmv (al- 
Marqab), xà Fà^aXa und einige andere Festungen bis an die 
Grenze von Tripolis (®), ebenso Laodikeia ausser der Akropo- 
lis oder xovXâ (*). 

Da Bohemund in diesem Jahre nach Europa zurückkehrte, 
übernahm Tankred (Tay/gé) die Herrschaft in Antiocheia 
und kâmpfte 1107 in Kilikien erfolgreich gegen den byzanti- 
nischen Feldherrn, den Armenier Aspietes (’). 

Im Oktober 1 107 landete Bohemund bei Dyrrhachion und 
belagerte diese byzantinische Festung erfolglos. Alexios und 
eine venezianische Flotte schlossen von allen Seiten sein 
Normannenheer ein, das in grosse Bedrângnis geriet. So sah 
Bohemund sich gezwungen, im Vertrag von Diabolis (Dëvol) 
1108 die Lehnshoheit des Kaisers über Antiocheia anzuer- 
kennen, das nach seinem Tode an Byzanz fallen sollte und 
somit damais wenigstens auf dem Papier noch einmal byzan- 
tinisch wurde. Tatsachlich aber beliielt es Tankred, der nach 
dem Tode Bohemunds in Apulien (Februar 1 1 1 1 ) die Ansprüche 
des Kaisers energisch zurückwies, in seinem Besitz. 


(1) Anna Komn., XI, 11 ; t. II, p. 140, 5. 

(2) R. Rôhright, Geschichte des Kônigreichs Jérusalem, Innsbruck 
1897, p. 45, n. 8. 

(3) Anna Komn,, XI, 7 ; t. II, p. 125, 9 sq. 

(4) Zur Datierung vgl. Yewdale, /, c., p. 101. 

(5) Anna Komn., XI, 11 ; t. II, p. 138, 14. Das Gebiet von Tripolis 
dürfte sich damais noch immer (wie 1021 und 1031) bis in die Gegend 
von Bâniyâs erstreckt haben ; die Worte /*éxQtç avrâtv avvÔQiav Tqi- 
nôXeoiç künnen daher nicht als Argument für die südliche Ansetzung 
von Argyrokastron (oben, p. 114, n. 5) geltend gemacht werden (wie 
es VAN Berchem, Journ. Asiat., 1902, p. 395 tat). 

(6) = qal'a; Anna Komn., l. c., p. 138, 29. 

(7) Anna Komn,, Xlb 2, p. 147, 8. 
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Den Umfang der Gebiete, die dem Bohemund ôià xQ^~ 
ao^ovXov Xoyov vom Kaiser « verliehen » wurden, kennen 
wir genau durch Anna Komnene (^), die das wichtige Schrift- 
stück, in dem Bohemund jene Ansprüche ihres Vaters aner- 
kannte, in seinem vollstàndigen Wortiaut in ihre Alexias 
aufgenommen hat. Es werden darin folgende Territorien 
aufgezâhlt (*) : 

’H xarà rijv KolXrjv ZvQiav ’Avtioxov TtdXiç nexà rfjç neQioxfjç 
avrfjç xal rfjç ôiaxQax'^aeayç avv avxü Zovexio) (®), ô naqà xf]V 
OdXaaaav fjÔQaaxai • 

x6 Aoi)^ /xexà xfjç ôiaxQaxrjaecoç avxov nâarjç ai)v xco xov 
Kavxâ (®), To xe xov AodXov (*) Xeyôfievov xal <tô> xov 0av- 
[xaaxov dgovç (’). 

xal xà 0eQéaia (0éQaia) (®) fiexà xf/ç vn avxà Tidarjç x^^Q^^ ’ 

ô "Ayioç ’HXfaç (*) jj oxQaxrjyiç fisxà xâ>v én avxfjv noXixVi'cov ’ 


(1) Anna Komn., XIII, 12 ; t. II, p. 216, 29 sqq. ed. Reiff, ; wei- 
tere Literatur bei Doloer, Regesten, Abt. I, Teil 2, 1925, p. 51 sq., 
nr. 1243. 

(2) Vgl. dazu Rôhricht, Gesch. d. Kgr. Jérusalem, p. 66, n. 1, 3, 4. 
Die Erklârungsversuche bei F. Ciialandon, Les Comnène, I (Essai sur 
le règne d’Alexis 7®' Comnène), Paris 1900, p. 247 sq., sind fast ohne 
Ausnahme unzutrcffend. 

(3) as-Suwaidiya ; cf. p, 124, n. 5. 

(4) Syrisch Düqsâ, das neben dem Schwarzen Gebirge (Türâ Ukâ- 
mâ) und dem Eberkap (RêSâ dhe-Hazïrâ) in einer syrischen Hs. von 
1046 erwâhnt wird (Wright, Catalogue of the syr. mss. in the Brit. 
Mus., London 1870-72, p. 201 b). Gegen Burkitts Gleichsetzung von 
Dûqsâ mit Adqus vgl. M.-J Lagrange in Rev. bibl., XXXIV, 1925, 
p. 501 sq. P. Peeters, Anal. Boll., XLVI, 1928, p. 274. n. 5. 

(5) D. i. der Kasios oder Kavxaaoç, Kavxdaioç, der jetzige Gebel 
el-Aqra'. Vgl. ZDPV, XLVII, 1924, p. 7 sq., n» 248. 

(6) Nach R. Dussaud, Topographie hist. de la Syrie, p. 441, n. 4, 
der Gabal Lailûn oder Laulün (o., p. 108, n. 8). 

(7) Der 6abal Mâr Sim'ân am rechten Ufer des Orontes unterhalb 
von Antâkiya. 

(8) Oegéaia die âlteren Ausgaben ; ^égaia Reifferscheid. Es 
ist wohl al-Atârib, das jetzige Térib (F. Cumont, Études syriennes, 
Paris 1917, p. 3 sq.), das in frânkischen Urkunden Terepha, Cerept, 
Cerez (Rey, Les colonies Franques de Syrie, Paris 1883, p. 330) heisst, 
das alte Litarbai. Richtigcr ist die Namensform Oégen (Niket. 
Akom., p. 37, 7. 38, 9) ; zum Wechsel von t und f vgl. meinen Art. 
Maqyâd in der Enz. d. Islam, am Anfang. 

(9) W. Wright, Catalogue of the syr. mss. of the Brit. Mus., p. 198 
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7] OTQarrjylç ro Boq^s (^) xat rà vjto ravrrjv noXixvia • 
tïfqI T'fjv arQaxYjyiàa ro Eél^sQ aTtaaa xdyQa rjvriva Adgiacav 
"'E^Xrjveç ôvofjLaCovai • (®) 

Q)Ç ôè xal ro ""AQràx (^) >cai ro TeXovx i^) ai orQarriyideç jLierà 
rfjç éxâarrjç TzeQioxfjç * 

avv rovroLÇ rj FsQiJLavLxeia 0 xai rà vno ravrrjv noXlxvia • 

ro MavQov ôqoç (®) xal navra rà vn èxeîvo rarrofieva xdarga 
xat rj vnoxeiiJtévYj rovrco ov[j.naaa neôiàç àvsv ôrjXovon rrjç rœv 
^Povneviœv ôiaxQari^aecoç, Aéovroç re xai OeoôwQov rcov Vlg- 
fievccov C^) yeyovdrœv avOgarncov rov XQdrovç v/liwv * 

jbLErà ribii àvayeyQafifiévœv ro arQarrjydrov ITayQàç (®), rd arqa- 

rrjydrov IlaXar^d (®), 

b. 201 b : « Kloster des Panteleemon, gewohnlich Kloster des Prophe- 
tcn Elias genannt, in der Provinz Seleukeia im Schwarzen Gebirge 
am Eberkap » (oben, p.l20 n. 4). Vgl. aiich Dussaud, Topogr.^ p.l49. 
Eine Handschrift, die mehrere Abhandlungcn des Theodoros Abu 
Qurra enthielt, wurde A. M. 6559 = 1051 n. Chr. von dem Mônche 
Agâbi (Agapios) des Klosters Mâr Elias auf dem ôabal al-Lukkâm 
geschrieben ; eine 1735 angefertigte Kopie von ihr bat Qustanlîn 
Bâ§à herausgegeben (Mayàmir Theodûr Ahl Qurra, Bairut 1904. Vgl. 
al-Ma§riq VI, 1903, p.634. Georg Graf, Strassburger theol. Studien, 
Freiburg i. B. 1905, p. 36 ; Forschimgen zur christl. Literatur- und 
Dogmengeschichte, Bd. X, Heft 3/4, Paderborn 1910, p. 3, il. 6 
(Graf sucht das Kloster irrig bei Tripolis). 

(1) Leon Diakon., X, 4, p. 166, 17 : Bog^îb ; arab. Barzûya, Burzâya, 
Burzaih, jetzt QaPat Berze. M. van Berchem, Joiirn, Asiot,, 1902, 
I, p. 434 (S.-A., p. 50). Dussaud, Topogr., p. 151 sq. 

(2) Arab. §aizar, jetzt QaPat Sêgar. 

(3) Arab. Artâh, jetzt Irtâh (o., 117, n. 8). 

(4) Arab. Dulûk (o. p.ll2, n.7), jetzt Tell Dülük oder Duluh-bâba 
bei ^Aintâb. 

(5) Mar‘a§. 

(6) Der Amanos. 

(7) Die Rubeniden Levon I. {Aepovvrjç) und T 'oros, Sôhne des 
Kastandin. 

(8) Arab. Baghrâs. 

(9) Offenbar ein Distrikt *Balgât (?), dessen Hauptstadt vom Qa- 
raçû durchstrômt wurde. Yâqût (I, p. 709) wirft ihn (ebenso wie 
Rey, ROL, IV, p. 27) mit al-Balât in der Küra ix^Qa) al-Huwwâr, 
dem Gebiet zwischen A'zâz und al-Güma ( Yâqüt, II, p. 353)^ zu- 
sammen, dem Ort der Schlacht von 1119 (Kamâl ad-Dîn, Rec, hist. 
orient, d. croisad., III, p. 617. Dussaud, Topogr,, p. 221, n. 6), indem 
er dieses zuerst unzutreffend einen Ruinenort zwischen Mar'a§ und 
Antâkiya nennt, dessen Distrikt vom Nahr al-aswad (Qaraçû) be- 
wàssert wird, dann aber als Hauptort der Küra von al-Huwwür be- 
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ro Oé/iOL roi) Zov/jie (\) xai ro tmo ravra navra xdarQa re xal 
noXixvia xal éxâarc^ jiQoai^xovaa x<*>Qa. 

Nach weiteren Bestimmungen über die Besetzung des an- 
tiochenischen Patriarchats durch einen orthodoxen Griechen 
werden die Gebiete aufgezâhlt, die der Kaiser vom Dukat 
von Antiocheia abgetrennt und seinem Reich einverleibt bat- 
te. Über sie sollte der Kaiser nach Gutdünken verfügen 0 : 

Tô re déjua ro Jloôavôov cxal Aoyyiviàç‘!> xal jiqôç roéroiç 
ro arQarrjydrov rrjç Tagaoü ndXswç xal t) ‘'Aôava ndXiç xal al 
rov Mdyiov êariai xal ^ 'AvdfiaQ^a (®) xal, avvsXôvra <pdvai, ry 
XfÔQo. nâaa rtjç Kihxlaç, ôatjv 6 Kdôvoç xal ô "Eg/iOiv {*) neQi- 
OQiCovaiv ’ 

cbç ôè xal arqarrjylç Aaoôlxeia rfjç ZvQiaç xal aèro à^jiovdsv 
ro arQarrjydrov Fa^dXoiv, 3 xal Zé^eK ino^aQ^aQl^ovreç Xéyo/iev, 
rd re arQartjydra BaXavéwç xal MaQaxécoç (®) xal ^ ’AvraQaôoç 
fiera rrjç "AvraQrovç • argarrjylôeç yÙQ xal à[i(p6reQa (*). 


zeichnct. Audi « Gulbât (ôalbât)im Cabal Lukkâm, dn Distrikt zwi- 
sdieii Ant-âkiya und Mar'aS, in dcni eine Schlacht zwischen Sait 
ad-DauIa und den Griechen [die G. Le Sthange, Palestine under lhe 
Moslems, London 1890, j). 466, als « crusaders » erklârtl] stattfand » 
( Yâqût, II, p. 97 = Safi ad-Dîn, Marâ^id, I, p. 260), ist in ♦Balêât 
zu verbessern. Es handelt sich wohl um die Schlacht bei Mar‘a§ im 
Rabi' I. 342 (Juli-August 953), in der Bardas Phokas verwundet und 
sein Sohn Konstantin gefangen genommen wurde (vgl. Canard, 
Sayf al-Daula, p. 98, n. 6. 323, n. 1). 

(1) Arab, al-6ûma, jetzt Gôm, Landschaft am Nahr 'Afrin. 

(2) Anna Komn., XIII, 12 ; t. II, p. 218, 4 sqq. cd, Reifferscheid. 

(3) Arab, 'Ain Zarba, jetzt Anavarza. 

(4) Wohl der Pyramos. Prof. Grégoire verdanke ich den Hinweis 
aufDigenisAkritas, Escurialensis,v. 262 : ràv "Eg/iovav àvéôçafisv xal 
ràv Zvyôv èniâaev. (D. C, Hesseling, Le Roman de Digénis Akri- 
tas, in Aaoygaqjla, III, 1912, p. 562). Der !Çurman-ëai, der 
nordlichste Quellfluss des Pyramos, entspringt (ebenso wie der Saros 
und der Nahr Qubâqib, armenisch Kavkava, jetzt To!hma-sü) auf 
dem « Antitauros, der auch Zôgos heisst » (Jakob von Edessa, Geo- 
graphie, ed. Hjelt, Études sur l’hexaméron de Jacques d’Edesse, 
Helsingfors 1892, p. xxxvii, 1 ; ed. Chabot et A. Vaschalde in 
CSCO, Scr. Syri, Ser. II, t.LVI, Paris 1928, p. 114, col. I, lin. 18- 
19. Moses Ilorenac'i, Géographie, p. 24 ult. ed. Soukry : Zigon [und] 
Basilikon ; p. 30, 20 : Zigon Wasit'ëon). 

(5) Zur Namensform vgl. Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 262 ; Honig- 
MANN, ibid., XXV, p. 78. 

(6) Anna Komnene hâlt also (falls nicht Arados statt Antarados 
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Eine dritte Kategorie bilden die Gebiete, die Bohemund 
als Entschâdigung für diese vom Dukat abgetrennten Dis- 
trikte erhalten sollte (^). Freilich wareii sie damais noch in 
fremdem, teils sarakenischem, teils frankischem Besitz : 

ro xe défia rfjç KaaKoXLÔoç O Jtdatjç fiYjXQOTtohç 

èariv fl BéQQoia^ 8 xarà rrjv rciv ^aQ^dQotv q^œvrjv XdXeit Xéysxau 

Dann folgen die Stàdte des Themas < fjç AcmdQaçy die diesseits 
von Syrien lagen ; über sie hat W. Tomasciiek (^) ailes Nôtige 
gesagt. Ferner : 

xà Ôè àno xfjç fiéûijç xd>v TtoxcLfi&v défiaxa, xà ayj^ov Ttov xsC- 
fieva xfjç TtoXeojç ""Eôéariç, x6 xe (éfia xûv Aifivlœv Kai xo 
défia xov ^Aexov (®) fiexà Ttdatjç xfjç éxdaxov xoéxcov nsQioyfjç. 

firjôè xavxa àfivrjfiovevxa xeiadù> xà tcsqI xfjç ^Eôéaijç... 

7tQoaÔ8Ôù)Qrjxat ydg fioi àià xov evae^ovç y^Qvao^ovXXov Xoyov 
xfjç PaaiXeiaç vficôv xal xo ôovxâxov^^^ (®) ôXoxXfjQOV fiexa xcov 
V7i avxà âjidvxcov (pQovQLO)v xe xol xcoQÔjVy und zwar nicht nur 
zur Nutzniessung, sondern als ^ ererbbares Lelien 

zu Icsen ist) Antarados und Antartâs für zwei vcrscliiedenen Stàdte, 
ebenso wie offenbar an andcren Slellcn Mopsuhestia und Mamista. 

(1) Anna Komn., Xlll, 12 ; t. II, p. 219, 8 sq. 

(2) Wie icli schon R.-E,, s. v. Aaoôixriv/j, ausführte, denkt Anna 
bei dieser sondcrbaren Ansetzung der Kasiotis vielleicht an die Bani 
Qais, die Theoplianes (I, p. 432, 2 ed. de Boor) Kaatcorai nennt, 

(3) W. Tomaschek in Beitrage zur alten Geschiclite und Géographie, 
Festschrift für H. Kiepert, Berlin 1898, p. 146 sq. ; vgl. auch J. 
Markwart, Südarmenien und die Tigrisquellen, Wien 1930, p. 176- 
180. 

(4) Unbekannt. 

(5) Unbekannt. Prof. Grégoire schlàgt vor, es mit QaraqûS (d. i. 
« Adler ») nôrdlich von Samosata gleichzusetzen. 

(6) Reiffersgheid zu II, p. 219, 27, ergànzt die Lücke passend : 
T^ç '"Eôéariç, indem er das 7tQoaôeôd)Qrirat ydq auf den vorhcrgelien- 
den Satz bezieht. Yewdale (Bohemond /, prince of Antioch, Prince- 
ton 1924, p. 129, n. 69) lehnt das ab und schlàgt vor : rrjç ^Avrioxelaç, 
« since Edessa was not considered as a duchy in the Byzantine ad- 
ministration ». Dies ist unzutreffend : der Bulgare Aaron war Magi- 
stros und Dux von Edessa (Schlumberger, Sigillographie de l empire 
Byzantin, Paris 1884, p. 316 sq. M. Lasgaris, Sceau de Radomir Aa- 
ron, in Byzantinoslavica, III-2, Praha 1931, p. 407 S. -A, p. 6). 
Ausserdem wâre bei dem lângst besprochenen Antiocheia das ngoa- 
unverstândlich I 

(7) Ohne hinreichenden Grund nahmen Du Gange (Ann., p. 106), 

9 
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lOANNES KOMNENOS IN KILIKIEN 


Ein Léo de Majopoli wird in frànkischen Urkunden von 
1133 (Léo dux Meopoli), 1135 (Léo dux) und 1140 (Léo Maio- 
polus dux Antiochiae) offenbar als Titular des byzantini- 
schen Dukats genannt (i) ; daneben freilich in einer anderen 
Urkunde ein Dux Gibelli und ein Dux Laodiceae (®) ; über 
deren staatsrechtliche Stellung wir nichts feststellen kônnen (®). 

Die letzten Versuche, Nordsyrien in die Gewalt der Byzan- 
tine! zu bringen, machten die beiden Nachfolger des Alexios. 
loannes Komnenos (arab. Kâluyànî) zog 1137 mit einem gros- 
sen Heere nach Kilikien (*), eroberte dort Mopsuhestia (®), Tar- 
sos, Adana, Tall Hamdûn und andere Stâdte, die £evon (Aefio'ô- 
vr]ç) von Klein- Arménien den Griechen 1132/3 entrissen batte. 
£evon musste sich ergeben und wurde gefangen nach K/pel 
geschickt. Balduin von Mar'aS (*) und Kaisûm bat den Kai- 
ser um Hilfe gegen den Dâniâmandiden Muhammad b. Emir 
Ghâzï, der Kaisûm belagerte und schon das KIoster Karmir 
Wank' (’) verbrannt batte, aber auf die Nachricht vom An- 
marsch des Kaisers wieder abzog (®). Im Juli 1137 nahmen 
die Româer 'Ainzarba ein. Auch zwei Bergfestungen der Ar- 
menier, Gaban oder Gabnûpert und Vahka (»), wurden er- 
obert ; freilich gewann sie Muhammad b. Emir Ghâzï bald 

Lebeau, Rôhright (Gesclu d, Kgr. Jérusalem^ p. 66, n. 2), Chalan- 
DON {Les Comnène, I, p. 249, n. 1) und Yewdale (/. c., p. 129) an, 
dass zwei einandcr entgegenstehende Bestimmungen in dem Text 
bei Anna Komnene zusammcngezogen sind, 

(1) R. Rôhright, Regesta regni Hierosolymitani, Innsbruck 1893, 
no 149. 157. 195. Du Gange (loann. Kinnam., ed. Bonn, p.318, Adnot, 
ad p. 19, 6) weist noch auf eine Erwahnung im Jahre 1154 hin (bei 
Ughelli, Archiepisc, Pisan,, p. 464). 

(2) Rôhright, Regesta, n® 148, anno 1133. 

(3) Ghalandon, Les Comnène, II, p. 132, n. 3 in fine (p. 133). 

(4) G. Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 281-285. Lebeau, 
Hist, du Bas-Empire, XVI, p. 28-50. R. Rôhright, Gesch. d, Kônigr . 
Jérusalem, p. 210 sqq. F. Ghalandon, Les Comnène, II : Jean II 
Comnène et Manuel I Comnène, Paris 1912, p. 115-118 (Kilikien) ; 
p. 119-154 (Syrien). 

(5) Syrisch Maçïçtâ, wie bei dem Mônch Michael (Lyon, Ms. syr. 
1, ed. Martin, Jonrn. Asiat., XIII, 1889, p. 55) zu lesen ist. 

(6) loann. Kinnam., p. 18, 4: Magaijaiov. 

(7) 2 km. südlich Von Kësûn. 

(8) Matt'ëos von Edessa, p. 368 ed. 1898 = p. 321 trad. Dulau- 
rier. 

(9) Kinnam., p. 20, 17 : Bakâ, Kanvianégri. 
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wieder zurück. Noch im Jahre 1137 zog loannes Komnenos 
über al-Iskandarîya (Alexandrette), dessen Hafen restauriert 
wurde 0, vor Antiocheia, wo ihm Fürst Raimund von Poi- 
tier den Lehnseid schwor. Er versprach dem Kaiser, ihm 
Stadt und Fürstentum abzutreten, sobald dieser die Stàdte 
Halab, Saizar, Hamâh und Hims ihm als erbliches Lehen 
übergeben haben werde, deren ECroberung für den nâchsten 
Sommer ge plant war (2). 

Nachdem das Heer bei Tarsos tiberwintert hatte, nâherte 
sich loannes 1138 auf der Strasse über Balât (3) den agareni- 
schen SvQoq^oivlaoaiç TtôXeai, wie Niketas sie nennt, und kam, 
nach dem Euphrat zu vorrückend, am 3. April vor Bi- 
zâ'a (^) an, das nach wenigen Tagen (8. oder 11, April) ka- 
pitulierte. Der Kaiser überliess es dem Dux von Edessa. Auf 
eine Belagerung von Manbi^ (BéfmsrQ verzichtete er, angeb- 
lich, weil es « zu leicht zu erobern » war (®). Durch den Kan- 
ton al-Wâdï ( = Wâdï Butnân), wo er die in den Hôhlen von 
al-Bâb versteckten Flüchtlinge durch Rauch ersticken liess, 
und über an-Nà'ûra zog er gegen Halab und lagerte südlich 
der Stadt bei as-Sa'dà am Nahr Quwaiq. Schon nach drei 
Tagen (19.-21. IV,) gab er aber aus Futter- (®) und Wasser- 
mangel die Belagerung auf. Einen Teil des Heeres unter 
Thomas hatte er mit den Gefangenen aus Bizâ'a und al- 
Wàdï nach al-Atârib (’) gesandt, dessen Besatzung geflohen 
war. Als aber Thomas von dort weiterzog, wurde die Stadt 
von Saif ad-Dîn Sawàr wiedergewonnen und die dort einge- 
kerkerten Gefangenen befreit, Der Kaiser selbst marschierte 
über Ma'arrat an-Nu'màn und Kafartâb (®), das am 28. IV. 
im Vorbeimarsch genommen wurde, gegen Saizar (®) und be- 

(1) Ibn al-Atîr, XI, p. 35, lin. 5. 

(2) Dôlger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, 1925, p. 61, nr. 1314. 

(3) Tarîq madînat Balât. Lies ♦Balêât? (Vgl. o. p. 127 n. 9), 

(4) loann. Kinnam., p. 19, 11. Niket. Akora,, p. 36, 11. 37, 6 : /7<- 

fd q>QO'ÔQiov. 

(5) Niket., p. 37, 6, R.-E., Suppl.-Bd. IV, col. 741, lin. 48 sq. 
s. V. Hierapolis. 

(6) Lies jtvQoH. 

(7) Niket., p. 37, 7. 38, 9 : ^égen, cf. supra, p. 15, n. 26. 

(8) Niket., p. 38, 12: KaqiaQÔà nôXiç', loann. Kinnam., p. 19,21 : 
Xapû ôè xal XafiaQÔâ tpQoégia; Hamâh ist natürlich ein Irrtuml 

(9) Xéaeg. 
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ZUG GEGEN SaIZAR (1138) 


setzte die Unterstadt, wàhrend er die Burg nicht einneh- 
men konnte. Ihr Emir war nach Bûqubais geflohen. Der 
Kaiser lagerte zuerst bei Madïnat al-gisr Q), am nâchsten 
Tage auf dem Berge Cruraigis ôstlich von Saizar gegenüber 
der Zitadelle, die er bis zum 21. Mai eingeschlossen hielt. 
Auf die Nachricht von der Einnahme von Adana durch 
Mas'üd von Qôniya und von dem Anmarsch des Urtuqidcn 
Qarà Arslân gegen Edessa schloss er an diesem Tage mit 
den Belagerten Frieden ( 2 ) und kehrte über Madïq Afâmiya (®) 
nach Antâkiya zurück {*). Dort wurde er zuerst ehrenvoll 
empfangen, dann aber durch einen von Joscelin von Edessa 
inszenierten Volksaufstand bewogen, die Stadt zu verlassen. 

Nach dem Abzuge des Kaisers gingen seine Eroberungen 
sofort wieder verloren. Kafartâb wurde noch an demselben 
Tage durch Salâh ad-Dîn von Hamâh, Bizâ''a am 26. Sep- 
tember von Tmàd ad-Dïn Zengî, al-Atârib am 10. Oktober 
1138 zurückgewonnen. Der erste Feldzug verlief also in Sy- 
rien vôllig ergebnislos. 

Zum zweitenmal zog der Kaiser 1142 nach Syrien, und zwar 
sofort gegen die Franken, die an dem Misserfolg von 1138 
die Hauptschuld trugen. Er erschien plôtzlich vor Turbes- 
sel (®) und zwang .Joscelin, ihm Heerfolge zu leisten und seine 
Tochter Isabella als Geisel zu stellen (®). Dann kehrte er um, 


(1) Nikct. Akom., p. 38, 17: ''lar^iov nôXiç... /xéarjç twv nora/j,mVj 
was offenbar auf einer Verwechslung des Wortes Cisr (« Brücke ») 
mit al- Gazîra (« Insel ») beruht. Übcrhaupt schcint Niketas von der 
Lage der bei ihm genannten Orte nur vage Vorstellungen besessen 
zu haben. — Gualterius cancellarius, Bella Antiochena, I, cap. IV, 2, 
p. 70, 9 ed. II. Hagknmeyeb, Innsbruck 1896 : castellum Gistrum. 
Ephraim, V. 3922: Jle^à, XdKen, Niarçiov, Kag^agS, ^égen. 

(2) Dôeger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, p. 61, nr. 1318. 

(3) Der jetzige Name von Apameia, QaFat al-Mudïq (« Schloss der 
Engc ») kommt in dieser Namensform (Madïq Afâmiya) hier wohl 
zum erstenmal vor. 

(4) Kamâl ad-DIn in Rec. des hist. orient, des croisad., Hist. arab. 
III, p. 673-678. Mich. Syr., III, p. 245 trad. Chabot = Barhebr., 
Chron. syr., p. 301 ed. Bedjan. 

(5) 24 mp. vom Euphrat entfernt (Guilelm. Tyr., XV, 19; Rec. 
hist. croisad., hist. occid., I, p. 689), d. i. Tall Bâ§ir oder Tall Bâ§ar, 
vgl. Dussaud, Topographie hist. de la Syrie, p. 468 ; Enzyklop. d. /s- 
lâm, s. V. Tell Bâshir und unten p. 146. 

(6) Guil. Tyr., XV, 19, in Hist. occid. des crois., I, p. 689. 
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lagerte am 29. September bei Gaston (^) und verlangte von 
Raimund die Auslieferung nicht nur der Burg, sondern der 
ganzen Stadt gegen dieselben Versprechungen wie vier Jahre 
vorher. Da die Franken dies ablehnten, plünderte er die 
Umgegend von Antiocheia und kehrte nach Kilikien zurück. 
Für das nâchste Jahr plante er einen grossen Feldzug gegen 
Âgypten, starb aber schon am 8. April 1143 auf dem Marg 
ad-Dîbâè (2). 

Sein Solin Manuel zog 1144 gegen Antiocheia und zwang 
Raimund, ihm zu huldigen. In demselben Jahre eroberte Zenkî 
Edessa. Byzantinische Truppen halfen 1149 den Franken bei 
dem Vcrsuch, Gargar (*) zu befreien (^). Auch 1 1 59 erschien 
Manuel in Kilikien und lagerte sieben Monate auf dem Man- 
telfelde. Unter den vielen Fürsten, die ihm dort huldigten, 
befand sich auch Rainald von Châtillon (®), der sich vor ihm als 
Vasall in den Staub warf, und Kônig (®) Balduin III (’). Bald 
nach Ostern (12. April) zog er in Antiocheia ein und blieb 
dort acht Tage. Mit den Franken gemeinsam zog er daim bis 
zum Vadum Balenae (®), wo er mit Nûr ad-Dïn Frieden schloss, 
der ihm zahlreiche Gefangene ausliefern musste (»). Beun- 
ruhigende Nachrichten aus K/pel zwangen den Kaiser zu 
eiliger Rückkehr (^®). 

(1) Beiliaghrâs, vgl. Dussaud, Topogr., p. 433 und oben, p. 117, 
n. 6. 

(2) « Mantclfeld », pratum palliorum bei Guil. Tyr., XIII, 27 ; zu 
ad-dîbâg = ôi,pn[!;]iaiov ci. J. J. Reiske zu Konst. Porphyr., de 
caerim., ed. Bonn, II, p. 424-426, zu I, p. 414, 8. Es lag nach Yâqût 
(IV, p. 477) nur 10 Mil von al-Maççïça entfernt ; nach dem Itinerar 
des Baibars a. 675 H. (1276) ist es jedoch vielmehr zwischen Dulùk 
und Goinük (arab. al-Hadat, jetzt Inekly) zu suchen, cntspricht 
also wohl der Ebene Yokary Pazargyk (vgl. R. Hartmann, OLZ, 
1931, col, 972). 

(3) KdQxaqov, oben, p. 116 ; jetzt Gerger am Euphrat. 

(4) Mich. Syr., III, p. 294 sq. trad. Chabot. 

(5) Fürst von Antiocheia, 1153-1160. 

(6) Kônig von Jérusalem, 1143-1162. 

(7) Dôlger, Regesten, Abt. I, Teil 2, p. 74, nr. 1429 sq. 

(8) Armenisch : Palanë an der Grenze von Halp (Halab) Zur Lage 
am Nahr 'Afrîn vgl. Dussaud, Topographie, p. 229 sq. 

(9) Guilelm. Tyr., XVIII, 25, Gregor, Presbyt,, Anhang zu Matt'ëos, 
p. 420 ed. 1898 = p. 356 trad. Dulaurier. 

(10) Chalandon, Les Comnène, II, p. 417-468. 
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Noch im Jahre 558 H. (1163) nahm der griechische Feldherr 
Dûqas (loannes Dukas?) an dem Feldzuge der Franken ge- 
gen Nûr ad-Dïn und dem Siégé bei al-Buqai'a unweit von 
Hisn al-Akrâd teil Q). Doch im nâchsten Jahre wurde er 
zusammen mit Bohemund IL von Antiocheia, Raymund von 
Tripolis und dem jungen Joscelin in einer Schlacht zwischen 
Hârim, 'Imm und as-Sufaif (*) gefangen genommen. Mleh 
von Klein-Armenien (®) entriss mit Unterstützung des Nür 
ad-Dïn den Griechen 568 H. (1172/3), also noch vor dem Tode 
Manuels (1180), Adana, Tarsûs und al-Massisa, ihren letzten 
Besitz ôstlich des Tauros (*). 

2. Edessa. 

Einen bedeutenden Gebietszuwachs erhielt Byzanz im Jah- 
re 1031 im Orient. Der Protospatharios Georgios Maniakes, 
Sohn des Gudelios Maniakes, der damais Stratège r&v jiaQ- 
ev(pQariàlo>v nôXsœv war (®) und in Samosata residierte, er- 
warb Edessa in Osrhoëne. Der Emir Nasr ad-Daula Abû 
Nasr Ahmad b. Marwân {'AnoixeQfiâvrjç) von Maiyâfâri- 
qîn (®) batte dort den Türken ZaXajudvrjç (’) als Statthalter 

(1) Kamâl ad-Dïn, Histoire d’Alep, trad. E. Blochet, Paris 1900, 
p, 26 == ROL, m, p. 534. 

(2) Jetzt « Tahoun .Sfêf » nôrdlich von Ilârem auf der Carte tou- 
ristique et archéologique du Caza de Harem (1 : 150.000) von Froment 
In Syria, 1930, pl. XLVIII. 

(3) Arab. Malïh ibn Lïwun. 

(4) Kamâl ad-Dïn, trad. Blochet, p. 46 = ROL, IH, p. 554. 
Über die Erwahnung Manuels in einer Inschrift der Marienkirche von 
Bethlehem von 1168/9 vgl. G. de Jerphanion, Orientalia Christiana 
Periodica, I, 1935, p. 240-245. 

(5) Der Samosatener Lukianos nannte sich selbst ('AXieéç, cap. 19 ; 
Opéra, ed. Jacobitz, I, p. 256, 24) einen Séqoç rü>v "EnevqtQariôlcov. 

Schon zum Jahre 858 nennt Skylitzes (Kedren., II, p. 161, 23, cod. 
C) Samosata eine nàXiç tâ>v naQev(pQariôtwv (ebenso Zonar., XVI, 
3, 8 ; III, p. .395, 2 cd. B.-W.), wilhrend Genesios (p. 91, 11) noXiç 
’laparjXlriSoç sagt. Über die byzantinischen Landschafts- bezw. 
Provinznamen wie nagCorgia, Hageigia, HaQs^Qioç, Hagadeéva- 
pov, Hagapagôdgiov vgl. C. Amantos, HagaôoévaPov, in 'EXXqvixà, 
IV, 1931, p. 80. N. BSnescu, Byzantion, VIII, p. 289. 

( 6 ) MagrvgénoXiç rjrot Mcetpegxelp. 

(7) Bei Arlstakës Lastivertc'i, cap. 7, p. 24 ed. Venedig 1844 : 
Salama, bei Matt'ëos, ed. 1898, p. 59 = p. 46 sq. trad. Dulaurier 
und bei Mich. Syr., III, p. 147 trad. Chabot: Salman. 
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eingesetzt. Dieser wurde von der Witwe des ermordeten Nu- 
raairiten (Ibn) 'Utair so sehr bedràngt, dass er sich an Mania- 
kes wendete und ihm die ihm anvertraute Festung gegen 
eine angemessene Entschâdigung zu übergeben versprach. Ma- 
niakes erschien bei Nacht und erhielt von ihm drei starke 
Türme der Stadtbefestigungen. Vergebens versuchte der Emir 
von Maiyâfâriqîn im Winter 1030/31, ihn wieder daraus zu 
vertreiben, und musste abziehen, nachdem er die anderen 
Teile der von vielen Christen bewohnten Stadt geplündert 
und verbrannt batte. Hierauf besetzte Maniakes auch die 
hochgelegene Burg und behielt ganz Edessa in seinem Be- 
sitz (1). 

Wie wir sahen, war Maniakes vorher (August 1030) Stra- 
tège von Teluch ; noch 1030 wurde ihm das Katepanat von 
Kâro) Mr]ôîa übertragen. Falls er dieses überhaupt angetreten 
hat, muss ihm schon im folgenden Jahre die Verwaltung einer 
dritten Provinz, der « Stâdte am Euphrat », übertragen wor- 
den sein Vermutlich sind diese aber mit dem Thema Telukh 
identisch, das wohl auch Karkaron am Euphrat und das 
Schwarze Gebirge (MavQoç oqoç) umfasste (3). Edessa scheint 
unter Maniakes eine Sonderstellung eingenommen zu haben, 
da er dem Kaiser von dort einen jâhrlichen Tribut sandte {*). 


(1) Die ausführlichen Berichte über die Vorgeschichte der Überga- 
be von Edessa weichen stark von einander ab, Ibn al-Atïr, IX, p. 
281 bis, und Barhcbraeus, Chron. syr., p. 214 ed. Bedjan nennen Ibn 
(Bar) 'Utair als denjenigen, der seinen Turm dem Maniakes gegen 
20.000 Dareiken und vier Dorfer im Rômerrciche, von denen eins den 
Namen Sinn Ibn 'Utair (nach Yâqüt, III, p. 169 eine Festung bei 
Sumaisât) erhielt, abtrat. Vgl. ausserdem Aristakês Lastivertc'i, c. 7, 
p. 24 sq. Matt'ëos Urhayec'i, c. 43, p. 58-62 (ed. 1898) = p. 46-49 
trad. Dulaurier. Kedren.-Skylitz., II, p. 500, 12 - 501, 15. Mich. 
Syr., III, p. 147 trad. Chabot. R. Duval, Histoire d’Êdesse, Paris 
1892, p. 269-272. J. Laurent, Byzance et tes Turcs Setdfoucides, 
1914 [1919], p.21, n. 4. E. IIoniomann, Artikei Orfa der Enz. d. Istâm. 

(2) J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldjoucides, p. 32, n. 4, der 
sich mit Recht gegen die (von Schlumberger, Épopée, III, p. 89. 
Gelzer, Abriss, p.lOOO, u. a. vorgeschlagene) Gleichsetzung von Un- 
termedien mit den Euphratstâdten wendet, behauptet unzutreffend, 
Maniakes sei erst « deux ou trois ans après » deren Stratège geworden. 

(3) Vgl. oben p. 116. 

(4) Skylitz.-Kedren., II, p. 502, 5 sq. 
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Na§r ad-Daula versuchte vergeblich, Edessa dem Kaiser (^) 
wieder zu entreissen, der 10.000 Reiter nach der Stadt sandte 
und ihre Befestigungen wieder vôllig instandsetzen Hess. Von 
Edessa ans begannen die Româer, die Gegend von Aksâs (2), 
Çarràn und Sarûg zu plündern, bis ihnen der Numairite Ibn 
Wattâb von Harrân Tribut zahlte (3). Mit ihm zusammen 
machten die Griechen von Edessa 426 (1034/5) eine Expédi- 
tion gegen Nasr ad-Daula (*), auf der sie vermutlich auch 
as-Suwaida (®) gewannen. 


(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 215, nennt zum Jahre 1031/2 
als Kaiser fâlschlich Michael (1034-1041). 

(2) Vgl. unten, p. 140, n. 3. 

(3) Barhebr., Chron. syr., p. 215 ed. Bedjan. 

(4) Ibn al-Atîr, IX, p. 301. 

(5) Armenisch Sevaverak, Severak, syrisch Sëbâbërak, jetzt Sî- 
verak, Süverek. J. Markwart (Südarmenien und die Tigrisquellen, 
Wien 1930, p. 253-262) versuchte, nebcn dem alten Arsamosata ein 
zweites §im§ât nachzuweisen, das nach ihm mit Severek identisch 
sein müsse. Keine der Stellen, auf die er seine Ansicht stützt, ist je- 
doch beweiskrâftig. Ibn Hauqal lâsst die von al-Marâgha aus gegen 
die Byzantiner gerichteten Raubzüge von « Hrân » (Tail Hûm?) ab 
über §imSât und Sumaisât nach Malatya etwa fünf Tagereisen betra- 
gen. Das kann doch wohl nur heissen, dass von Hrân aus über §im- 
Sât wie über Sumaisât nach Malatya etwa die gleiche Entfernung von 
fünf Tagen ist. Wenn al-Içtahrï von Sumaisât bis SimSât (ca. 170 
km.) nur zwci Tage rechnet, so ist das wohl aus einer Karte Syriens 
abgelesen, deren Darstellung an den Rândern stark verkürzt war. 
Nach Ibn al-Azraq iiegt SimSàt « near Maiatya » ; dies beweist nichts, 
denn von Harüba-Nagaran und von Severek ist die Entfernung nach 
Maiatya (EskiSehir) annâhernd die gleiche. Dass syrisch Sâmqat bezw. 
Sâbukt aus SimSât entstellt sei, ist kaum denkbar. Die Stelle, an der 
bei dem Geographen von Ravenna Arsamosatim genannt wird (zwi- 
schen Tygrinopolis und Arsinia, dem jetzigen Arghana) beweist 
bei dessen sprunghaften Exzerpierungen gar nichts, und ad Tygrem 
der Tabula Peutingeriana ist gewiss nicht Amida, sondern die neben 
Amit' genannte Burg Dkiat' bei Steph. Asolik, III, 36, p. 263 ed. 
MalIiasiang' (zum Jahre 444 armen. = 995/6 n. Chr.). Die namen- 
iose Vignette 16 mp. von Coissa erklârt Markwart gewiss richtig als 
Arsamosata. Aber die Annahme, von dort sei eine Route nach Samo- 
sata zu ergânzen, ist ganz willkûrlich. 

Vor allem hat Markwart übersehen, dass Süverek, armenisch 
Sevaverak (seav = « schwarz » -f averak = « Ruinen ») oder Severak 
arabisch as-Suwaida heisst ; es konnte schwerlich daneben noch den 
zweiten arabischen Namen SimSât fuhren ! 
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Nach Matt'ëos von Edessa (i) Hess der Kaiser damais auch 
Romanapôlis erbauen und nannte es nach seinem Namen. 
Man pflegt hierin eine Verwechslung mit der schon von Ro- 
manos I. Lekapenos erbauten Festimg (oben, p. 90-92) zu 
erblicken, die damais nur wieder instandgesetzt worden ware. 
Prof. N. Adontz, jedoch glaiibt (^), dass es sich hier iim eine 
andere gleichnamige Festung bei Edessa handelt, die erst 
damais gebaut wurde. 

Im folgenden Jahre marsehierte Ibn Wattâb von Harrân 
mit einer Schaar von Kurden und Ma'dâyë gegen Alar (®) 
und as-Suwaida (armen. Sëbâbërak), nahm sie im Blinde mit 
Ibn 'Utair und Nasr ad-Daula ein und machte die griechische 
Besatzung nieder (*). Dann zog er im Ragab 427 H. (30. IV.- 
29. V. 1036) gegen Edessa, das er im Bunde mit Truppen 
des Nasr ad-Daula belagerte und von aller Zufuhr abschnitt (®). 
Der Patrikios vermochte zu entfliehen und 5000 Reiter als 
Verstârkung herbeizuholen. Nach Matt'ëos überschritten sie, 
angeblich mit 60.000 Lanzentrâgen (®), den Euphrat bei Ltar 
(westarmenisch Ldar) (’). Als sie nach Parsur (Barsur) ka- 
men, überfiel sie Sipip (Sibib)(*), verfolgte sie bis Desna- 

(1) Matt'cos, p. 63 ed. 1898. Whu., Gesch. der Chalifen, III, p. 
89, n. 1. 

(2) Nach inündlichcr Mitteilung. 

(3) Ibn al-Atîr, IX, p. 305. Abu’ I-Fidâ’, Annales Moslem., III, 
p. 86 ed. Reiske. Rarhebr., Chron. syr., p. 217 ed. Bedjan. Zu 
Ma‘dâyë vgl. oben, p. 119, n. 10. 

(4) Nur erwâhnt bei Matfëos, p. 65 = p. 52 trad. Dulaurier. 

(5) Ibn al-Atîr, IX, p. 305. Barhebr., l c. Matt'ëos, p. 61 ult. 
nennt ibn Sëpl von Haran ; nach ihm waren mit ihm zu dieser xoivo- 
TtQayia gegen Edessa (Kedren., Il, p. 515, 19) vcreint (p. 62): Saieh 
von Halp (Halab), Mcmut (Mahmûd) von DëmSk (DimaSq), Mahmët 
(Muhammed) von Hëms (IIim§), Aziz von Misr, Ali von Mnpië, Ap[tlo- 
la ('Abdallah) von Bagdat, HurëS (QuralS) von M5sl (Mô^ul) Nsrtôl 
(Naçr ad-Daula) von Mup'argin (Maiyâfârlqîn), Ali von Amit', Psara 
von Czira (Cazîrat ibn 'Umar), Ahmat von Hlat', Zura von BaliS, Hu- 
sën von Her, Kutan von Salamast, Ahi von Arzun (Var. Arzrumën), 
Ahwar von Tizbon (Ktesiphon), Ahlu von Pasara (al-Ba.?ra), Wrëayn 
von Kerkesera, Sahwar von Nsepin (Na?îbîn) und 40 andere Emire 
(mehrfach abweichend p. 49 trad. Dulaurier). - - Nsrtôl ist mit 
Ahmat identisch (Markwart, Südarmenien, p. 488). 

(6) Kondorack' — xovt ag âr oi <i. Lanzentragcr ». 

(7) Jetzt Lidar am linken Ufer des Euphrat oberhalb von Samosata. 

(8) Lies §ëpl? Vgl. Schlumbergbr, Épopée, III, p. 116, n. 1. 
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ioT (Tesnaior) und metzelte sic dort nieder. Nach langen 
Wirren aber fassten die Edessener wieder Mut und besieg- 
ten den Feind, worauf der Kaiser Frieden schloss (^). Nach 
Ibn al-Atîr (2) wurde dieser Überfall von Ibn Wattâb und 
dem F'ührer der Truppen des Nasr ad-DauIa ausgeführt und 
der Patrikios gefangen genommen. Auf die Drohung, ibn und 
die gefangenen Griechen hinzurichten, ôffneten die Einwohner 
die Tore der Stadt, die geplündert wurde, wâhrend die grie- 
chische Garnison sich in die Zitadelle zurückzog. Da eilte ihr 
der Tayite Hassan b. al-Garrâh (d. i, riivCaQâx) mit 5000 
Arabern und Griechen zu Hilfe. Ibn Wattâb wollte ihm den 
Weg verlegen ; da rückten die Griechen gegen Harrân vor, 
wurden aber von dem zurückeilenden Ibn Wattâb blutig 
zurückgeschlagen. Nach vergeblichen Angriffen auf die Zita- 
delle von Edessa zogen die Araber mit ihren Gefangenen 
ab (®). Zwei Jahre spâter schloss Ibn Wattâb mit dem Kaiser 
Frieden und verzichtete vôllig auf Edessa. Die Stadt wurde 
darauf neu befestigt (^). 

Kaiser Romanos setzte den verdienten Maniakes ab und 
Apuk'ap an seine Stelle (®) ; nach Skylitzes (®) war vielmehr 
Leon AejtevÔQtjvoç sein Nachfolger. Als Leon in grosser Be- 
drângnis war, sandte ihm Konstantinos, der Bruder des Kai- 
sers, aus Antiocheia Hilfstruppen nach Edessa. 

Auch 1038 (A. M. 6546), als der Protospatharios Bagaa^arCé, 
ein Iberer, Stratège in der Stadt war, wàre sie fast von den 
Arabern durch List überrumpelt worden (’). 

Am 4. April 1059 war ’lmâwrjç o AovxijrCriç xatanâvco 
"Eôéarjç (®). Er ist der von Matt'ëos (®) erwâhnte Tukic, der 

(1) Matt'ëos Ufh., p. 63 ed. 1898 = p. 51 trad. Dulaurier. 

(2) Ibn al-Atïr, IX, p. 305. 

(3) Barhebraeus, Chron. si/r., p. 217. 

(4) Ibn al-Atïr, IX, p. 313. Barhebraeus, Chron. syr., p. 221. 

(5) Matt'ëos Urh., p. 64 = p. 51 trad. Dulaurier. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 515, 17. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 520, 10-521, 6. 

(8) Cod. Paris. Coislin. N®. 263; cf. H.-A. Omont, Facsimilés des 
mss. grecs datés de la Bibl. Nat. du JA® au XIV° siècle. Paris 1890, 
Notice des planches, p. 6. Sp. Lambros in Néoç ‘EXXrjvofivrjywv, VII, 
1910, p. 130 sq., n® 10. V. N. Zlatarski in Byzantinoslavica, I, Pra- 
ha 1929, p. 34. Kougeas in ‘EXXyvmd, III, 1930, p. 459. N. Bâ- 
NESCU in Bgzantion, VIII, 1933, p. 294-295. 

(9) Matt'ëos, p. 127 = p. 106 trad. Dulaurier. 
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also von dem in demselben Jahre zum Kaiser erhobenen 
Konstantinos Dukas Q) zu unterscheiden ist. 

Die Türken, die schon 1062/3 die Gegend von T'ihum 
(jetzt Tulhum) verwüstet hatten (2), die wohl vorwiegend 
von Christen bewohnt war (®), zogen 1065/6 miter Slar 
Horasan (^) erneut gegen diese Festung und dann in das Ge- 
biet von Edessa, wo sic Severak (Sevaverak) angriffen, das 
von frânkischen Sôldnern verteidigt wurde. Nach anfângli- 
chen Misserfolgen kehrten sie mit Verstârkungen zurück, 
fielen wieder in das Gebiet von Severak und von Nsepin (^) 
ein und richteten ein grosses Blutbad an. Ein Vorstoss auf 
die nâhere Umgebung von Edessa führte sie nach T'oriô und 
NSenek (Var. Nâenik) (*). Damais befand sich der tapfere 
Dux von Antiocheia, der Armenier Peht (Béarrjç) (’), gerade 
in Edessa. Als er gegen die Türken zog, wurde cr auf Anstif- 
ten des Gouverneurs der Stadt, P'ilonit (®), und seines Proxi- 
mos (Lieutenants) von seinem Heere im Stich gelassen und 
musste von NSenek nach Culman(-berd) (®) flüchten, wo er 

(1) Der in der Chronik von Bari des Lupus Protospatharius Con- 
stantinus Dukizzi genannt wird (Muratori, Script, ital., V, p. 152 ; 
vgl. Gfrôrer, Bijz. Geschichten, III, p. 640, n. t). 

(2) Über T'ihum vgl. unten, p. 185, n. 7. 

(.3) Vgl. Matt'ëos, p. 99 = p. 81 trad. Dulaurier. 

(4) Über Slar Horasan (Hurâsân Sâlâr) vgl. unten p. 185, n. 8. 

(5) Über Nsepin siehe unten, p. 141-142. 

(6) Dulaurier, Matthieu d’Édesse, p. 411 : jetzt « Êndzéli dans le 
sandjak de Sévërag » (nach (^am5ian und iNgièiAN), d. 1. wohl An- 
zeli ca. 26 km. von Urfa auf dem Wege nach Süverek. Ob diese 
Gleichsetzung irgendwie begründct ist, welss ich nicht. Auf der 
neuen Karte des türkischen Generalstabes in 1 :800.000 (8 Blatt, 
1933-5), Blatt Malatya, ist ein NeSenik nur 5 km. südlich von Cer- 
mük-Abarne (auf ihr Çemik geschrieben) eingetragen. Nach Matt'ëos 
von Edessa ist es aber viel nâher bei Urfa zu suchen. 

(7) Ohne Berechtigung pflegte man Peht mit Haé'atur zu identi- 
fizieren; vgl. dagegen J.-F. Laurent, Byz. Ztschr,, XXX, 1929-30, 
p. 405-411. 

(8) Varr. Plônit, Pilônid, Pilavnit. Dulaurier (Malth. d’Édesse, 
p. 411, n. 3 zu cap. XCI) hait es fur « impossible de déterminer la 
véritable lecture ». Vgl. aber Nixijraç ô nyyovlryç (a. 1034/5) unten 
p. 172. 

(9) Matt'ëos, ed. 1898, p. 158 : Culman (Dulaurier, p. 131 : Dzoul- 
man), dagegen p. 317: ûulman (= Dulaurier, p. 275: Dchoulman) 
geschrieben; nach dieser Stelle zog 1111/2 Maudud über T'Ikuran 
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erfuhr, dass der Proximos sich zu Ter Kôzman begeben batte. 
Nacli seiner Rückkehr veranlasste er den Kaiser, Pelonet 
(sic) und den Proximos zu bestrafen (^). 

In demselben .labre machte Slar-Horosan (sie) einen neuen 
Einfall in den Gau von Edessa. Er marschicrte gegen Ga- 
lap (2), erstürmte die Festung Tcp (Gëp)’ jctzige Dïb- 
hisâr 30 km. nordnordôstlich von Edessa, und lagerte bei 
dem Orte K'sôs(=*). Ein rômisches Ileer, das ihm bei T'iak 
unweit von K's5s entgegentrat, ergriff die Flucht und erlitt 
grosse Verluste (^). Ein drittes Mal erscliien in diesem Jahre 
Slar-norosan im Gau von Edessa und lagerte bei dem Orte 
Kupin (Gubin), dessen Umgebung verheert wurde (®), 

Auch im folgenden .labre (1066/7) zog der Türke Gomês- 
Tikin (Gümüstekin) nach dem Distrikt von T'’lhum, erstürm- 
te die Festung T'iët'ut' (Var. T'iët'ub), und drang dann in 
die Provinz Edessa ein. Dort zog er gegen die Festung Nse- 
pin, vermochte sie aber nicht einzunehmen, überschritt darauf 
den Euplirat durch eine Furt und drang in das Gebiet von 
Harsan-msur (®) ein. Nachdem er es drei Tage lang verbeert 
batte, wollte ibn Aruandanos (’), der Kommandant von « Nse- 

(jetzt Tell Gauran 78 km. ostnordostlich von Urfa, vgl. Ainsworth, 
Travels and researches in Asia Minor, II, London 1842, p. 109), Gô- 
tët'il, Sënav nach der Festung Gulman im gavar von Edessa. Lynch 
verzeichnet auf seiner Karte (Map of Armenia) .Shulmen 28 km. 
nôrdlich von Urfa, M. v. Oppenheim (Petermanns Mitfeilungen, 1911, 
II, Tafel 18) Gelinân 22 km. nôrdlich davon. 

(1) Matt'êos, p. 156-158 — p. 1.30 sq. trad. Dulaurier. 

(2) Arab. Gullâb (pers. « Rosenwasscr ») nahe der Quelle des 
Gullâb Oder Gallâb (K. Reolino, in Klio, I, p. 463. R. Dussaud, 
Topographie de la Sgrie, p. 494). 

(3) Syrisch Khesôs (Mich. Syr., III, 246 trad. Chabot: « Kissos ». 
Barhebr., Chron. syr., p. 302 ed. Bed.ian). Es ist wohl das Aksâs 
zwischen Ilarrân und Urfa bei den Arabern und das jetzige Kisâs 
17 km. ostsüdôstlich von Urfa (R. Kieperts Karte von Syrien und 
Mesopotamien zu den Reisen M. v. Oppenheims, 1893). Danach 
hiess zweifellos das südôstliche Tor von Edessa « la porte de Kss », 
deren Namen Chabot nicht zu deuten wusste (Mélanges Schlumber- 
ger, I, Paris 1924, p. 173, n. 8). 

(4) Matt'êos, p. 158 sq. = p. 132 trad. Dulaui^ieb. 

(5) Matt'êos, p. 159 = p. 132 sq. trad. Dueaurier. 

(6) Arab. Hiçn Mançûr, jetzt Adiyamân. 

(7) Der Name Aruandanos ist vielleicht von dem der nordsyrischen 
Festung ar-Râwandàn am oberen Nahr ‘Afrîn (nordôstlich von Qûnis, 
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pin, das die Stadt Sibar ist », am Euphrat überfallen, erlitt 
aber selbst bei der Festung Osën (^) eine schwere Niederlage 
und wurde gefangen genommcn. Die Reste seines Heeres 
retteten sich nach Ûsên ; gegeii ein hohes Lôsegeld kaufte 
der Stratège von Edessa den Aruandanos wieder frei 
Nsepin bat Dulaurier unbedenklicli mit dem über 200 
km. entfernten bekannten Nisibis (Nisïbin) gleichgesetzt. 
Matt'ëos neniit letzteres allerdings ebenfalls « Nsepi, das auch 
Mcbin Oder Nsepin heisst » (®). Hier aber ist ein Ort am linken 
Euphratufer am Wege von Severak (Sevaverak) nach Hisn 
Mansûr gemeint (^). Pseudo-Wâqidî 0 erwahnt zweimal as- 
Suwaida ( = Sevaverak) neben Nisibîn as-saghïr (« Klein- 
Nisibis »). Yâqût (®) nennt dieses « Nisïbïn, eine Stadt am 
Ufer des Frât, genannt das byzantinisclie Nisïbïn (Nisïbïn 
ar-Rüm), von Amid undHarrân je drei bis vier Tage entfernt, 
am Wege von Harrân nach dem Lande Rûm » Ç). Offenbar 
handelt es sich hier um eine Strasse von Harrân nach Mala- 
tya oder um eine Umgehung des byzantinischen Gebietes 
von Edessa ; denn der gerade Weg von Harrân nach Hisn 
Mansûr führt über Urfa und Samsât. Der Name dieser byzan- 
tinischen Festung Nisïbïn-Nsepin hat sich bis jctzt erhalten, 
findet sich aber, soviel ich sehe, nur auf der türkischen General- 


Südwestlich VOii Dulûk ; jclzt Howanda) abgeleitet ; er erinncrt 
aber auch an den alten kommagenischen Fürstennanien Aroandes. 

(1) Bei Kamâl ad-Dïn, Histoire d’Alep, trad. E. Blochkt, Paris 
1900, p. 208 ~ ROL, VI, p. 2 : « Usïn im Gcbiet von al-BIra » (V). 
Es ist aber cher in der Uingegend von Samosala zu suchen und cnt- 
spricht wohl dem jetzigen Hoschun (Ainsworth) 33 km. nordosUich 
von Samsât (Kibpekt-Oppknheim), Hoâin auf der türkischen Karte 
in 1 :800.000. 

(2) Matt'ëos, p 18(5-189 = p. 157-159 trad. Dulaurier. 

(3) Matt'ëos, p. 245 = p 206 trad. Dulaurier ;Nscpin auchp. 
62, cf. supra p. 137, n. 5. 

(4) Matt'ëos, p 157, vgl. oben, p. 139, n. 5. 

(5) Pseudo-Wâqidî, Geschichte der Eroberung von Mesopolamien und 
Arménien, übersetzt von B. G. Niebuhr, Hamburg 1847, p. 50. 

(6) Yâqût, Mu'^am, ed. Wüstenfeld, IV, p. 789, 16 sq. 

(7) Dieses Niçïbïnhabe ich (ZDPV, XLVII, 1924, p. 21, n» 331) 
fâlschlich mit dem jetzigen Nizib in Syrien gleichgesetzt, das nicht 
am Euphrat, sondern am Sinek Dere, einem Nebenfluss des Kerzin- 
iai, liegt. 
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stabskarte von 1333 (1917/18)0, und zwar 32 km. ziemlîch 
genau westlich von Siverak nahe bei einem Euphratknie, 
2 km. stromaufwârts von Qantara (^). 

Alp Arslân zog 1070 von Manckert über Amit' nach T'ihum, 
das er erstürmte, und dann in das Gebiet von Edessa. Das 
griechische Sebâberak (®) zahlte Tribut (^) ; die berühmte 
F'estung T'it'owrav unweit von Severak wurde ebenso wie 
Ariucat'il (« Lôwenhügel ») (®) eingenommen, und am 10. 
Mârz wurde Edessa belagert, dessen Kommandant Wasil, 
der Sohn des Bulgarenkônigs Alôsian, war (*). Nach 50tâ- 
giger Belagerung (’) zog Alp Arslân unverrichteter Sache 
nach Halab weiter (®). Auf die Nachricht von dem Ein- 
fall des Romanos Diogenes in Arménien kehrte er im Frühjahr 
über Edessa, dessen Kommandant ihm Pferde, Maultiere und 
Lebensmittel lieferte, nach Osten zum Gebiige Lesun zu- 
rück (®). Nach dem Siégé bei Mantzikert oder Zuhra verlang- 
te der Sultan von dem gefangenen Kaiser unter anderem 
Antiocheia, Edessa, Mabbog und Minazgerd (Mantzikert) ; 
aber dieser vermochte über sie nicht mehr zu verfügen, da 
bereits Michael VII, den Kaiserthron bestiegen hatte (^®). 
Paulos, der Katepano von Edessa, verliess damais seinen 
besiegten Herrn und eilte nach K/pel, um dort von dessen 

(1) Asiya-i 'utrnâny Harîtasy in 1 ;200.0Ü0, Blatt Siverak - Harpüt, 
Türkische Karte in 1 :800.000, Blatt Malatya (1934). 

(2) Letzteres findet sich auch auf anderen Karten, die jedoch den 
Euphratlauf in dieser Gegend wohl samtlich ganz abweichend von 
den neuen türkischen darslellen. 

(3) Barhebraeus, Chron. syr., p, 246 ed Bedjan ; arabisch Hiçn 
Suwaidiya bei Sibt ibn al-Cauzï (Paris, Bibl. Nat., ms. arab. 1506, 
fol. 127’^, vgl. Cahen, Byzantion, IX, p. 626, n. 6). 

(4) Von dieser Stadt erhielt er 1000 Dinar (Barhebr., Chron. syr,, 
p. 246). 

(5) Ein Arslân tepe ? Vgl. Arslânly 23 km, südwestlich von Süverek ? 

(6) Vgl. die Table généalogique bei Miguel Lascaris, Sceau de 
Radomir Aaron, in Byzantinoslaoica, III, 2, Praha 1931, p. 413 
(S-A,, p. 12). V. Laurent, Échos d’ Orient, 37® année, 1934, p. 392, 
note g. 

(7) Dagegen Kamâl ad-DIn, p. 67 übers. v, J. J. Müller : < dies 
amplius triginta ». 

(8) Matt'ëos, p. 194-197 = p. 163-166 trad. Dulaurier. Ibn al- 
Atir, X, p. 43. Barhebraeus, Chron, syr,, p. 246 ed. Bedjan, 

(9) Matt'ëos, p. 199 sq. = p. 167 trad. Dulaurier. 

(10) Barhebraeus, Chron. syr., p. 249. 
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Vertrag mit den Türken zu berichten, durch den er sich of- 
fenbar bedroht fühlte 0. 

Ein E mir Hosrow fiel 1081/2 von Persien her mit einem 
Heere in die Gegend von Edessa ein. Bei Mknik (Mgnig) 
unweit von der Festung Ltar (jetzt Lidar) wurden die verein- 
ten Gai’nisonen der benachbarten Schlôsser geschlagen und 
dann das muslimische Gebiet von Haran bis Mutepër ausge- 
raubt. Als Hosrow vor Hafan erschien, maclite der Emir 
Surêh-heém, Sohn des Kurië, mit dem Beinamen Sêrëp'- 
T5l P), einen Ausfall (®), schlug die Türken und befreite ihre 
Gefangenen {*). Nacli Ibn al-Atïr (®) schloss der Ilerr von ar- 
Ruhà’ (Edessa) mit Muslim ibn QuraiS ETieden und prâgte 
Münzen in seinem Namen. 

Der Herr von Edessa, Wasil, der Sohn des Apuhap (*), 
starb 1083, und die Bürger machten den tapferen Armenier 
Smbat zu seinem Nachfolger. Aber nach einem halben Jahre 
wurde er durch lâhan aus dem Geschlechte der Ar^k^t'on 
gestürzt und an seiner Stelle PTlattos (Philaretos Bracha- 
mios) am 23. September 1083 eingesetzt (’). 

Philaretos eroberte sich als byzantinischer Vasall ein ephe- 
meres Reich, das von Mar'aS bis Edessa und Malatya reich- 
te (*). Sicher gehôrte auch Samosata dazu, das aber schon 
1085 von Saraf ad-Daula von Harrân den « Armeniern » ent- 
rissen wurde (®). Ebenso verlor Philaretos 1086/7 Edessa wic- 

(1) loann. Skylitz., p. 702, 3. Über die folgende Zcit vgl. auch 
J. Laukent, Des Grecs aux Croisés ; étude sur l’histoire d’Édesse entre 
1071 et 1098, in Bijzanlion, I, 1924,. p. 307-449. 

(2) Saraf ad-Daula Muslim b. QuraiS. 

(3) Nach Barhebr., Chron. syr., p. 255, batte er crst in diesem Jahre 
(1083) Harrân erobert. 

(4) Matt'ëos, p. 222 = p. 185 sq. trad. Dulaurier. 

(5) Ibn al-Atïr, X, p. 78. 

(6) So Matt'ëos, p. 223, 1 = 186 trad. Dulaurier ; oben hiess er 
Sohn des Alôsian von Bulgarien I 

(7) Matt'ëos, p. 223 = p. 187 trad. Dulaurier. Barhebraeus, p. 
255, sagt unrichtig, dass Pîlardôs die Stadt den Türken entrissen 
habe (ihm folgen Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 127, n. 2, 
und R. Duval, Histoire d’Édesse, Paris 1892, p. 277, n. 1, die Matt'ëos 
garnicht berücksichtigen). 

(8) Barhebraeus, Chron. syr., p.257. Über Philaretos vgl. J. Lau- 
rent, Rev. des Études Armén., IX, 1929, p. 61-72. Adontz, Byzan- 
lion, IX, 1934, p. 377-82. 

(9) Barhebr., p. 258. 



144 


BÛzâN. t'oros 


der, da die Bewohner, bei denen er wegen seiner Grausam- 
keit verhasst war, die Stadt wahrend seiner Abwesenheit 
dem Sultan Maliksâh anboten. P'ilai-tos batte dort als sei- 
nen Vertreter den Eunuchen Parakamanos {piaQaxoïfidtfievoç) 
zurückgelassen, der aber von dem Offizier Parsama (^) er- 
mordet worden war ( 2 ). Vergebens eilte P'ilartos nach Hurà- 
sân, um auch dem Sultan zu huldigen, wofür er im Besitz der 
Stadt zu bleiben lioffte. Der Emir Buzân batte sie auf Befebl 
des Malikââb ein balbes Jabr lang belagert ; da erbob sicb 
die Bevôlkerung gegen Parsama, und dieser stürzte sicb ver- 
zweifelt von der Mauer, worauf die Stadt Buzân ausgeliefert 
wurde. Pbilaretos musste sicb mit Mar'aS begnügen (®). Ma- 
liksâb macbte Buzân zum Emir von Edessa, der seinerseits 
den Slar Huluh (Var. Hsuluh) zum Praefekten der Stadt 
ernannte (^). Nacb dem Tode des Maliksâb (1093) kebrte 
Buzân von seincn Fcldzügen nacb Edessa zurück, wo sicb 
damais Tër Barsel aufbielt, der darauf eilig nacb Ani flob (®). 
Tutus scblug 1094/5 Aqsonqor und Buzân bei Ruyân unweit 
von Ilalab (®) ; anstelle des gefallenen Buzân macbte er den 
Armenier T 'oros, den Sobn des Het'um, zum Kommandan- 
ten der Stadt (’). T 'oros (Tbeodoros), den früber Pbilaretos 
zum Gouverneur von Malatya gemacbt batte (®), muss aucb 
in Edessa die Oberbobeit von Byzanz anerkannt baben, da 
er als griecbiscber Prâfekt der Stadt galt und den Kuropa- 
latentitel fübrte. 

Als TutuS (armen. DduS) am 26, Februar 1095 bei ar-Raiy 
im Kampfe mit Barkiyârùq geschlagen und getôtet worden 
war, retteten sicb sein Sobn Ridwân (armen. Ratuan) und Alu- 

(1) DuLAUKiEn : Barsouma (d. i. Barçaumâ?). 

(2) Matt'ëos, p. 233 = 195 trad. DuLAUiUEa. 

(3) Barhebraeus, Chron. syr., p. 259 sq. 

(4) Matt'ëos, p. 236 = p. 198 trad. Dulaurier. 

(5) Matt'ëos, p. 243 = p. 203 sq. trad. Dulaurier. 

(6) Ruyân lag am Plusse von Sab'ïn bei Tall as-Sultân, 6 Farsa^ 
von Halab {Recueil des hist.or.des crois., II/2, p.29. Yàqüt,II, p.873). 

(7) Matt'ëos, p. 248 = p. 208 trad. Dulaurier, Unpubliziert ist 
meines Wissens noch die von M. von Oppeniieim in Kdessa gefunde- 
ne « zerstorte Inschrift aus der letzten Zeit vor dem erstcn Kreuzzuge, 
die don Kaiser Alexios Komninos nennt und die Befreiung von 
rÿç rwv ToéQxmv êmxQateiaç zu erwahnen scheint » (PMIiller von 
Gaertringen, in Byz.-neugr. Jahrb., V, 1926, p. 215-216), 

(8) Michael Syrus, III, p. 173 sq. trad. Chabot. 
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sian nach Edessa zu T'oros Kurapalat und von dort nach 
ihren Stâdten Halab und Antâkiya (’^). T'oros suchte sich in 
Edessa, wo TutuS eine türkische und armenische Garnison 
in die Zitadelle gelegt batte, dadurch unabhangig zu ma- 
chen, dass er den Teil der Stadt, den er besass, durch Mauern 
und 25 Türmc befestigte (^). Er verteidigte die Stadt 1095/6 
tapfer zuerst gegen Sugman den Sohn des Arduh (den Urtu- 
qiden Sukmân) und den Emir von Samusat, den Dânisman- 
diden Paltuh, den Sohn des Amirhazë (Emïr Ghâzî), dann 
gegen Ridwân von Halab und Aiusian von Antâkiya (f). Um 
dieselbe Zeit lieferte der Armenier Mhit'ar Patrik(ios) dem 
T'oros die Zitadelle, genannt « E'estung des Maniakes », aus. 
Ein Detaehement, das T'oros beauftragte, sich der Festung 
T'rsiô zu bemàchtigen, wurde von Paltuh von Samusat über- 
fallen und geschlagen ; die Bewohner des Dorfes Andfanos 
wurden massakriert oder gcfangen genommen In demsel- 
ben Jahre kam Alp'irak (Alpyârùq), ein Nachkomme des 
Gdlms (Qutulmis), von T'oros um Beistand gegen seine E'ein- 
de gebeten, nach Edessa, wurde aber nach 35 Tagen von die- 
sem, da er ihm nach demLeben getrachtet batte, vergiftet (®). 

Edessa war damais eine byzantinische Enklave mitten in 
muslimischem Gebiet, zu dem selbst Samosata wieder gehorte. 
Nur in Malatya herrschte damais der Grieche Hôril (*), der 
Schwiegervater des Balduin von Bourg, Grafen von Edessa 
und spâteren Kônigs von Jérusalem (’). 

Als 1097/8 die Kreuzfahrer heranrückten, wurde dies T'oros 
brieflich angezeigt (®). Darauf rief dieser den Grafen Balduin, 

(1) Matt'ëos, p. 249 = p. 209 trad. Dulaupiiîr. 

(2) Matt'ëos, p. 249 sq. = p. 210 trad. Dulaurikr. 

(3) Matt'ëos, p. 250 sq. = p. 210 trad. Dulaurier. 

(4) Matt'ëos, p. 251 = p. 210 sq. trad. Dulaurier. 

(5) Matt'ëos, p. 252 = p. 211 trad. Dulaurier. Ausführlichcr die 
anonyme syrische Chronik von 120.3/4, in CS(^0, Scr. III, t. XV, 
p. 52 sq. ; cf. Charot, G.- R. Acad. Inscr., 1918, p. 431-442 (lies 
Alpyârüg statt al-Faridj !). 

(6) Var. Huril, d. i. die neugriechisclie Aussprache von Gabriel 
(Hawril). Vgl über ihn untcr anderem : Mich. Syr. III, p. 173 sq. ; 
Kbumbacher, Byz. Literaturgesch., 2. Aufl., München 1897, p. 893. 
Hausrath, Art. Syntipas, in RE IV A, col.l46(5 obcn (naQÙ RafigitiX, 
rov MeyiardvMV xKéovç, ôovxàç ctefiaarov itôÀewç MeKmvdpon'). 

(7) J. B. Chabot. C.-R. Acad. Inscr. Lettr., 1918, p. 431 sqq. 

(8) Matt'ëos, p. 260-262 = p. 218-221 trad. Dulaurier. 
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der 1098 Tall Bâ§ar (armen. T'IpaSar) erobert batte, zum ge- 
meinsamen Kampf gegen seine Feinde nach Edessa und 
empfing ihn mit grosser Freude (Febr. 1098). Aber 14 Tage 
spâter, nach der Rückkehr von einer unglücklichen Expédi- 
tion gegen Paltuh von Samusat, wurde T'oros von der er- 
regten Volksmasse getôtet. Balduin, der nach syrischen und 
frànkischen Darstellungen das Schicksal des Armeniers be- 
dauerte, wahrend er nach Matt'ëos von Edessa ihn selbst 
in verrâterischer Weise umgebracht haben soll, machte sich 
darauf zum Herrn von Edessa Q). Seitdem blieb die Stadt 
in den Hânden der Kreuzfahrer, bis sie ihnen durch Zengï 
von Môsul am 23. Dezember 1144 entrissen wurde (2). 

Die Geschehnisse von 1031 bis 1098 lehren uns deutlich, 
dass das byzantinische Gebiet von Edessa niemals eine grosse 
Ausdehnung besessen hat. Anfangs gehôrten Severak, wohl 
auch T'ihum und ein paar kleine Ortschaften dazu, gingen 
aber sehr bald wieder verlorcn. Seitdem kann nur die nâch- 
ste Umgebung der Stadt und ein schmalcr Landstrich zwi- 
schen Edessa und dem Euphrat bei Samosata, Ltar (Lidar), 
üsën und Nsepin byzantinisch geblicben sein. 

Unmittelbar bcvor Edessa româisch geworden war, batte 
der Stratège (des Themas?) rôiv naQsvcpQariôicov tiôXecov (®) 
in Samosata residiert (*). Wir sahen, dass Edessa wenigstens 
anfangs nicht unmittelbar als byzantinisches Gebiet gegol- 
ten zu haben scheint, sondern dem Kaiser tributpflichtig 
gewesen ist. Ob bzw. wie lange Samosata, das bis spâtestens 
1085, zuletzt wohl als einzige Stadt am rechten Euphratufer, 
byzantinisch blieb, seit 1031 zum Gebiet von Edessa gehôrt 
batte, wissen .wir nicht. 

(1) Anonyme syrische Chronik, 1. c. (oben, p. 145, n. 5). Dazu die 
frànkischen Berichte (Fulcherus Carnotcnsis, Albcrtus Aquensis und 
andere). 

(2) Ibn al-Atîr, XI, p. 64-66. Barhebr., Chron. syr., p. 305-307. 
Am ausführlichsten und zuvcrliissigsten ist die Schilderung der 
Belagerung und Eroberung in der von dem damaligen Metropoliten 
der Stadt, Basileios Abu’l-Earaè bar Sûmmànâ, verfassten Stadtge- 
schich te von Edessa ; sie ist in extenso wiederholt in der anonymen 
syr. Chronik, trad. Chabot in Mélanges offerts à M. G. Schlum- 
BEROER, Paris 1924, I, p. 171-179. 

(3) Vgl. oben, p. 134, n. 5. 

(4) Skylitzes-Kedren., II, p. 500, 18 sq. 
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3. Arménien. 

Noch vor der Eroberung Syriens wurde Taraun in Südar- 
menien dem Ostrômischen Reiche einverleibt. Schon seit 
Leon VI. begann die « friedliche Durchdringung » Arméniens 
damit.dass die byzantinische Lehnshoheit von einzelnen Klein- 
staaten anerkannt werden musste, die ihrer Lage nach für 
die Verteidigung des Reiches besonders wichtig waren (^) : so 
einige Zeit nach 914 das Gebiet des Emirs 'Anoas^araç (^) 
von Mantzikiert (®) mit den Festungen Xhâr (^), IleQXQÎ (®), 
''Aq^sç (®), wie auch spâter seiner Rrüder "AnoXeatpovét (J) und 
’AnooéXfjiriç (®), dessen Land bis zum xâaxQov rov T^sQfia- 
tCov (®) reichte ( ®). Hoheitsrechte beansprucliten die Kaiser 
Konstantinos und Romanos auch über die Herren rov Koxo- 
jStT (11), Taqd) (12), (13), (i^), BairCég O 

und Xar^iévrjç (n) in Arménien (i®), ferner über die drei Herr- 

(1) Konst. Porph. (ini Folgendcn : KP), de adm. iinp. (iiu Folgcn- 
dcn : adm.), p. 197, 10 sq. cd. Bonn : xnl elal (pQuypàç xal ânXtjxra 
râ>v (poaadrmv. 

(2) Arab. Abù Sawâda. 

(3) Armen. Manckcrt. 

(4) Armen. Hlat'. 

(5) Armen. Berkri. 

(6) Armen. ArëëS. 

(7) Arab. Abu' 1-Aswad. 

(8) Abû Sâlim. 

(9) Armen. Germazor in Mokk', vgl. II.Gelzer, Abh. Baijr. Akad., 
1901, p. 578 ; H. Hübscumann, Die altarmenischen Ortsnamen, p. 
331, n.2 (Jndogerm. Forschungen, XVI), die Tzermatzu mit Recht von 
dem Bistum BsQfidvrÇov (unten, p. 197 n. 6) trennen, wàhrend .J. 
Markwart, Südarmenien und die Tigrisquellen, Wien 1930, p. 305, 
n. 2 von p. 299 ; 506 sq. beide gleichsetzt. 

(10) KP, adm., p. 192-194. 

(11) Armen. Kogovit. 

(12) Armen. Tarôn. 

(13) Armen. Mokk', Lokativ Moks. 

(14) Armen. Aniavac'ik', arab. az-Zawazân. 

(15) Armen. Siunik'. 

(16) Armen. Vayoc'Zor, arab. Waidùr oder Waig, am Oberlauf des 
Arpa-6ai. Hübschmann, Jndog. Forsch., XVI, p. 469. 

(17) Armen. Haé'en, arab. Çâgïn, HâSin. Hübschmann, p. 349, 
n. 3. 

(18) KP, de caerim., p. 687, 9-13. 
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scher xibv ZeQ^orubv xüv ^eyofiévcov MavQa naièia (^) sowie rov 
Begiaaàx O xov KaQvardtjç rov KodeÂ (^) und xov ’ArCaQà (®) 
in Iberien (®). 

In ein besonders enges Abhângigkeitsverhâltnis zu Byzanz 
geriet miter diesen Gauen Taron, wo nebeneinander zwei Li- 
nien desselben Fürstengeschlechts lierrschten. T'ornik, der 
Sohn des Abû Ghânim, batte sein Land dem Kaiser erblich 
vermacht. Nach seinem Tode erwarb der Kaiser durch Tausch 
gegen dieses Gebiet die Herrschaft von xo ’OÀvovxfjv (’), lies 
’OÀvodxi[olv (®), dem jetzigen Oghnut bei Qyghy Qasaba (®). 
Ganz Taron fiel aber erst nach dem Tode des Fürsten Asot 
im Jahre 415 arm. (966/7 n. Chr.) durch Erbvertrag mit 
seinen Sôlinen Gregorios und Pankratios an das Reich (^®). 
Dass loannes Tzimiskes schon 966/7 als Domestikos des 


(1) Armen. Sevordik", die südkaukasischeii Magyarcn. Marquart, 

Osieuropaische und osiasiaiische Streifzüge, I^eipzig 1903, 36-40. 

428. 496 sq. ; Skizzen ziir historischen 'Topographie und Gescluchte uon 
Kaukasien, Das Jtinerar von Arlaxata nach Armastica aiif der rômi- 
schen Weltkarie, Wien 1928 (im Folgenden : Marquart, Jtinerar), 
p. 35 Studien ziir armenischen Geschichie, III). 

(2) Armen, Wcriii aSharh, « obères Land » -- iberisch Zeda-Sop'eli. 
Marquart, Itinerar, j), 50, n. 100. 

(3) D. i. Taos-Karni « Tor von Taik** » oder cher Tasis-Karni = 

« Tor von Tasis »', der jetzige Pass von Bor^om. Vgl. Brosskt, His- 
toire de la Géorgie, I, p. 23 ; Additions et éclaircissements, p. 105. 

(4) D.i. Qwelis-c'iljë == TvQÔxaaxQov. Brosset, Hist, de la Géorg,, 
I, p. 327, n. 4 ; Addit. et éclairciss., p. 105. 148, n. 3. Marquart, 
Streijzüge, p.l77, n. 1. Es lag am Elusse Caq (Gaqis-c^iali) imtcrlialb 
von Zarzma und über C/urc’’quma (Wahust, Description géogr, de la 
Géorgie, publ. p. M. F. Brosset, St. Pbg. 1842, p. 89 und Karte 
No 1 : Samtzkhé). 

(5) Aëara, das Tal des untersten Nebenflusses des Coroh, Agaris. 

(6) KP, de caerim,, p. 687, 20-688, 1. Zu den Namcn vgl. auch Thop- 
DSciiiAN Mitteilungen des Seminars für orientalische Sprachen, YIII, 
Berlin 1905, p. 203 sq. Marquart, Streijzüge, p. 176 sq. ; Jtinerar, 
p. 50 sq., n. 100. 

(7) KP, adm., p. 191, 7. 

(8) Armen. Olnut, Elnut, Elanc^-berd. Zum Namen vgl. Adonc, 
Armenija, p. 16, n. 2. 

(9) Markwart, Südarmenien, p. 462. 475. 492 sq. ; Die Entstehung 
der armenischen JHstümer (Orientalia Christiana, vol. XXVII, 2), 
Borna 1932, p. 42 (178). 

(10) Steph. Asolik (von Taron), III, 8, p.l83, 12 übers. von H.Gel- 
ZER und A. Burgkhardt, Leipzig 1907. Skylitz.-Kedren., II, p. 
373, 3. 
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Orients in Taron war (i), sagt Stephan AsoHk nicht ausdrück- 
lich, wâhrend Matt'ëos Urhayec'i seinen Durchmarsch zum 
Jahre 421 arm. (972) erwahnt. Da er damais den Euphrat bei 
Malatya im Du’l-Higga (13. Sept. - 11. Oktob. 972) über- 
schritt und am 1. Muharram (12. Oktober) Ni.sîbïn einnahm (^), 
ist es nicht unmôglich, dass er in diesem Jahre über Taron 
marschiert ist. 

Die Sôhne des Asot, Grigor und Bagarat, traten in byzan- 
tinische Dienste über, standcn aber spater auf Seiten des 
Aufrührers Skleros. Der jüngere von beiden, Bagarat, ist 
wohl der Vater jener beiden « Sôhne des Baqrât », die 987 
zusammen mit Bardas Phokas revoltierten und von at-Târ5nï 
al-mâgistrus geschlagen wurden (®). Letzteren halte ich (*) für 
ihren Oheim, den Magistros Gregorios o TaQcüvnr^ç, der spâ- 
ter im Kampfe gegen die Bulgaren fiel (®). Im Jahre 417 arm. 
(968/9) erstürmte und zerstôrte Bardas Phokas, Nikephoros’ 
Neffe, Manâzkird (Manckert) in Apahunik' und liess die 
Mauern der Stadt schleifen (®). 

Wâhrend der Aufstânde des Bardas Skleros (976-979) und 
Bardas Phokas (987-989), die beide von Arménien ausgingen, 
brach die byzantinische Herrschaft dort grossenteils zusam- 
men. Bardas Skleros begann seinen Aufrùhr als Dux Mesopo- 
tamiae (’), worunter bekanntlich das Thema (®) in Armenia 
IV. zu verstehen ist. Sein Heer schuf er hauptsâchlich aus 
Armeniern, die seine treuesten Anhânger waren (®). Durch 
Beschlagnahmen und Anleihen brachte er eine grosse Menge 

(1) So .J. Markwakt, SMarmenien, p. 464, n. 1. 

(2) Yahyâ al-Antâkî, ecl. Kratchkovsky et Vasiliev. p. 145 = 
Patrol. Orient., tome XXIII, Paris 1932, p. 353. Nach AnastasieviC 
tat dies jedoch sein Domestikos Mleh, vgl. oben, p. 98, n. 2. 

(3) Yahyâ, p. 216 = P.O., p. 424 (= ed. Rosen, Zap. lmp. Akad. 
Nauk, XLIV, p. 22, 14 sqq.). Vgl. unten, p. 155, n. 6. 

(4) Byzant. Zlschr., XXXI, p. .399. 

(5) Kedren.-Skylitz., II, p. 447 sqq. 

(6) Yahyâ, ed Kratchkovsky et Vasiliev, p. 127 = Patrol. 
Orient., tome XVIII, Paris 1924, p. 825. Steph. Asolik, III, 8, p. 134 
trad. Gelzer-Burckhardt ; ed. MalIiaskanc' II, p. 44. 

(7) Kedren. - Skylitz., II, p. 417, 10. Yahyâ, p. 164 = P. O., p. 
372, nennt ihn Gouverneur von Batn Hanzït und al-Hâlidiyât. 

(8) Armen. Miëagetk'. 

(9) Steph. Asolik, III, 14, pl 140, 33 trad. Gewer-Burckharpt. 
Kedren.-Skylitz., II, p. 419, 4. 
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Geldes zusammen, die er in der Festung XdQTters in Meso- 
potamia, dem jetzigen Harpût, verwahrte Q). Skleros war 
mit den Emiren ’Anoro'ôXq) von *Efisr (^) und "AnorâyXe (*) 
von MiecpsQxlv (^) und anderen Arabern verbündct (^) ; auch 
die Fürsten Grigor und Bagarat von Taron (s. o.) und Zap'ra- 
nik von Mokk' fochten an seiner Seite (®). Vor der Schlacht 
bei Lapara trat ein Offizier Eaxàxioç BQaxâ/j,ioç, arabisch 
Ishâq b. Bahram (’), zu ihm über (®), seincm Narncn nach 
ebenfalls ein Armenier (®).Gleicher Hcrkunft war sein Flottcn- 
befehlshaber KovQzixrjç Mixar^X (^®). In der Schlacht bei Oxy- 
lithos kâmpfte für Skleros 'Pu>/iavoç natQÎxioç 6 TaQcovkrjç 
Nach der Schlacht wurden von seinem siegreichen Gegner aile 
armenischen Soldaten niedergehauen (“). Auch in Antiocheia 
und dem übrigen Syrien vertraten Armenier, wie wir sahen, 
die Partei des Skleros. 

Nach den Niederlagen bei Pankaleia und Basilika Therma 
wandte sich Bardas Phokas um Hilfe an Kônig Davit' 
von Taik' (Iberien), mit dem er noch von der Zeit her be- 
freundet war, in der er Dux von Chaldia gewesen war (969) p*). 
Der aus Iberien gebürtige Athosmônch loannes Tornikios 
(T'ornik) kam als kaiserlicher Gesandter zu Davit', der 12.000 
Iberer unter Führung dieses kriegerischen Mouches selbst 
und des Fürstèn der Fürsten Go^ik zu Phokas schickte, wo- 
durch dessen Sieg bei Sarwenis cntschieden wurde (}*). Als 


(1) Kcdrcn. - Skyl., Il, p. 419, 13. 

(2) Abu Dulaf von Auiid. Markwarï, Südarinenien, p. 108*. 

(3) Abù Taghlib. 

(4) Maiyâfâriqin, jetzt Fârqïn oder Silvan. 

(5) Kedrcn. - Skylitz., II, p. 419, 18 sq. Zonaras, XVII, 5, 12; 
III, p. 540, 9 sq. ed, Büttner-Wobst. 

(6) Steph. Asolik, III, 14, p. 141, 1 trad. Gelzer-Burckhardt. 

(7) Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 96, n. 41. 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 422, 16. 

(9) Armen. Sahak, Sohn des Wahram. Vgl. Adontz, Bijzanlion, 
IX, p. 379-81 (p. 380 : « une révolte arménienne »). 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 424, 3. Zu seinem Namen vgl.MARK- 
WAHT, Südarmenien, p. 295, n. 1. 

(11) Kedren. - Skylitz. , II, p. 425, 7. 

(12) Kedren. - Skylitz., II, p. 425, 24. 

(13) Kedren. - Skylitz., II, p. 431, 19. 

(14) Vgl. die Inschrift des Iwanë, Sohnes des Sula, der am Zuge 
des Patrikios T'ornik teilnahm, in der Kirche von Zarzma 37 km. 
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Lohn dafür wurden dem Davit* 979 die Kleisura Haltoyarië, 
C'ormairi, Karin (Erzerûm), Basean mit der Festung Sevuk, 
die auch Mardali heisst O, Hark' und Apahunik' verspro- 
chen (2). Er sollte also das ganze Gebiet von Kaghdariô (*) im 
Nordwesten über Erzerûm und Tekman (*) bis zum Oberlauf 
des Murâd-sû im Südosten erhalten (®). Stephan von Taron 
fügt der Aufzâhlung dieser Gebiete hinzu : « die er (Kai- 
ser Wasil) ihm spàter auch wirklich gab ». 

Natürlich müssen die Gebiete, die Kaiser Basileios im 
Jahre 979 seinem Bundesgenossen Davit' zuwies, vorher we- 
nigstens nominell in româischem Besitz gewesen sein. Der 
nôrdiiche Teil davon gehôrte langst zu Byzanz. In Basean 
batte früher nach Konstantinos Porphyrogennetos der Ara- 
xes die Grenze gegen Iberien gebildet. Manckert in Apahu- 
nik' war seit 968/9 unbefestigt und wohl noch rômisch, und 
das zwischen ihm und Taron gelegen Hark' (®) war damais 
zweifellos auch unter byzantinischen Einfluss geraten. Wâh- 
rend des Aufstandes des Skleros war die tatsâchliche Oberho- 
heit über diese Gebiete allerdings sehr gefâhrdet, und mit 
den Versprechungen an Davit' beabsichtigte die byzanti- 
nische Politik wohl, sie vorlâufig lieber einem treuen Verbün- 
deten als dem Feinde zu opfern. Wie berechtigt diese Sorge 
war, zeigte sich sofort : der kurdische Emir Bâd (’) von Ah- 
lât (8) und Np'rkert haute wâhrend des Aufruhrs im Rômer- 
reich die Stadt Manazkert für sich wieder auf, verheerte die 
Provinz Tarawn (Taron) und plünderte Mus (®). Ob er Manaz- 
kert schon vor dem Frühjahr 979 besetzt batte oder es erst 

westlich von Ahalc'ihë, bei E. S. TaqaïSvili, Zarzmskij monastyri, 
ego restovrazija i freski, in : Sbornik malerialoo dlja opisanija mêsl- 
nostej i plemen Kavkaza, XXXV, 1905, p. 18-22. 

(1) Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 327. Über C'ormairi vgl. 
iinten, p. 226. 

(2) Steph. Asolik, III, 15, p. 142, 3 sqq. trad. G.-B, 

(3) Bei ASqal'a am Euphrat. 

(4) = Mardali in Turuberan. 

(5) Hübschmann, Ind. Forsch., XVI, p. 289. 

(6) Jetzt Bulanyk. 

(7) Armenisch Bat ; arab. Abù 'Abdallah al-Husain b. Daustak al- 
Cârbuhtï. 

(8) Manazkert ist von Ahlât nur 42 km. entfemt, von der Grenze 
von Taik' etwa dreimal so weit ! 

(9) Steph. Asol., III, 14, p. 141. 21 sq. trad. G, -B, 
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damais tat, um Davit' zuvorzukommen, wissen wir nicht. 
Jedenfalls blieb Bâd bis zu seinem Tode (380 H. = 990/1) 
Ilerr von Apahunik' (^), das wegen sciner Natronsalz-, Mag- 
nesia- und Kupfermirien {^) ein wertvoller Besitz war. Da- 
vit' musste sich also vorlâufig mit seinen berechtigten An- 
sprüclien auf dieses Gebiet bcgnügcn. 

Skleros wurde am 24. Mârz 979 von den vcrcinigten byzan- 
tinischen und iberisclien Streitkrâften geschlagen. Zugleich 
mit seiner Niederlage war das Geschick des letzten Hamdâni- 
den von Diyârbekr, Abu Taghlib, bcsiegelt. Ans Môsul, von 
'Adud ad-Daula vertrieben, war er über Nisîbïn, Maiyâfâ- 
riqîn, Arzan az-Zarm (®), al-Hasanïya, Kawâsî (die Burg von 
Ardumuât) und Bidlïs in das griechische Gebiet nach Hisn 
Ziyâd (*) geflohen (®) und batte einen Teil seiner Truppen zu 
Skleros gesandt, Nach dessen Niederlage floh er weiter über 
Amid und Rahba nach Syrien, wo er im Herbst seinen Tod 
fand (®), Abu’l-Wafâ, der Sckretâr des 'Adud ad-Daula, er- 
oberte ganz Diyârbekr mit Amid und Maiyâfâriqïn (’), 

Skleros selbst floh zuerst nach P'sp‘§ in der Nâhe von 

(1) Maukwaut, Südarmenien, p. 471. 

(2) Yâqût, Mu’^am, ed. Wüstknfï':i,d, I, p. 455. M. Ghazarian, 
Arménien miter der arabischen Herrschaft, Marbui’g 1903, p. 74. Schr 
fraglich ist es, ob Ghazarian mit Recht die Kupfcrminen (ma'din 
nuhâs) von Râguiiais mit dcm Ortc Sinn-Nah s auf dem Wege von 
Mûs nach Qalûniyat al-'Aufî (Koloneia, jetzt Sâbïn Qarahiçâr), wo 
cine Route nach Malâzkird abzwcigtc (al-Maqdisi, in BGA, III, 
p. 150 ed. DK Goeje), gleichsetzt. Auf arabischen Münzen findet 
sich haufig die Legende Ma'din Bâ^unais : R. Vasmer, Chronologie 
der arabischen Statlhalter von Arménien unter den Abbasiden..., Wien 
1931 (Studien zur armen. Gesch., V), p. 56. 58, 62. 64. 68. 71. 73. 75, 
der p. 56, n. 2 Bagunais mit Ghazarian, /. c., für Waznunik' hait. 
Ghazarian hat aber daneben die Moglichkeit erwogcn, vielmehr 
Bâhunîs (= Apahunis, Apahunik') zu lesen, für die sich auch 
Markwart (Südarmenien, p. 458) entschieden hat. 

(3) So zu lesen I Vgl. dazu Markwart, Südarmenien, p. 340 sq. 
und 41* (zu unterscheiden von Arzan südwestlich von Zôh und Arzan 
ar-Rûm). 

(4) Armen. Hartabirt, jetzt Harpüt. 

(5) Ibn al-Atîr, VIII, p. 508-510. Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, 
XLIV, p. 128-135, n. 72. 

(6) Yahyâ al-Antâkï, ed. Kratchk.-Vasil., p. 190-1. 194 196 = 
Pair. Orient., XXIII, p. 398-9. 402-404. 

(7) Yahyâ, p. 191 = P.O., p. 399. 
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Np'rkert-Maiyâfâriqïn (^) ; der Ortsname ist wohl in *P'§p'§at 
zu verbessern. In der Chronik von Zuqnin (^) wird die Lage 
des Ortes, der dort Pa§pa§at heisst, genauer angegeben ; er 
lag ebenso wie Elül in der Nahe von Qiilb (®), entspricht also 
zweifellos dem arabischen und jetzigen Büsât 10 km.nôrdlich 
von Fârqïn (Silvan) (*). Von dort vviirde Skleros nach Bagh- 
dâd gebracht. Nach dem unglücklichen Bulgarenkriege von 
986 kehrte cr mit Hilfe der Nomadenstamme Banî 'Uqail 
und Banî Numair aus Baghdâd ziirück und liess sich in Ma- 
latya ^um Kaiser proklamieren (*). Er bat auch den Kurden 
Bâd, den Hcrrn des Landes Diyârbekr, um Unterstiitzimg, 
und dieser sandte seinen Bruder Abû 'Alî mit zahlreichen 
Truppen zu ihm (®). Bâd, der Gründer der Marwânidcn-Dy- 
nastie, besass also wohl damais schon die ganze Provinz 
Diyârbekr ; Stephan Asolik nennt ihn bei dieser Gelegenheit 
Emir von Apahunik' und Np'rkert. Als Skleros nach dem 
Vertrage mit Phokas am Craihân seine arabischen Truppen 
cntlassen hatte (’), verwüsteten diese auf die Nachricht, dass 
Skleros von Phokas gefangengesetzt worden war, « ailes Land 
von Süden her bis nach Apahunik' » (*). Damit kann nur das 
Land des Bâd gemeint sein, von dem auch spater (®) berich- 
tet wird, er sei im Kampfe mit den zeltbewohnenden Ara- 

(1) Stephan Asolik, III, 15, p. 142, 29 trad. G.-B. 

(2) Chronique de Denijs de Tell Mahré, p. 53, 18 ed., p. 47 trad. 
Chabot. 

(3) Qulb ist auf der englischen Bearbeitung (1920) der türkischen 
Karte Asia 1 : 250.000, Blatt Farkin-Mush, aïs Kulp, ünter 38030' 
nordl. Breite und etwas ôstlich von 41° ostlichcr Lange von Green- 
wich, nahe bei Nergik eingetragen. 

(4) Schon Ps.-Wâqidï, Geschichte der Eroberung von Mesopolamien 
und Arménien, übers. von B. G. Niebuhr, Hamburg 1847, p. 114 
(vgl. Geogr. Register, p. 164) erwahnt es als Büsât im Gebiet 
von Hattâh. Auf R. Kieperts Karle von Kleinasien liegt Boshat 
14 km. nordlich von Mejafarkin, 11 km. südôstlich von Ilattâh. C. F. 
Lehmann-Haupt (Arménien einst und jetzl, II, 1, Berlin 1926, p. 
417-419) fand in dem Felsschloss BoSât, nach ihm 2 1/2 Stunden von 
Farkin, Skulpturen des Sahpuhr II. 

(5) Yahyâ, p. 212 sq. = P. O., p. 420 sq. 

(6) Yahyâ, loc. cil. Steph. Asolik, III, 24, p. 187 trad. G.-B. 

(7) Steph. Asolik, III, 25, p. 188, 16 sq. 

(8) Steph. Asolik, III, 25, p. 188, 20 sq. 

(9) Steph. Asolik, III, 38, p. 202, 16-19, 
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bern umgekommen (i). Nach Ibn al-Atïr (^) ist er vielmehr 
im Kampfe gegen die Hamdâniden von Môsul 380 H. (990/1) 
gefallen. Nach dcm Tode des kurdischen Emirs benutzte 
Davit' von Taik' die schwierige Lage, in der sich sein Nach- 
folger Abû 'Alï al-Hasan befand, um sich der Stadt Manazkert 
zu bemâchtigen, und bevôlkcrte sie nach ihrer Einnahme mit 
Armeniern und Ibercrn (•’). Wâre diese Zeitangabe genau, so 
müsste Abû 'Alî die Festung bald zurückerobert haben. 
Denn nach Ibn al-Azraq (^) leistete er 382 H. (992/3) den 
Griechen (®), die Ahlât, Manâz^ird, ArgîS und Barkirï angrif- 
fen, erfolgreich Widerstand. Nach Ibn al-Atïr (®) hat Abu 
‘'Ali freilich 992/3 nur dadurch, dass er sich zu Tributzahlun- 
gen verpflichtete, die Integritât seiner armenischen Besit- 
zungen und einen zehnjâhrigen Waffenstillstand vom grie- 
chischen Kaiser erkauft. Die Einnahme von Manazkert durch 
Davit' ist aber gewiss mit J. Markwart (’) erst nach diesem 
Ereignis anzusetzen, und zwar zwischen 992/3 und 994. Der 
Emir von Atrpatakan, Mamlân, verlangte darauf unter Kriegs- 
androhung Manazkert von Davit' zurück und rückte mit 
einem Heere heran. Davit' und seine Verbündeten, unter 
ihnen Kônig Bagarat von Iberien (f 994), lagerten ihm ge- 
genüber bei Wa'askert ; das persische Heer wagte keinen 
Angriff, verhecrte nur das ôstliche Bagrevand- und zog wieder 
ab (®). Offenbar behielt Davit' seit dieser Zeit Bagrevand (”), 
das zwischen Basean und Apahunik' gclegenc Quellgebiet 
des Murâd-sü, in seinem Besitz, da es spàter auch von Kaiser 

(1) Nach Steph. Asolik wenige Jahre vor 447 armen. (998/9 Ghr.), 
wie III, 37, p. 201, 10 statt 437 (988/9) zu lescn ist (Rosen, Zap. 
lmp. Akad. Nauk, XL IV, 248, n. a), 

(2) Ibn al-Atïr, IX, p. 49 sq. 

(3) Steph. Asolik, III, 38, p. 202, 20-25 trad. G.-B. 

(4) Ibn al-Azraq bei Amedkoz, Journ. Roy. Asiat. Society, 1903, 
p. 124. Makkwaut, Südarmenien, p. 471 sq. 

(5) Nicht dcm Kaiser persônlich (Ibn al-Atîr, IX, p. 67), der da- 
mais in Bulgarien weilte ; doch ist gewiss ein griechischer Feldherr 
gemeint, nicht Davit' von Taik', wie Rosen, Zoc. ci7., p.248 und Sculum- 
BERGER (Épopée, II, p. 162, n. 3 ; anders p. 195, n. 1) annahmen. 

(6) Ibn al-Atïr, IX, p 67 ; danach Barhebraeus, Chron syr., p. 198 
ed. Bedjan. 

(7) Mit Markwart, Südarmenien, p. 472. 

(8) Steph. Asolik, III, 38, p. 202 sq. trad. G.-B. 

(9) Jetzt AlaSkert. 
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Basileios ebenso wie die übrigen annektierten Landschaften 
aufgesucht wurde. Eine Belagerung von Hlat' im Frühjahr 
998 durch die Iberer endete mit deren Niederlage (^). Mamlân 
griff Davit' 998/9 ein zweitesmal an. Die Heere trafen sich 
« in Apahunik', im Lande des Davit' Kurapalatin, Fürsten 
des Wirk' (Iberer) » (^). Bei dem Dorfe Cumb (®) nalie der 
Stadt Arëës wiirden die Perser entscheidend gcschlagen (*). 

Das Verlialtnis zwischen Davit' imd dem Kaiser Basileios 
batte sich lângst sehr verschlechtcrt. Als Bardas Phokas 
sich zum Kaiser proklamieren Hess (12. 9. 987), sandte er 
seinen Sohn Nikephoros (®) zu Davif^ und bat ihn um Hilfe 
gegen den Magistros Taronites, der von Trapezunt ans gegen 
den Euphrat vorrückte. Davit' gab ihm 1000 Reiter mit, 
denen sich die beiden Sôhne des Baqrât (®), die Patrikier und 
Herren von al-Hàlidiyât (’), anschlossen. Sie besiegten Ta- 
ronites, kehrten aber auf die Nachricht von dem Siégé des 
Kaisers Basileios bei Chrysopolis in ihr Gebiet zurück (®). 
Der Kaiser, der ilinen deswegen grollte, sandte nach dem Tode 
des Phokas (13. April 989) gegen « Dâ’üd, den Konig von al- 
Gurzân und Herrn von at-Tai » und gegen die beiden Sohne 
Baqrâts den Patrikios al-Câkrûs, der den âlteren von diesen 
tôtete, den jüngeren ins Exil scliickte. Davit' unterwarf 
sich (wohl 990) (*) und erhielt Verzeihung gegen das schwer- 
wiegende Versprechen, dem Kaiser nach seinem Tode sein 
ganzes Reich und sein « Adelsheer » zu vererben ; dafür er- 
hielt er den Kuropalatentitel (^®). Nach Stephan Asolik (“) 

(1) Stcph. Asolik, III, 40, p. 204 trad. G.-B. 

(2) Matt'ëos Urhayec'i, p. 35 ed. WalarSapat 1898 ; p. 31 trad. 
Dulaurier. 

(3) Tab. Peut. : Isumbo, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 412, 
n. 2. 

(4) Steph. Asolik, III, 41, p. 206, 13. 208, 16 trad. G.-B. 

(5) Über ihn vgl. Adontz und Grégoire, Nicéphore au col roide, 
in : Byzantion, VIII, 1933, p. 203-212. H. Berberian, Nicéphore au 
cou tors, ibid., p. 553-4, 

(6) Siehe oben, p. 149, n. 3. 

(7) Siehe oben, p. 53 mit n. 10. 

(8) Yahyâ, ed. Kratchkovsky et Vasiliev, p. 216 sq, = Pair. 
Or., XXIII, p. 424 sq. 

(9) Zur Datierung : Schlumberger, Épopée, II, p. 32, n. 2. 

(10) Yahyâ, p,221 = P.O., p. 429, Steph. Asolik, III, 43, p.210, 1 sq, 

(11) Steph. Asolik, III, 27, p. 190, 31 - 191, 7. 
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war als letzter Teilnehmer am Aufruhr des Phokas der Magi- 
stros C'ortvanël (^) übrig, der als Tyrann über Derian und 
Taron gebot. Der Kaiser sandte gegen ihn den 2 an Pa- 
trik (2), der auch Portiz hiess. C'ciivanêl soll im Jahre 439 
armen. (990/1 n. Chr.) bei Bagarië (») in Dergan gefallen sein. 
Asolik nennt ihn den Bruderssohn des Mônchs T'ornik ; eben- 
so aber (*) jenen Patrikios C'ortvanël.der in derselben Schlacht, 
in der Magistros Dalanos fiel, von den Arabern gefangen ge- 
nommen wurde. Er setzt diese Schlacht 437 (988/9) an ; 
es handelt sich aber um Damianos Dalassenos und das Da- 
tiim ist in 447 (998 /9) zii verbessern (®). Das falsclie Datum 
batte wohl eine Verkehrung der erzâhlten Geschehnisse zur 
Folge : C'ortvanël wird vielmehr 990/1 gefangen genommen 
worden und 998/9 in Syrien gefallen sein. Dann kônnte er 
Kamâl ad-Dîns Trtyâbîl (* Turtbânîl?) entsprechen, der 
angeblich 983 bei Halab gefaUen ist (®). 

Nach der Ermordung Davifs (auf Anstiften des Kaiser) 
am 31. Mârz 1000 brach Basileios sogleich von Tarsos nach 
Arménien auf, um seine Erbschaft anzutreten. In seinem 
Gefolge befand sich der Magistros und Statthalter von An- 
tiocheia, Nikephoros Uranos (^). Der Kaiser zog über Melitene, 
Haniit', Balu und den Berg Koher (®) nach Erëz in Arsa- 
munik' (®). Dort erschien der Emir Mumahhid ad-Daula Abu 
Mansûr Sa'ïd von Np'rkert zur Huldigung. Der Kaiser mach- 
te ihn zum Magistros und befahl den Truppen von Armenia 
IV. und Taron, diesem Marwâniden im Notfalle beizustehen. 


(1) über ihn Mabkwart, Südarinenien, p. 529, n. 6. — P. Pkkters, 
Anal. Bon., XXXVI-XXXVII, 1917-19, p. 163 sq., lehnt die mehr 
fach angenoramene Gleichsetzung von Corëaneli (dem Namen de- 
Vaters des Patrikios T'ofnik) mit C‘ortvanêl ab. 

(2) loannes Patrikios. 

(3) Jetzt Pekkerig. 

(4) Stephan Asoiik, III, 37, p. 202, 10. 

(5) Rosen, Zap. Jmp. Akad. Nauk, XL IV, p. 248, note a). 

(6) Oben, p. 104, n. 6. Vgl. aber auch Scheumberger, Épopée, II, 
p. 33. 34, n. 1. 191, und Mahkwart, Südarmenien, p. 529, n. 6. 

(7) Yahyâ, p. 252 == P.O., p. 460. 

(8) Der jetzige Karer Dâgh (oben, p. 19, n 2) am rcchten Ufer 

des Gôinük-çû oberhalb von Alekrek (Lynch: Alkirak). Aüonc, 
Armenija p. 16. 

(9) Nicht nach dem Erëz in Ekeleac', wie spater Aristakës schreibt, 
vgl. unten, p. 195, n. 5, 
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Bei Havôiô' (^) an der Grenze deseinst zu Ibérien geschlagenen 
Gebietes kam es zwischen jenen russischen Hilfstruppen, die 
im Jahre vorher die Hemesener in der Konstantinskirche 
verbrannt hatten (*), und den Armeniern zu einem Gefecht, 
in dem viele Edle von Taik' fielen. Der Kaiser empfing dort 
die Kônige Bagarat von Abhazien, Gurgën von Iberien, Abas 
von Wanand (Kars), Senek'erim von Waspurakan und dessen 
Bruder Gurgên (von Anievac'ik") (®), und beschenkte sie reich- 
lich. An die ihnen benachbarten Emire der Araber sandte er 
Briefe, in denen ihnen jede feindliche Handlung gegen Was- 
purakan, wie Plünderung, Gefangennahme der Einwohner 
oder gewaltsame Tributforderung verboten wurde. Diese be- 
sondere Fürsorge für Waspurakan lâsst vermuten, dass schon 
damais die spâtere Abtretung des Fürstentums ins Auge 
gefasst oder sogar verabredet worden ist. 

Von Havciô' aus zog der Kaiser durch Hark' nach Manaz- 
kert und Bagrevand, wo er bei Walarsakert (^) den Konig 
der Armenier Gagik von Ani erwartete, der jedoch nicht 
erschien. Dann wandte er sicli nach dem Kernlande von 
Taik', besetzte dort Ubt'ik' (®) und aile übrigen Burgen und 
Schlôsser, versah sie mit griechischen Kommandanten und 
führte von dort den Best der Edlen von Taik' («) mit sich 
fort, wie es in dem Erbvertrage vorgesehen war. Über Ka- 
rin (’) und Haltoyariô (®) kehrte er schliesslich nach K/pel 
zurück (®). 


(1) Zur Lage am Bingol-Dâgh vgl. unten p. 195. 

(2) Vgl. oben, p. 107. 

(3) Letzteren nach Stephan Asolik, III, 46, p. 214, 13. - Mark- 
WART (Südarmenien, p. 473) bemerkt hierzu : « von einer Belehnung 
des Konigs Senek'^crim mit Hark' und Apahunik' ist indessen keine 
Rede ». Hierzu lag aber auch durchaus keine Veranlassung vor, da 
Basileios diese Landschaften einst DaviV von Taik’ versprochen 
batte, dessen Erbschaft er nunmehr antrat I 

(4) Jetzt AlaSkert. 

(5) Jetzt Olty, Adonc, Armenija..., p. 25, n. 1, erinnert auch an 
Okhda (Lynch) nahe dem See von Tortum (auf der türkischen 
Karte in 1 :800.000 ; Otha). 

(6) D. h. die Edlen, die nicht bei Havéié* gefallen waren. 

(7) Jetzt Erzerüm. 

(8) Jetzt Kaghdarié. 

(9) Steph. Asolik, III, 43, p. 210-212. 46, p. 214, 10-20. Aristakës 
Lastiv., p. 4-5. 
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Für die Feststellung des byzantinischen Gebietszuwachses 
bei der Annexion von Taik' im Jahre 1000 müssen wir ver- 
suchen, die Ausdehnung des Reiches des Kuropalaten Davit' 
nach Môglichkeit zu ermitteln. Vor 979 war seine Südgrenze 
vermutlich der Dumiy-Dâgh nôrdlich von Erzerûm und die 
Gebirgskâmme, die ihn ôstlich fortsetzen und Basean, das 
jetzige Pasin, im Norden begrenzen. Im Osten stiess Davit's 
Gebiet an Wanand mit der Hauptstadt Kars, wo vor 984/5 
der Bagratide Muâel, dann bis 990/1 sein Sohn Abas herrsch- 
te 0. Musel besass zeitweise auch Dvin, das ihm aber mit 
allen seinen Stâdten 982/3 der Emir Aputlup' von Golt'n 
entriss 0. Der Bruder des Mu§el, der Saliansah A§ot (f 977), 
herrschte weiter ostlich in Sirak und batte dort 962 Ani zu 
seiner Residenz gemaclit. Sein Sohn Smbat II. (977-989) 
entriss Musel die Festung Satik in Cakatk' (»), wurde aber von 
DaviP von Taik', der diesem zu Hilfe kam, zur Rückgabe 
gezwungen (^). Im Norden stiess Taik', das die Griecheu miss- 
verstandlich als « Iberien » zu bezeichnen pflegten, an das 
eigentliche Kônigreich Iberien, wo damais der alte Bagarat 
II. herrschte. Seinen Enkel Bagarat III. hatten Davit' von 
Taik' und Smbat von Arménien (Ani) bereits 980 als Kônig 
der Abhazier am Kaukasos eingesetzt ; seit 985 war er auch 
Konig von K 'art 'li (®) und seit lOOOKuropalates ; erbeherrsch- 
te den ganzen Kaukasos « vom Giket' bis zum Gurgan » 
und empfing angeblich von Atrapatakan, Sirwan und den 
Fürsten Arméniens Tribut («). Er zog 988/9 gegen seinen Gross- 
vater und gegen Davit' zu Felde. Als ihm am Elusse Kur 
ein gewaltiges armenisches Heer entgegentrat, bat er um 
Frieden. Davit' erhielt von ihm die Festung Sakurët' und 
übergab sie dann dem Smbat von Ani (^. Von seinem Vater 
Gurgën erbte Bagarat 1008 noch Iberien (Géorgien) hinzu. 
Die damaiige Grenze zwischen Taik' und K 'art 'li- Iberien 

(1) Steph. AsoUk, IIl, 17, p. 144, 20. 

(2) Steph. Asolik, III, 12, p. 139, 8 sq. 

(3) Kanton in Airarat, in dem Kolb und Surmari lagen (Hübsch- 
MANN, Indog. Forsch., XVI, p. 364, Kanton 181. 447). 

(4) Steph. Asolik, III, 11, p. 138, 13 sqq. 

(5) Gegend von Tiflîs. 

(6) Histoire de la Géorgie, I, p. 301 trad. Brosset. 

(7) Steph. Asolik, III, 28, pi 191 sq. 
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vermag ich nicht genau festzustellen. Die Inschrift des Iwanë, 
Solines jdes Sula und Stifters der Kapelle von Zarzma (^) 
westlich von Ahalc'i^ê legt die Annahme nahe, dass wenig- 
stens ein Teil von Samc'hë, zur Zeit des Aufstandes des Skle- 
ros zu Taik' gehôrte. Doch dürfen wir daraus noch nicht 
schliessen, dass auch die zwischen Taik' und Samc'hë gele- 
gene Landschaft Klarget'i, die Umgebung von Artanu^i, 
Sawâefi und Aé'ara zu Davit's Reich (Taik') gehort 
haben 0 und das eigentliche Iberien (Géorgien, arabisch 
Gurzân) zu dieser Zeit nur das jetzige Imeret'i, Mingrelien 
und einige Teile von Guria umfasst habe (®). Denn nach einer 
Inschrift von Ishan nahe dem unteren Olty-cai hat dort Gur- 
gën 1006 eine Kirche erbaut (^) ; sein Sohn Bagarat starb 
1014 in der Festung P'anaskert in Taik% die an einem Neben- 
fluss des Olty-ëai liegt (®), und wurde in Bedia beerdigt ; diese 
Orte dürften, falls sie nicht zu Bagarats Gebict gehôrten, 
doch zum mindesten nahe der Grenze gelegen haben. 

Somit war das seit 1000 rômische « Iberien » oiïenbar auf 
das eigentliche Taik', das jetzige Tao, das B'iussgebiet des 
Olty-cai und seines Nebenflusses Tortum-sû beschrankt. In 
der Kirche von Egrek bei Tortum fand sicli eine Inschrift, 
nach der diese Kirche von dem in byzantinischen Diensten 
stehenden Patrikios und Strategos von Larisa und Makedo- 
nia Grigor 1007 gebaut wurde (®). Da Davit' sein ganzes 
Reich den Romern hinterliess, dürfte ihm ausser den einst 
rômischen Landstrichen nur dieses kleine Gebiet gehort ha- 
ben. 

Nach der Georyischen Chronik soll Davit', offenbar ehe 


(1) Oben, p. 1.50, n. 14. 

(2) Aram Akulian, E inver leibung armetiischcr Terrilorien durch 
Byzanz im XI. Jahrhundert, Diss. Zürich 1912, p. 22, rcchnet auch 
Achalzich und ArtanuS zu Tayk‘. 

(3) Brosset, Histoire de la Géorgie, Addit., p. 179. 

(4) Brosset, Inscriptions géorgiennes et autres, rec. par N. Sar- 
GisiAN, in ; Mém. de l’Acad. lmp. des sciences de St. Pétersbourg, VII. 
Sér., t. VIII, N» 10, 1864, p. 19, pl. IV, N® 22. 

(5) Noch jetzt Panaskert, vgl. unten, p. 220. Brosset, Histoire 
de la Géorgie, I. p. 302 sq. Wahu§t, Description géogr. de la Géorgie, 
publ. p. Brosset, St. Pbg. 1842, p. 118 sq. 

(6) Brosset- Sargisian, loc. cit., p. 12-14. Vgl. unten, p. 223, n. 7. 

(7) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 292. 
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er sein Land notgedrungen dem Kaiser versprechen musste, 
den Sohn seines Vetters Gurgën, Bagarat III. von Abhazien, 
adoptiert und dadurch zu seinem Erben bestimmt haben. Der 
Kaiser verlieh diesem Bagarat in Havéiô' den Kuropalaten- 
titel und, wie wir sehen werden, gewisse Gebiete, wahrend 
er seinen Vater, Konig Gurgën von Iberien, nur zum Magi- 
stros machte (^). Hierüber empôrt (^), und wolil ebenso darü- 
ber, dass sein Sohn sich mit jenem hochtônenden Titel ab- 
speisen liess und grosscnteils auf seine Erbansprüche auf 
Taik' zu verzichten scliien, fiel Gurgën im folgenden Jahre 
(1001/2) (®) in Taik' ein, vcrmochte aber nicht das feste U)it'ik' 
zu erobern und schloss bald in dem Dorfe Surb Astuacacin (*) 
auf dem Berge Mecobk' in Basean mit dem Magistros Ka- 
nikl (®) wieder Frieden mit der Zusicherung, dem Magistros 
in allem zu willfahren, was er verlangen würde (®). Skylitzes (’) 
der ihn bei dieser Gelegenheit ungenau rov rov xovQonahixov 
<àôeX(p6v> (®) reœgyiov rov rfjç èvdorÉQo} ’J^rjQiaç àgxovra 
nennt, gibt die byzantinischen Bedingungen naher an : er 
solle sich mit dem eigenen Lande begnügen, nicht Einfâlle 
in fremdcs Gcbiet machen und seinen kleinen Sohn als 
Geisel stellen. Mit j) èvôoréQm ’J^rjQÎa ist hier wohl nicht 


(1) Steph. Asolik, III, 43, p. 210, 28 sq. trad. Gelzer-Burckhardt. 

(2) Wenngleich nach romaisclier Gcpflogenhcit keine Zurückset- 
zung darin lag, vgl. Z. Avalicuvim in Byzantion, VIII, 1933, 
p. 193, n. 2. 

(3) G. ScHLUMBERGER (Épopéc, II, p. 476, n. 2. 482, n. 2. 486, n. 2. 
530, n. 3) setzt die von Stephan Asolik, III, 44, berichteten Ereignisse 
erst in das Jahr 1022 und bezieht sie auf Konig Giorgi statt auf dessen 
Grossvater Gurgën (p. 476). Das Geschichtswerk des Stephan Asolik 
reicht aber nur bis 453 armen. = 1004/5 n. Chr., vgl. MALhAsiANC', 
zitiert bei Markwart, Südarmenien, p. 515, n. 36. Danach ist auch 
ScHLUMDERGER, loc. cîL, p. 475, n. 1 gegeustaudslos 1 

(4) 7 km. nordôstlich von Hasanqal'e. 

(5) = O èni rov xavixXelov; vgl. Schlumberger, i?pop^e, II, p. 
530, n. 3. 

(6) Steph. Asolik, III, 44, p. 212. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 447, 17 sqq. 

(8) Das fehlende Wort ist nach Zonaras, XVII, 7, 38, p.557, 15 ed. 
Büttner-Wobst, mît Sicherheit zu ergânzen, vgl. Xylander zur 
Stelle (p. 871 der Bonner Ausg. des Kedren.). In Wahrheit war 
Gurgën aber Davit's Vetter ; vgl. z. B. den Stammbaum bei Mar- 
guART, Streifzüge, p. 434. 
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das eigentliche Géorgien, sondern das zu diesem gehôrige 
nôrdliche Taik' gemeint. Die Byzantiner gebrauchten den 
Namen Iberien in leicht missverstândlicher Weise sowohl 
für Taik' wie auch für K'art'li (Imeret'i). Das « innere K'art'- 
li », iberisch auch das « obéré Land » genannt (}), kommt hier 
wohl nicht in Betracht. Die Georgier unterschieden in dieser 
Zeit auch zwischen dem « diesscitigen » oder « untcren » Tao 
und dem an Byzanz abgctretenen « jenseitigen » (imier) Tao 
oder dem « oberen Land » (2). Zu letzterem gehôrte OlLi- 
si (®), wâhrend die benachbarten Stadte P'anaskert (*) und 
Bana (®), dieses dicht an der Grenze gelegen (®), bereits zum 
Gebiete des Bagarat III. und seines Sohnes Giorgi I. gerech- 
net wurden Ç). 

Erst 20 Jahre spâter, nach dem Tode des Gurgën (1008) 
und des Bagarat (7. Mai 234 armen. = 1014, in P'anaskert), 
der spater auch über Iberien gebot, erneuerte dessen Sohn 
Giorgi von Ap'‘hazet4 und K'art'li die alten Ansprüche (*). 
Der Kaiser verlangte seinerseits von ihm bci seinem Regie- 
rungsantritt die Gebiete zurück, mit denen er seinen Vater 
Bagarat zusammen mit der Verleihung des Kuropalatentitels 
belehnt batte, was Giorgi ablehnte (®). Vielleicht handelt es 
sich dabei um Artan, Kola (“), Gawa etl undSawset' oder 
einen Teil dieser Gebiete (^i). Der Kaiser schickte sogleich 


(1) Markwart, Ilinerar, p. 50, n. 100. Ùbon, p. 1.48, n. 1. 

(2) =- superior regio, cf. P.Pketers, Anal.Boll., XXXVI-XXXVIÏ, 
p. 17. Z. Avai.ichvili in Jiyzantion, VIll, 1933, p. 181, n. 3. 198. 

(3) Armenisch Uht‘ik‘ (vgl. p. 157, n. 5), jetzt Olty. 

(4) Vgl. oben, p. 159, n. 5, und imten, p. 220. 

(5) Jetzt P'anak (Lyncu : Penak) nordôstlich von Olty. Wahu§t, 
Descr. géogr. de la Géorgie, publ. p. Brosset, p. 118-119. 

(6) Georg. Chronik, trad. Brosset, Hist. de la Géorgie, I, p. 310. 

(7) In den .lahren 1014, 1022. Vgl. Z. Avalichvili, loc.cit., p. 198 sq. 

(8) Falls die Erzahlung von der Adoption seines Vaters durch 
Davit' unhistorisch ist, dürfte sie damais zum Zwecke dieser Ansprii- 
che gefâlscht worden sein. 

(9) Aristakes Lastiv., ed. Venedig 1844, p. 5 sq. 

(10) Armenisch Kol. 

(11) Georgische Chronik, trad. Brosset, Hist. de la Géorgie, I, p. 
309. Vgl. unten, p. 105, am Endc. 

(12) 1015/6, in welches Jahr Aristakes erst den Tod des Bagarat 
setzt. 


Il 
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ein Heer gegen Giorgi, der es aber bei dem grossen Dorfe 
Uht'ik' (^) zurückschlug (^). Wâhrend der Kaiser mit dem 
Bulgarenkriege beschàftigt war, entriss ihm Giorgi, der mit 
al-Hâkim von Âgypten und .Tohannes-Smbat von Ani ver- 
bündet war, das Grenzgebiet (®), nàmlich Tao und Basian {*). 
Der Kaiser selbst erschien nach Unterwerfung der Bulgaren 
1021 im Orient. In Philomilion erfuhr er von dem Verschwin- 
den des mit Giorgi verbündeten Halifen (13. Februar 1021), 
gegen den er zuerst auf Bitten des 'Aziz ad-Daula von ïïalab 
zu ziehen vorgab. Nach Kamâl ad-Dîn nahm er seine Route 
zunâchts über Marg ad-dlbâ^ (®) nach den Grenzen Sy- 
riens, wo ihm angeblich 'Azïz ad-Daula, von der Furcht vor 
Âgypten befreit, gedroht haben soll, ihn mit seinem Heere 
und den Kilâbiten anzugreifen, wenn er in Syrien eindrin- 
ge (®). Der Kaiser zog jedoch weiter nach Manâzkird (’) und 
der Landschaft Karin (®), da ihm Giorgi durch eincn Gesand- 
ten versprochen hatte, vor ihm zu erscheinen, sobald er in 
Ekeleac' oder Karin eintreffen werde. Dortliin hatte Basileios 
schon 1018 einen gewissen « Fürsten von Nikomit » gesandt, 
der ein grosses Heer ausgehoben und die Stadt T'ëodowpôlis 
wiederaufzubauen begonnen hatte (®). Da Giorgi nicht er- 
schien, drang Basileios in Basean ein, zerstôrte das Dorf 
Okomi (^”), verwüstete die Umgegend und sandte die Bevôl- 
kerung nach dem Thema Haltik' (Chaldia). Nach Durchque- 
rung von Basean drang er in den Distrikt P'^orak in Wanand 
ein (^^). Er suchte offenbar die unwegsamen Gebirgsketten von 
Taik' ostlich zu umgehen. Giorgi verbrannte und plünderte 
inzwischen Uht'ik'. Am See Palakac'is, dem jetzigen Cal- 

(1) Jetzt Olty. 

(2) Aristakês, cap. 1, p. 6. 

(.3) Kedrcn.-Skylitz., II, p. 477, 4. 

(4) Die er nach der Georgischen Chronik (I, p. 309) spâtcr zurück- 
geben musste. 

(5) Das Pralum palliorum des Guilelmus Tyr., XIII, 27 ; s. oben, 
p. 133, n. 2. 

(6) Kamâl ad-Dîn bei Rosen, Zap. lmp. Akad. Nauk, XL IV, p. 361. 

(7) Kamâl ad-Dîn, /. c. 

(8) Um Erzerùm ; Aristakês, p. 9. 

(9) Aristakês, p. 8. 

(10) Jetzt Ugumi, 6 km. nordôstlich von Hasanqal'e. 

(11) Aristakês, p. 9. Hübschmann, Idg, Forsch., XVI, p. 478. 



KRIEG MIT GIORGI 


163 


dyr-Gôl O, kam es zu einer unentschiedenen Schlacht, in 
der der tapfere Ei-at, Sohn des Liparit, fiel (®). Giorgi zog 
sich darauf in die Festungen von Ap'hazien zurück, wâhrend 
der Kaiser zwôlf (®) Distrilite vollig vcrwüstete (*). Er drang 
dabei bis zu dem « grossen, schwer passierbaren Flusse » (®) 
vor, und zahllose Iberer wiirden getôtct oder gefangen ge- 
noinmen (®). Nacli der Georgischcn Ghronik batte Basileios 
nach der Zerstorung von Olty den Kônig nach dem Kanton 
Kola (’) verfolgt ; den Ort der Schlacht nennt sie Sirimni (®). 
Von dort zog der Kaiser nach Artan (®), wahrend Giorgi über 
Nigal nach Samc'hë, der Gegend um Ahalc^ihc, floh. Als 
Basileios in Gawahet'i eindrang, besetzte Giorgi T'ria- 
let', die vom Kur im Bogen umflossene Gebirgsgegend zwi- 
schen Tiflis und dem Bad Borzom. Der Kaiser zog ihm dort- 
hin nach. Wahrend Giorgi von Kahet'i, Heret'i, von den 
Canariern und Sak'iern Verstàrkungen crhielt, kchrte der 
Kaiser nach Gawahct'i und Artan zurück (^‘^). Den Winter 
verbrachte er im Thcma Haldik' (^®) in Trapezunt. 

Das Vordringen des Basileios bis in die Nahe von Tiflis 
und sein Entschluss, den Krieg im folgcnden Jahre fortzu- 
setzen, verfehlte nicht die beabsichtigte Wirkung auf die 


(1) P. Peeters, Anal. Boll, L, 1932, p. 23. 

(2) Kedrcn.-Skylitz., II, p. 572, 20 ; ‘Ogariog d AinaQ(rt]ç. 

(3) Nach Samuel von Ani : 24. 

(4) Aristakës, p. 10. 

(5) Namlich den Mtkwari, armen. Kur. 

(6) Yahyâ, ed. Rosen, Zapiski lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 59, 
3 sq. 

(7) Armenisch Kol, jetzt Landschaft Goleli südlich von Ardahan. 
Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 357-359. Minorsky, Transcau- 
casica, in Journ. Asiat., 1930, p. 110, n. 3. 

(8) Armenisch §irimk‘« die Graben ». Hübschmann, Indog. Forsch. 
XVI, p. 459. Vgl. die Karte zu L. AliSan, Airarat, Vencdig 1890. 

(9) Jetzt Ardahan. WahuSt, l.c., p. 107. Hübschmann, /. c., p. 354. 
Minorsky, l. c., p. 55. 

(10) Jetzt Niala? Zu unterscheidcn von Nigal bei Hübschmann, 
Z. c., p. .359? 

(11) Die Provinz von Ahalk'alak'i. 

(12) Histoire de la Géorgie, I, p. 306 sq. trad. Brosskt. - G.Schlum- 
beroer, der zuerst (Épopée, H, p. 486) Artan richtig mit Artahan 
gleichsetzt, erklârt es dann (auf der folgenden Seite) für Artanug ! 

(13) Aristakës, p. 11. 
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Fürsten der armenischen Kleinstaaten. Diese waren zu der- 
selben Zeit von Osten her schwer bedroht durch die Einfâlle 
der türkischen Dëlumiten in den Distrikt Nig und nach Was- 
purakan (1021), wohin 1018 auch die Sel^ûqen vorgedrungen 
waren (^). Wir übergehen zunâchst die für die anderen Teil- 
reiche Arméniens folgenschweren Ereignisse dieses Winters, 
um die Fortsetzung und Beendigung des Krieges gegen Gior- 
gi (1022) folgen zu lassen. 

Der Kaiser versammelte im Hafen von Trapezunt eine 
Flotte, um Ap'hazien auch auf dem Seewege anzugreifen 
Giorgi versprach zwar wiederum Rückgabe der besetzten 
Gebiete von Taik' und Erfüllung der übrigen Wünsche des 
Kaisers ; gleichzeitig aber verbündete er sich mit den auf- 
stàndischen Generâlen Nikephoros Phokas und Xiphias, mit 
den Kônigen von Arménien, Johannes Smbat und Asot III., 
und mit Davit', dem Sohne des Senek^erim von Waspurakan. 
Der Kaiser befand sich bercits auf dem Zuge nach Taik' und 
lagerte in Basean, als er von dem gefahrlichen Aufstande 
hôrte. Er zog sich in die starke Festung Mazdat zurück, die 
dem Maardrov des Konstantinos Porphyrogennetos (®) ent- 
spricht, das wohl nahe der Gebirgswand zwischen Karin und 
Basean, jedenfalls südlich von Araxes (^), zu suchen ist. Nach 
Yahyâ ibn Sa'ïd al-Antâkï (®) war die Scele der Unterneh- 
mung, durch die der Kaiser rings von Feinden und Rebellen 
umgeben wurde, der « Wezir R-fâds », wofür ich Fâris oder Fàr- 
zis lesen mochte (®). Denn Pherses, der als einer der angese- 
hensten Mânner im Jahre 1000 in kaiserliche Dienste hatte 
übertreten müssen, spielte in dem Aufstande eine wichtige 
Rolle und scheint also damais von Giorgi mit einem hohen 
Staatsamt belohnt worden zu sein. Zusammen mit seinem 


(1) Akulian, E inver teibung àrmenischer TerritoHen durch ByzatiZ, 
p. 3(5-38. 

(2) Yahyâ, p. 59, 16 cd. Rosen. 

(3) KP., adm., p. 203, 20. 204, 12. 15. 205, 2. 

(4) Vgl. oben, p. 80, n. 1. 

(5) Yahya, p. 61, 22 ed. Rosen. 

(6) Nicht mit Rosen {Zap. lmp. Akad. Nauk, XLIV, p. 375, n. 
381), dem Sciilumberoer folgt {Épopée, II, p. 526, n. 1), Liparites, 
wclcher Name bei Ibn al-Atîr, IX, p. 372 (Li)fârît geschrieben ist. 
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Schwiegersohn Andronikë batte er Giorgi aile früheren Be- 
sitzungen des Davit' von Taik' bis nacb Haltoyariô verspro- 
cben. Nacb dem Zusammenbrucbe des Aufstandes in Klein- 
asien wurden beide von einem Kavalleriedétacbement gefan- 
gen genommen und in Ilaltoyaric bingericbtet Q). Der Kaiser 
batte inzwiscben Basean durcbzogen und lagerte über einen 
Monat lang am Ostende der Landschaft in Salk'ora (^). Dort 
verbandelte er wieder vcrgeblicb mit Giorgi wegen Rückgabe 
« der drei Festungen von den Besitzungen des Kuropalaten, 
die er unrechtmassig bcsetzt batte, mit ibren Gebieten ». 
Wahrscbeinlich bandelt es sicb um das Land Samc'hê, dessen 
iberiscber Name (Sami c'ibë) « drei Burgen » bedeutet 

Von Salk'ora zog der Kaiser bis Slp'a, wo ibn Giorgi un- 
vermutet angriff, aber vernicbtend gescblagen wurde. Jetzt 
ging er auf die Forderungen des Kaisers ein, der die abge- 
tretenen Gebiete bcsetzte und Giorgis dreijabrigen Sohn als 
Geisel mit sicb nabm (^). Die Georgische Chronik (®) um- 
scbreibt genauer den Landverlust des abhazischen Reicbes 
und gliedert ihn nacb drei Kategorien : 

1. einige Festungen, die scbon früber ausgeliefert worden 
waren, 

2. etwa 14 andere, ebenso wie bei der ersten Abtretung 
(die also Giorgi inzwiscben zurückcrobert batte), 

3. die Besitzungen des Davit' Kuropalates in Tao, Basian 
(cod. T add. : Artan und Kola), in Gawahet'i und Sawâet'i. 

Es wâre gewiss unricbtig, bieraus zu folgern, ein grosses 
zusammenbângendes Gebict bis nacb Gawah babe bereits 
zum Reicbe Davit's gebôrt ; denn .im Jabre 1000 ist davon 
keine Rede. Vielmehr bandelt es sicb offenbar nur um die 


(1) Aristakës, p. 15. 

(2) Nach L. AliSan (Airarat, Venedig 1890, p. 16. 36 und Karte ; 
danach auf der Karte von Hübschmann, Idg. Forsch., XVI) liegt 
Salk'ora am Aras untcrhaJb des Sarküli Dâgh, nôrdlich von Delibaba. 

(3) WahuSt, Description géogr. de la Géorgie, p. 74-75 : « trois cita- 
delles ». Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 354, Anm. ; vielleicht 
bandelt es sicb um die drei Festungen Oirhë, Guarisc'ihé und Lom- 
siant'^a (Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 68. 273. Marquart, 
Osteurop. u. ostasiat. Streifzüge, p. 426). 

(4) Aristakës, p. 17 sq. 

(5) Histoire de la Géorgie, I, p. 309 trad. Brosset, 
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Gegend der drei Festungen, gegen deren Abtretung Giorgi 
den von ihm gefangengenommenen Johannes-Smbat frei- 
gelassen batte Q), oder um die Gebicte, mit denen der Kaiser 
einst Giorgis Vater Bagarat zusammen mit dem Kuropa- 
latentitel belehnt batte O. An die Einverleibung eines 
grossen Territoriums in das byzantinische Reich ist aber 
schwerlich zu denken (®). Es scheinen nur einige Festungen 
als Enklaven zwischen fremden Gebiet besetzt worden zu 
sein ; sie warcn über eine Flache verstreut, die im Norden bis 
zu einer Linie nôrdlich von SawSef am SawSefi Dâgh (^), 
von Ardahan (®) und Ahalk'alak'i in Gawah reichte, also 
etwa bis 41» 31' ndl. Breite. Dazwischen aber lagen in den- 
selben Gebieten Kirchen, Dôifer und sonstige Ortlichkeiten, 
die dem Konig Giorgi überlassen wurden (®). Seitdem stiessen 
die Reiche von Kars (Wanand) und Ani (Sirak) im Westen 
und Norden an byzantinisches Territorium, ohne dort hinrei- 
chende natürliche Grenzen zu besitzen (’). 

Von Sip'a machte der Kaiser noch gegen Ende 1022 einen 
Zug durch Arménien nach Südosten und lagerte in der gros- 
sen Ebene lier. Vermutlich batte der Emir von Her das Ver- 
bot des Kaisers von Jahre 1000, sich an Waspurakan zu ver- 
greifen (®), übertreten. Die gleichnamige Hauptstadt Her ent- 
spricht dem arabischen Huway in Adarbaigan (»), dem jet- 


(1) Aristakës, p. 8. 

(2) Vgl. oben p. 160, n. 1 ; 161, n. 9. 

(3) Anders Z. Avalichvili, Byzantion, VIII, 1933, p. 2O0. 

(4) Zwischen Agara und Imerhewi. 

(5) Armen. Artan ; vgl. oben, p. 163, n. 9 und 12. 

(6) Histoire de la Géorgie, I, p. 309. 

(7) An der Küste des Pontos war 'Avaxovepÿ die abasgische Grenz- 
festung, die im Jahre 1034 von Kônigin ’AXôi) dem Kaiser abgetrcten 
wurdc, wofür dieser ihren Sohn Demetrios zum Magistros erhob (Ke- 
dren.-SkyIitz., II, p. 503, 11). Anakuphe ist das antike Apsaros an der 
Mündung des gleichnamigen Plusses (unter 41‘’24' Br.), das jetzige 
Hopa (P. Peeters, Anal. Boll., XXXVI -XXXVII, 1917-1919, 
p. 116, § 51, n. 7),das man irrig mit Nikopsis gleichgcsetzt hat (Bros- 
SET, Hisl. de la Géorgie, I, p. 61, n. 3. J. Marquart, Die Chronologie 
der alttürkischen Inschriften, Leipzig 1898, p. 88, n. 3. P. Peeters, 
loc. cil.). 

(8) Vgl. oben, p. 157. 

(9) Armenisch Atrpatakan. 
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zigen Hôy C). Basileios Hess eine riesige Baliste bauen, die 
spâter nach Batës ( ) gebracht und von Toghrulbeg 1054/5 
bei der Belagerung von Manckert verwendet wurde (®). Der 
Emir von lier bot seine Unterwerfung und Tributzahlungen 
an. Auf dem Rückwege über Waspurakan von dem eisigen 
Winter des Hochlandes überrascht und von den Bewohnern 
von Her überfallen, ging ein grosser Teil des byzantinischen 
Heeres zugrunde (^). Dieser Feldzug sollte zweifellos zur Si- 
cherung des ein Jahr früher erworbenen Waspurakan die- 
nen. Um diese bedeutsame Annexion und die Vorgeschichte 
der spâteren Besitzergreifung von « Arménien » nâher zu be- 
trachten, kehren wir zu den Ereignissen in Trapezunt im 
Winter 1021 /2 zurück. 

Johannes-Smbat (®) von Ani, Kônig von Arménien (1018- 
1041), war Giorgis Bundesgenosse in dem Kriege gegen Byzanz 
gewesen (®). Da er für sein Land ein ebenso sclireckliches 
Schicksal befürchten musste, wie es seine iberischen Ver- 
bündeten 1021 betroffen batte, sandte er Anfang 1022 den 
Katholikos Petros zum Kaiser nach Trapezunt (’), der ihm 
nach Skylitzes die Schlüssel von Ani übergab. Der Kaiser 
machte dafür Johannes zum Magistros und lebenslânglichen 
Statthalter von Ani und der sogenannten fieyâXrj ’AQfievia. 
verlangte aber von ihm ein eyyqaipov yQa[i[iaxsîov darüber, 
dass nach seinem Tode sein ganzes Reich an das romàische 
fallcn sollte (®). Allerdings besass der Kônig selbst nur Sirak, 
das Gebiet seiner Hauptstadt Ani ; aber auch sein Bruder 


(1) Maukwart, Südarrnenien, p. 208, n. 1 (von p. 205). 

(2) Jetzt Bidlïs. 

(3) Matt'ëos von Edessa, p. 119 unten cd. WalarSapat = p. 100 
trad. Dulaurier. 

(4) Aristakës, p. 18. 

(5) ^Ica^aveaixrjç. 

(6) Kedrcn.-Skylitz., II, p. 557, 2. 

(7) Die Wunder, die der Katholikos Petros dort verrichtet haben 
soll, wurden ihm erst allmâhlich angedichtet (Akulian, Einverleibung 
armenischer Territorien durch Byzanz, p. 59, n. 2). Sein letztes Wunder 
tat er im Jahre 1900 mit Hilfe von Schlumberger {Épopée, II, p. 
492), indem er Trapezunt an den nirgcnds weniger als 85 km. von der 
Stadt entfernten Coroh versetztel 

(8) Kedren.-Skylitz., II, p. 557, 10 sq. 
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A§ot, der über die übrigen Teile des Reiches nach Persien 
und Iberien (also Osten und Norden) hin herrschte (^), dürfte 
zu Beginn seiner Herrschaft âhnliche Verpflichtungen ein- 
gegangen sein, als er sich zum Kaiser begeben batte und 
nur mit Hilfe griechischer Truppen imstande gewesen war, 
sich seiner feindlichen Nachbarn zu erwehren (^). 

Wâhrend Byzanz die Früchte des Vertrages mit dem Ko- 
nige von Ani erst 1045 erntetc, erfüllte sich schon im Winter 
1021/2 das Schicksal des Reichcs Waspurakan. Als Basileios 
in Trapezunt überwinterte, traten ihm Sanhârîb von Asfara- 
^ân (®) und « sein Nachbar Ibn ad-Dairânï » durch Vcrkauf 
ihre Reiche ab (^). Mit letzterem ist Senek'erims Neffe Dere- 
nik, der Sohn und Nachfolger des Gurgën (| 1003/4) von An- 
fevac'ik', gemeint (®). 

Senek'erim batte gemeinsam mit seinem Bruder Gurgën 
über Waspurakan gcherrscht, wovon er selbst Rstunik', Gur- 
gën das südlichere Anzevac'ik' bcsass. Nach Gurgëns To- 
de (1003/4) übernalim er das ganze Land (®). Doch muss Gur- 
gëns Sohn (’) Derenik spâter Anievac'ik' sclbstândig be- 
herrscht haben. Als Gründe des Verkaufs an Byzanz nennen 
die verschiedenen Berichte bald Einfalle der türkischen Sel- 
gùqen (®), bald der persischen Dëlumiten, d, h. des dëlumi- 
tischen Emirs von A(jarbai§ân, bald der Agarener, womit 
wiederum die, Saihs von Huway und andere benachbarte 
Emire, von denen Stephan Asolik (®) spricht, gemeint sein 
dürften (i®). 


(1) Aristakës, cap. 2, p. 7. 

(2) Aristakës, p, 8. Wardan, p. 92 cd. Venedig. Akulian, Einver- 
leibung, p. 56. 

(3) D. i. Senek'erim von Waspurakan. 

(4) Yaliycâ, p. 59, 10 sqq ed. Rosen. 

(5) A. Akulian, Einoerleibung, p. 41 sqq. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 464, 11 : EevaxrjQsig, 6 rfjç "Avco 
Mriôiaç àgxfov, tjv ’AanQaxavlav ovofidCovai ai^ftegov. 

(7) Nicht Senek'erimsangeblicher Bruder (Rosen, Zap. Jmp. Akad. 
Nauk, XL IV, p. 374, n, 376) I Vgl Akulian, Einverleibung, p. 41 sq. 

(8) Wasak Pahlavuni fâllt im « türkischen Kriege » nach einer 
Inschrift vom Jahre 1029 bei AlRan, Èirak, Venedig 1879, p. 148. 

(9) Steph. Asolik, III, 43. 46, p 211, 22. 214 trad. Gelzer-Burck- 

HARDT. 

(10) Vgl. Akulian, Einverleibung, p. 35-38. 
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Zur Ermittelung des Umfanges des abgetretenen Gebietes 
dürfen wir nicht das politische Gebilde Waspurakan zu dieser 
Zeit mit der grossen armenischen Provinz dièses Namens 
in ihrer weitesten Ausdehnung, also mit Einschliiss von Kor- 
ôaik' und Persarmenien, identifizieren (^) ! Manche Schrift- 
steller geben allerdings eine sehr grosse Zabi abgetretener 
Stâdte, Dôrfer und Festungen an. Nach Matt'cos von Endos- 
sa (2) waren es 72 Festungen und 4000 Dôrfer. Ein Text der 
Yaysmavurk' (Menaia) zum 25. Mareri. der auf Matt'ëos 
zurückgehen dürfte (®), spricht von 72 Burgen, 3040 Dôrfern 
und 10 Stâdten, von welch’ letzteren die Namen angegeben 
sind ; ihre Aufzâhlung kann aber, wie Mabkwart {*) zeigt, 
erst aus dem xii. Jahrhundert stammen und ist für uns wert- 
los. Âhnliche Zahlen bietet Samuel von Ani (®). Der wertvolle 
Bericht des Yahyâ al-Antâkî (*) sagt jedoch : « Um diese 
Zeit (als der Kaiser in Tarâbizunda weilte) trat Sanhârïb, 
der Kônig von Asfurgân, aile seine Burgen und Schlôsser 
und das ganze Land Asfur^ân dem Kaiser Bâsïl ab. Ebenso 
trat ihm Ibn ad-Dairânï, der Nachbar von jenem, seine 
Burgen und Schlôsser ab, und der Kaiser schlug ailes zu 
seinem Reiche. An Zabi waren es mehr als 40 Burgen und 
Schlôsser. Der Kaiser richtete dort ein Katepanat (’) ein, 
legte in die Burgen Mannschaften und unterstellte sie Ver- 
waltern ». Freilich kônnen wir auch aus dieser wohl glaub- 
würdigsten Zabi keine bestimmten Schlüsse über die Ausdeh- 
nung des abgetretenen Gebietes ziehen. 

Waspurakan grenzte damais im Nordwesten an die seit 
1000 byzantinischen Landschaften Hark' und Apahunik' mit 


(1) So Z. B. ScHLUMBERGER (Épopée, II, p. 503), nach dem es sich 
bis Ararat und Siunik', weit über den Aras hinweg, über Hoi und 
Marand usw. erstrcckt. 

(2) Matt'ëos von Edessa, p. 49 ed. WatarSapat 1898. 

(3) Verôffentlichl von Markwart, Südarmenien, p. 4(55. 

(4) Markwart, Südarmenien, p. 466 sqq. 

(5) Samuel von Ani, p. 104 ed. WalarSapat (1893). Vgl. auch 
Prud’homme, Arisdaguès de Lasdiverd, Histoire d’Arménie, Paris 
1864, p. 32, note (= Revue de l’Orient, de l’Algérie et des Colonies, 
XVI, 1863, p. 44, note). Akulian, Einverleibung, p. 38 sq. 

(6) Yahyâ, p. 59, 9-14 ed. Rosen. 

(7) Arab. Qafabâniya. 
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Manckert. Die Westgrenze bildete der Vansee ; Ostan (^) an 
dessen Südküste gehôrte noch zu Waspurakan. Im Süden 
stiess dieses an Anievac'ik', das arabische az-Zawazân, das 
südlich von Hayoc'^or im Quellgebiet des Bohtân-sù und 
seines Nebenflusses Maryem-sù lag, und dessen Hauptort 
um 867/8 (“) die Festung Kangvar (®) am Kasrik-sü oder 
Norduz-Cai war (*). Das Tal des Oberen Zâb mit den Festun- 
gen ôülamerk (armen, Glmar) und Sring im Gaue Klein- 
Aibag gehôrte zur Provinz Korcaik' (**), walirend Gross-Albag 
mit Hadamakert (®) und Hôsâb (’) noch in Waspurakan lag. 
Im Osten bildete der Gebirgskamm, auf dem die jetzige tür- 
kisch-persische Grenze verlâuft, grôsstenteils die Grenze. Hu- 
way (®), Salamâs (®) und Zarâvand (“) gehôrten zu Adarbai- 
èân ('1). Nur der nordôstlichste Gau von Waspurakan, Cva§ 
oder CvaSi-ot, reichte bis in die Nahe des Araxes (^2). Diese 
Ausdehnung dürfte das Fürstentum des Senek'erim gehabt 
haben. Residenzstadte der Fürsten von Waspurakan waren 
Ostan in Râtunik' und Van. 

Markwart(^®) vermutete im Anschluss an H. F. Ame- 
DRoz (^*), Sanhârîb, der Fürst der Sanâsuna (Sasun), dessen 
Tochter den Marwâniden Abu 'Alî al-Hasan (991-996) hei- 


(1) In ItSlunik' ; arab. Wastân. 

(2) S«) ist statt 857/8 (306 armen.Acra) zu lescn bei Thomas Arcru- 
ni, III, 15, p. 209 ed. Patkanean - p. 167 trad. Brosseï ; vgl. 
Markwaht, Südarmenicn, p. 367 sqq., n. 1. 

(3) Arab. Kinkiwar, jctzt Kcngever. 

(4) Mahkwart, Südarmenien, p. 372-377. 

(5) Mahkwart, Südarmenien, p. 206. 363. 

(6) Syrisch Bët-BagâS, jetzt BaSqaPa. Mahkwart, Südarmenien, 
p. 426. 

(7) Jctzt Hô§âb oder Mahmùdiya. Markwaht, Südarmenien, p.422. 

(8) Jetzt Hoi. 

(9) Jetzt Salmâs. 

(10) Ostlich von Salmâs. Markwaht, l. c., p. 205, n. 1. 

(11) Markwart, Südarmenien, p. 205 sqq., n. 1. Die Grenze bildete 
das Tal(^or) Hniahic* mit der Festung Kotoroc* oder Kotor, arabisch 
Qatwar (Ibn al-Azraq, trad. Amedroz in J RAS, 1902, p. 793 ; vgl. 
Marquart in JRAS, 1909, I, p. 172), das jetzige Kotur. 

(12) Markwart, Südarmenien, p. 206, Anm. 

(13) Markwart, Südarmenien, p. 464. 473. 490. 

(14) H. F. Amedroz, Journ. of the Royal Asiat. Society, 1903, 
p. 138, n. 1. 
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ratete, sei mit Kônig Senek'erim von Waspurakan identisch. 
Es ist aber schwer zu verstehen, dass Ibn al-Azraq ihn 
dann nicht Sanhârîb von Asfurgân oder von Astur^ân und 
Sanâsuna genannt bat, und kaum denkbar, dass Gebiete 
jenseits des langst byzantinischen Taron zu Waspurakan 
gehôrten. Die Stelle der Yaysmavurk', die Markwart (^) 
zum Beweis der Zugehôrigkeit von Sasun zum Gebiet des 
Senek'erim anführt, ist, wie er selbst zeigt, « künstlich zu- 
rechtgcmacht ». Viel wahrscheinlicher ist es, dass der Herr- 
scher von Sasun ein Namensvetter, vielleicht ein Verwandter 
(Arcrunier) des Fürstcn von Waspurakan war. Das Vorkom- 
men des Namens in Sasun wàre nicht verwunderlich, da man 
dort auch die altéré Form des Landschaftsnamens, Sanasun, 
mit Sanasar, dem Namen des Sohncs des biblischen Senahe- 
rib, zusammenbrachte (2). Auch sonst kommen Fürsten diè- 
ses Namens vor : so herrschte damais in P'afisos ein Senek'i- 
rim (f 1003/4) aus dem Geschlechte der Haykazier (®). Bar- 
hebraeus (^) spricht bei einer spâteren Gelegenheit allgemein 
von der Auswanderung der Sinakhârîmâyë, d. h. der Nach- 
kommen des San erib, aus Arménien. 

Zu dem Katepanat Basprakania wurden anscheinend auch 
mehrere von den Stâdten der BanI Qais (armen. Kaysikk') 
geschlagen, die teils bereits vorher byzantinisch gewesen 
waren, wie Manzikert, teils erst spâter erobert wurden, wie 
Arôëâ und Berkri. 

Arëëë und seine Umgebung wurde von dem zweiten Kat- 
epano von Basprakania, Nikephoros Komnenos (10237-1026) 
erobert (®). Berkri entriss erst der Katepano Konstantinos 
Kabasilas 425 H: (26. Novemb. 1033-15 Nov. 1034) («) dem 
Perser Abu’l-Haièâ b. Rabîb ad-Daula, dessen Onkel Wahsü- 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 465 sqq. 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 209, n. 3. 

(3) Stephan AsoJik, III, 17. 48. 

(4) Barhebraeus, Chron. syr., p. 198 ed. Bedjan. 

(5) Aristakës, cap. 5, p. 21. 

(6) Matt'ëos von Edessa, p. 75 : anno 485 armen. = 1036/7. Wenn 
Gelzer (Abh. Bayer. Akad., 1901, p. 584) schreibt : « Es kommt bin- 
zu, dass die Einricbtung eines Bistums in Berkri vor 1058 nicbt denk- 
bar ist », so ist hier 1058 gewiss nur ein Druckfebler fur 1038, vgl. p. 
5831 
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dân b. Mamlân, der Emir von Adarbaigan, sich mit ihm über- 
worfen und die Festung den Griechen angeboten batte O- 
Die Stadt erhielt eine Reiterschwadron als Besatzung ; als 
Gouverneur wurde der Armenier Ganiii eingesetzt, der aber, 
offenbar irn Vertrauen auf die Uneinigkeit der persischen 
Führcr, zur Proviantbcschaffung sich mit den Besatzungstrup 
pen weit von der Festung entfernte und bei Arcak lagerte. 
Dies meldetc der in Bcrkri gefangcn gehaltene Ilerr der 
Stadt, Htrik, den Führern der persischen Truppen, die sich 
unvermutet versohnt hatten — nach Ibn al-Atir auf Wunsch 
des Halïfen — und darauf die Festung wieder belagcrten. 
Die griechische Besatzung, angeblich 24.000 Mann, und der 
zurückeilende Ganzi mit allen seinen Truppen wurden getô- 
tet. Erst im folgendcn Jahre (1034/5) wurde Berkri wieder- 
um von kaiserlichen Truppen belagcrt und nach freiem Ab- 
zug der Perser wiedergewonnen (2). Skylitzes (®) nennt in sei- 
nem hiervon abweichenden Bericht als Herrn der Stadt IIeq- 
xqIv, die nach ihm dicht bei Babylon (Baghdâd) liegt( !), den 
Sarakenen In der Hoffnung auf die Patrikioswürde 

und andere Belohnungen übergab dieser dem Kaiser die 
Stadt. Der Patrikios NixôXaoç ô BovXyaQoç, beigenannt o Xqv- 
ariXioç, nahm die Festung in Besitz. Da aber Alîms Sohn 
von K/pel ohne den erhofften Lohn zurückkam, vcrschwor 
sich Alïm heimlich mit den benachbarten Persern, bemâch- 
tigte sich nachts dank der Unachtsamkeit des Chryselios der 
Festung und tôtete 6000 rômische Soldaten. Doch bald darauf 
wurde der Patrikios Nixr'itaç ô Ilrjyovîrriç hingcschickt, nahm 
die Stadt mit Hilfe eines russischen und româischen Heeres 
ein und tôtete Alïm und seinen Sohn. 

Da Berkri, ArôëS und Arckë im Jahre 1054/5 vom Sal^û- 
qensultân Toghrulbeg eingenommen wurden (*), muss die 
Notitia der Bistümer von Keltzene und Taron, die uns am 
genauesten über den Umfang der byzantinischen Gebiete in 
Waspurakan unterrichtet, und die wir unten ausführlich be- 


(1) Ibn al-Atir, IX, p. 297 sq. 

(2) Aristakës, cap. 9, p. 28 sq. 

(3) Kcdren.-Skylitz., II, p 502 sq. 

(4) Aristakës, cap. 16, p 62. 71. Matt'ëos Edess., p. 118 = p. 98 
trad. Dulaubjer, 
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sprechen werden, aus der Zeit zwischen 1036 und 1054 stam- 
men Q). 

Senek'erim (ZevaxvQe(/i) crhielt für den Verkauf seines 
Landes nur den Magistrostitel (®) und als Entschâdigung 
das Gebiet von Sebaste bis zum Euphrat, von Larissa, Aba- 
ra (®) und anderen Stadten, Sein Sohn Davit' soll angeblich 
im Auftragc des Kaisers den Nikephoros Phokas ermordet 
und dafür das Gebiet von Kaisareia, Tzamandos und Gava- 
danëk {Fa^adovia) in Kappadokien erhalten haben (*), 

Wenn Skylitzes (®) berichtet, der Kaiser habe schon 1015 
die waffenfahigen Mannschaften aus Moglena nach Aspra- 
kania (Waspurakan) deportieren lassen, so ist damit wohl 
entwcder Manckert, das spàter anscheinend zu Waspurakan 
geschlagen wurde, gemeint, oder diese Bulgaren wurden zu- 
nâchst überhaupt in den Orient (®) und erst nach 1022 end- 
gültig nach Waspurakan geführt. 

Die Vorgeschichte der Einverleibung des Landes Armé- 
nien (Ani) (^) in das Reich haben wir bereits oben dargestellt. 
Die Reiche von Ani (Sirak) und Kars (Wanand) waren seit 
1022 im Süden (Waspurakan und wohl auch Bagrevand), 
Westen (Taik') und Nordwesten (Fcstungen in Kol, Artan 
und Gawah) von byzantinischem Gebiet umgeben. Nordôst- 
lich von Ani, etwa 90 km. entfernt, liegt Lori oder Lorê, die 
Hauptstadt eines im xi. Jahrhundert entstandenen Kleinstaa- 
tes (Gugark'^) unter der bagratunischen Dynastie der Kiurki- 
keank'. Südlich stiess an diesen Staat Siunik', damais eben- 


(1) Maukwaut, Südarnmüen, p. 470. Vgl. aber unten, p. 209, n. 2. 

(2) Anonymes, Àôyoç vovOerTjrixàç ngôç jiaaiXéa, in : Kekau- 
menos, Strategikon, ed. 13. Wassiliewsky und V. Jernstedt, St. 
Petersb. 1896 (Zapiski lmp. St.-Peterb. Univ., 6. XXXVIII), p. 96, 
cap. 245. 

(3) Zur Lage vgl. Ramsay bci Schlumberger, Épopée. II, p. 502, 
n. 1, und oben, p. 55. 

(4) Smbat sparapet, p. 48. Schlumberger, Épopée, II, p. 519, 
n.2 (« Khodovanik' »). Pafiaôovla (Nikeph. Bryenn., p. 63) hcisst bei 
den Syrern « Gâbadâniâ, das ist Dâvâlû » (Michael Syr., III, p. 311 
trad. Chabot = Barhebraeus, Chron. syr., p. 321 ed. Bedjan); es ist 
das jetzige Develi südlich von Kayseri und dcm Er^iyas. 

(5) Kedren.-Skylitz., II, p. 462, 4. 

(6) Aristakës, cap. 1, p. 5. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 557, 10 ; peyàXr) ’Ag/ievla, 



174 


KRÎEG GEGEN ANI 


falls ein selbstândiger Staat. Im Araxestal südôstlich von 
Sirak sassen die Emire von Dvin und die von Golt'n, die an 
dem Statthalter des benachbarten Adarbai^ân eine starke 
Stütze hatten. 

Kônig Joliannes-Smbat und sein Bruder A§ot IV. starben 
1041, wâhrend der dritte Bruder Abas O schon früher umge- 
kominen sein dürfte. Doch fiel ihr Reich nicht sogleich an 
Byzanz. Johannes Neffe, Gagik II., bemâchtigte sich noch 
im Jahre 490 arm. (1041/2)0 des Thrones und batte ihn 
etwa drei Jahre inné (®). Ein grosses româisches Heer wurde 
vor Ani am Ahurean von Wahram Pahlavuni geschlagen (*). 
Zwci Jahre spâter verlangte Kaiser Konstantinos Monoma- 
chos (1042-1054) von Gagik Anion (Ani) und die ganze 
fieydXr] "ÂQ/ievîa gemâss dem yQafi^axeîov seines Oheims an 
Basileios. l)a Gagik sich zwar aïs Lehnsmann (ôovXoç) be- 
kannte, aber nicht seine Herrschaft aufgeben wolltc, trug der 
Kaiser dem Michael ^éaxrjç ô ’laalxrjç, der gerade die Ver- 
waltung von Iberia übernehmen sollte, auf, gegen ihn zu 
ziehen, Da lasites nichts errcichte, schickte ihm der Kaiser 
noch ein grosses Heer unter dem naQaxoïficôfievoç (®) Niko- 
laos TtQosÔQoç ô ôo/iéaxixoç xâ>v axoÀôiv zu Hilfe und gab ihm 
den Auftrag, dem Herrscher von Ti^iov (Dvin) und Persarme- 
nien am Araxes, ’AjiXrjOipàQriç («), einen Brief zuzustellen, in 
dem er ihn aufforderte, an diesem Kriege teilzunehmen (’). 


(1) Inschrift von 1013, cd. L. AliSan, ^irak, Venedig 1879, p. 33 
(arnien.). 

(2) So bel Akulian, E inver leibung, p. 72, n. 1, zu lesen I 

(3) AliSan, ^irak, p. 50. 139. Prud’homme, Histoire d’Arménie 

par Arisdaguès de Lasdiverd, Paris 1864, p. 61, n. 2 (Nachtrag zu 
Rev. de l’Orient 1863, p. 173, n. 5). 

(4) Matt'ëos, p. 85 sq. ed. 1898 = p. 69 trad. Dulaurier. 

(5) Armen. Parakamanos : Matt'ëos, p. 96. 

(6) Abu’l-Uswâr, armen. Apu-Svar, Emir von Dvin. Vgl. über ihn 
J. Markwart, Die Entstelmng der armenischen Bistümer, p. 11, n. 1 
(•= Orientalia Christiana, T. XXVII, 2, 1932, Num. 80, p. 147, n. 1). 
Das Siegel eines Eediçyioç ’AwcXeaipâQioç bei Schlumberger (^Si- 
gillographie, p. 618-9), der ihn zum Emir von Ghliat im Jahre 1057 
machen will. Dicser hiess jedoch ’Anovdaag, vgl. unten, p. 183, n. 6. 

(7) F. Dôlger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, München-Berlin 1925, 
p. 6, N° 870. 
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Auf Wunsch des Emirs verpflichtete sich dann der Kaiser 
in einer Goldbulle Q), ihm aile Festungen und Ortschaften, 
die er Gagik entreissen würde, zu überlassen. Wâhrend das 
kaiserliclie Heer vor Ani wiederum geschlagen wurde und 
sich nach Ult'ik' in die Winterquartiere zurückzog {^), er- 
oberte Aplesphares viele Burgen und Ortschaften Gagiks. Die- 
ser war inzwisclien (1044) zum Kaiser gereist, aber von diesem 
so lange festgehalten worden, bis sein Stellvertreter, der Ves- 
tes Sargis, von beiden Seiten bcdrângt, mit dem Feldherrn 
Nikolaos Frieden schloss und die Schlüssel der Stadt dem 
Kaiser auslieferte (1045). Gagik sah sich gcnôtigt, auf den 
Thron zu verzichten, wofür er den Magistrostitel und eintràg- 
liche Landgüter in Kappadokien, Charsianon und Likand[rJon 
erhielt (^). Audi Grigor Magistros, der Neffe des Feldherrn 
Wahram Pahlavuni, war nach Byzanz gekommen (1045/6) 
und hatte dem Kaiser die Festung Bgni im Distrikt Nig am 
FJusse nurastan (*) nordostiich von Kliward (®) abgetreten, 
wofür er neue Besitztümcr in Migagetk' zugleich mit dem Ti- 
tel üux Mesopotamiae erhielt und mit der Verwaltung cines 
Teils von Taron, Sasun und Waspurakan betraut wurde (®). 
Die Festung Bgni liegt nordlich vom jetzigen Erivan. Diese 
gewiss nicht ganz freiwillige Abtretung weist bereits auf die 
byzantinischen Gelüste auf das Gebiet von Dvin hin. 

Der Vestes Sargis begab sich zu Bagarat IV. von Iberien 
und lieferte ihm neun von Ani abhàngige Festungen — mit 


(1) Dôi.ger, Regesten, loc, cit., N° 871, 

(2) Matt'ëos, p. 96 ecl. 1898 = p. 78 sq. trad. Dülaurier. 

(3) Kedren. - Skylitz., II, p. 557-559. Nach Matt'ëos, p. 95, die 
Orte Kalôn-Pelat und Pizu. In erstercm hat Prof. H. Grégoire ein 
griechisches xaXov nrjyâôiv erkannt. 

(4) Jetzt Zangi. 

(5) Jetzt Eghvart. Vgl. die Karte zu L. AliSan, Airarat, Vene- 
dig 1890. 

(6) Wardan, Geschichte, p, 133. Dôlger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, 
p. 7. N° 873. Vgl. die « Antwort [des Grigor Magistros] auf den Brief 
des Katholikos der Syrer in der Zeit, als er Herzog (Dux) in Waspu- 
rakan und Taron war » bei Tf.r-Minassiantz, Die armenische Kirche 
in ihren Beziehungen zu den syrischen Kirchen, in : Texte und Unter- 
such. zur Gesch. d. Altchristl. Literat., N. F. XI, 4, 1904, p. 94. - Gri- 
gor starb im Jahre 1058, cf. M. Lascaris, Sceau de Radomir Aaron, 
in Byzantinoslaoica, III, 2, 1931, p 408 sq. (= Extrait, p. 7 sq.) 
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Ausnahme von Anberd — ans (^). Offenbar suchten die Ar- 
menier auf jede Weise zu verhindern, dass dieses Gebiet an 
den muslimischen Emir von Dvin falle, der ihnen in den 
Rücken gefallen war. 

Sogleich nach der Übergabe von Ani verlangte der wort- 
brüchige Kaiser von dem Tibioten die Festungen und Orte, 
die er erobert batte, als fiéQr] rov ’Aviov zurück, und als 
jener sich auf des Kaisers Chrysobull berief, wurde Nikolaos 
beauftragt, die româischen, iberisclien und grossarmenischen 
Streitkrâfte gegen ihn ziehen zu lassen. Nikolaos unterstellte 
diese der Führung des Michael lasites und Konstantinos des 
Alanen. Aplesphares zog sich (Herbst 1045) nach Dvin zurück 
setzte die ganze Umgegend unter Wasser und legte zugleich 
dem F'einde cinen llinterhalt. Die Româer erlitten eine schwe- 
re Niederlage, bei der auch der Führer der Truppen von Ani, 
Wahram Pahlavuni, und sein Sohn Grigori fielen (2), Nikolaos 
und lasites wurden abgesetzt, und als neuen Dux sandte 
der Kaiser den Kekaumenos nach Iberien ; als Obcrfeldherr 
wurde statt Nikolaos der Eunuch Konstantinos, ein Mann 
sarakenischer Abkunft, eingesetzt. Die beiden neuen Feld- 
herren verzichteten auf eine Belagerung der festen Metropolis 
Tibion, wandten sich gegen die übrigen Festungen, die frü- 
her unter Anion gestanden hatten, und erstürmten von ihnen 
trjv ’Ayîo.v MoQiav xaî rô Xeyôfievov ‘AnnieQ xal rov "Ayiov 
rQrjyÔQiov, diç Aplesphares vergeblich zu entsetzen versuch- 
te (®). Die Belagerung des <pqovqiov XeXiôôviov unweit von 
Tibion war erfolglos, da das Belagerungsheer plôtzlich nach 
dem Westen gegen den aufstândischen Leon Tornikios (anno 
1046/7) zurückgerufen wurde (*). Einfâlle der Türken und 
Peëenegen in das Reich verhinderten dann eine Wiederauf- 
nahme des Krieges gegen Dvin, 

Wie P. Peeters (®) gezeigt hat, ist "Ayîa MoQÎa das arme- 
nische Surmari oder Surb Mari, das jetzige Sürmelü. Ampier ist 


(1) Histoire de la Géorgie, î, p. 319 trad. BrosseT. 

(2) Aristakës, p. 42 sq. Matt'ëos, p, 98 ed. 1898 — p. 80 (cap. 
LXVIII) trad. Dülaurier. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 561, 5 sq. 

(4) Kedren.-Skylitz., II, p. 561, 9 sq, 

(5) P. Peeters, Byzantion, VI, 1931, p. 435-440. 
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Anberd in Aragac'otn, etwa 20 km, nôrdlich von Eèmiacin (’•). 
Hagios Gregorios hait P. Peeters cher für Hor Virap südlich 
von Dvin (mit lokalen Erinnerungen an Grigor den Erleuchter) 
als für das Dorf (giui) Surb Grigori in Aragac'otn (^) ; ich 
môchte mich der Lage wegen lieber für letzteres entschciden, 
das ein befestigtes Kloster gewesen sein konnte. In Chelidonion 
erkannte Peeters den armenischen Namen Cicernak-berd 
« Schwalbenfestung » für die Zitadelle des jetzigen Erivan (®). 
Sehen wir von der unsicheren Lokalisierung von Hagios Gri- 
gorios ab, so dürfte das Gebiet, das damais an Byzanz fiel, 
nôrdlich des Aras und westlich des Zangi anzusetzen sein. 
Die Ostgrenze reichte also seitdem etwa bis 44“ 30' ôstlich 
von Greenwich. Freilich war diese Grenze nur von kurzem 
Bestand. 

Die Einfâlle der selgûqischen Türken, die bald darauf 
alljâhrlich ('*) die ôstlichen Provinzen des Reiches heimsuch- 
ten, hatten eine derartige Verwüstung und Entvôlkerung 
Arméniens zur Folge, dass die byzantinischen Streitkrâfte sich 
in die starken Festungen zurückziehen und das übrige Land 
schutzlos den hereinbrechenden Horden preisgeben mussten (®). 
Nach dem Einfall der Türken in Waspurakan im Jahre 
1016 (®) wohl unter Cakyrbeg, dem Bruder des Toghrulbeg 
und Vater des Alp-Arslân, und dem Zuge des dëlumitischen 


(1) Über Anberd, vgl. auch Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 
319, n. 1. Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 399. Es ist wohl mit 
Biurakan gleichzusetzen ; vgl. AliSan, Airarat, p. 156-160. 

(2) Steph. Asolik, II, 2, p. 76, 29 trad. Geezer-Burckharut. 
Es ist wohl mit P'arpi gleichzusetzen. Vgl. AliSan, Airarat, p. 159. 

(3) L. AliSan, Airarat, Venedig 1890, p. 311. Peeters, loc. cit., 
p. 438 sqq. Als Namen von Erivan selbst nahm Peeters (Anal. 
Boll, XXXVIII, 1920, p. 331-332) armen. K'arahank' an, entspre- 
chend « civilas Laudumie » = Karofiiai « die Steinbrüche » bei Vin- 
centius Bellovacensis, Spéculum historiale, XXXI, 97 (ed. Venet. 
1483). 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 653, 2 sq. und ôfter. 

(5) Kedren. -Skylitz., II, p. 616, 10 sq. 

(6) Matt'ëos, p. 46 sqq. ed. 1898. Zum Datum vgl. Markwart, 
Itinerar, p. 64, n. 117. Unrichtig ist es jedoch, wenn Markwart, 
ibid., p. 65, n. 118, auch den Verkauf von Waspurakan in dieses Jahr 
setzt. 


12 
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TÜRKEKINVASION (1045/Ô) 


Emirs von Adarbai|ân in den Gau Nig im Jahre 1021 O 
erkannten die islâmischen Eindringlinge immer deutlicher, 
welch’ geringen Widerstand sie in Arménien zu überwinden 
hatten. QutulmiS, der mit einem Heere von Ghûzen von dem 
Araber Kaq^éatoç (®) bei Sin^âr geschlagen worden war, zog 
auf der Flucht im Jahre 494 arm. (1045/6) über Palin (^) 
und T'ihum (®) nach Aréês und bat den Katapan (*) Ste- 
p'an um Erlaubnis, durch sein Gebiet ziehen zu dürfen. Aïs 
Step'an ihn daran hindern wollte, wurde er von QutulmiS 
geschlagen, als Gefangener nach Her gebracht und nach 
Matt'ëos von Edessa (’) dort getôtet, nach Skylitzes (®) dem 
Emir von Tafigé^iov verkauft, QutulmiS berichtete nach sei- 
ner Rückkehr dem Toghrulbeg, wie unkriegerisch die Vertei- 
diger des fruchtbaren BaaanQaxâv sich gezeigt hatten (®). Dazu 
kam der verhângnisvolle Entschluss des Kaisers Monoma- 
chos, das « iberische Heer », d. h. die einheimische Miliz Ar- 
méniens, in Stârke von 50.000 Mann aufzulôsen und statt 
ihrer Erhaltung den Lândern hohe Steuern aufzuerlegen (“). 

Hauptstützpunkte der Ostgrenze waren die Festungen in 
Waspurakan an den Ufern des Van-Sees, Mantzikert, die 
Burgen in Taik' und das feste Ani. Bemerkenswert ist es, 
dass noch hinter dieser Festungslinie einzelne selbstândige 
Stadtstaaten bestanden, im Norden Wanand mit der Haupt- 


(1) Armenisch Belumk'. 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 517 sq., wonâch die Zeltlîche An- 
Bctzung bei Akulian, Einverleibung, p. 37 sq., zu bcrichtigen ist. 

(3) D. i. Mu'tamid ad-Daula QirwâS b. Muqallad, 'Uqailide von 
Môçul. 

(4) Jetzt das südliche Baghin, 24 km. nôrdlich von Arghana am 
Tauros (W. Tomaschkk, in Beitrage zur alten Geschichie und Geo- 
graphie. Feslschr. /. H. Kiepert, Berlin 1898, p. 138. Hübschmann, 
Idg. Forsch., XVI, p. 293 sq. Markwart, Südarmenien, p. 246. R. 
Hartmann in Islam, IX, 1919, p. 201-205). 

(5) Jetzt Tulhum. Hübschmann, l. c. Markwart, /. c. 

(6) Katepano von Waspurakan. 

(7) Matt'ëos von Edessa, p. 99 ed. 1898 = p. 80 sq. trad. Dulau- 

RIER. 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 571, 10. 

(9) Kedren. - Skylitz., II, p. 570, 11 - 571, 17, mît ganz vcrkehrter 
Datierung ; vgl. G. Weil, Geschichie der Chalifen, III, p. 87, n. 2. 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 608, 20 sqq. 
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stadt Kars (westlich von Ani), dessen Herrscher schon unter 
Basileîos II. im Vasallenverhâltnis zu Byzanz gestanden bat- 
te, im Süden Hilât {XXéax), dessen Emir anscheinend eben- 
falls mit dem Kaiser verbündet war (i). 

Die Schwache der Grenzverteidigung Hess die byzantini- 
schen Feldherrn auf dieselbe Taktik verfallen, die einst in 
den Kampfen gegen Saif ad-Daula sich wiederholt bewâhrt 
batte. Man liess grôssere türkiscbc Heere, die am Araxes auf- 
wârts oder durcb Waspurakan nacb Westen zogen, ungehindert 
die Grenze passieren und verlegte ibnen erst, wenn sie beutebe- 
laden zurückkebrten, in der Gegend von Basean oder Bagre- 
wand den Weg. Zwar 1048 zog nocb Katakalon Kekaume- 
nos (2), der Statthalter von Ani und Iberien, dem Bulgaren 
Aaron ^éarrjç von Waspurakan zu Hilfe, und beide vernicb- 
teten durcb eine Kriegslist das Heer des Türken ’Aaàv (®) 
am ZxQâyva noxafxôç (*), d. i. dem Grossen Zâb, dem Grenz- 
flusse von Waspurakan (®). Der Best der Feinde flob über 
die Berge nacb Persarmenien (*). Aber als Ibrâbîm Inâl (^) 

(1) Vgl. Kedrcn. - Skylitz., Il, p. 618, 11. 619. 9 sq. 

(2) Über Katakalon Kekaumcnos vgl. N. BAnkscü, Un duc byzan^ 
Un du X/« siècle : Katakalon Kékauménos (Académie Koutnaine, 
Bulletin de la Section Historique, t. XI, Bucarest 1924, p. 25-36). 
Markwart, Südarmenien, p. 525. 529-530. 568-570. 

(3) Kedren. - Skylitz., II, p. 572, 13: ’Aaàv rôv Xeyôyevov xaxpôv 
= *al-Hasan al-ahras? 

(4) Kedren. -Skylitz., II, p. 574, 16. 

(5) Über den Fluss ZxQdyyaç hei dem xaaréXXov 'AquPîcovoç (gegen- 
über von Dêr) vgl. Hegemonius, Acta Archelai, ed. Charles Henry 
Beeson, Leipzig 1906 {Die griech. christl. Schriftsteller der ersten 
drei J ahrhunderte, XVI), cap. IV, 1, p. 4, 21 ; cap. LXVI (LV), 1, 
p. 95, 9. Epiphanios, Panarion, haercs. 66, 5, 12, ed. Holl-Lietzmann, 
t. III {Griech. christl, Schriftst. XXXVII), Leipzig 1933, p. 25, 11 
(= Migne, p. g., XLII, col. 37 C). Ps.-Kallisth., II, 14 sq., ed. Kroll, 
t. I, Berlin 1926, p. 81, 8. 84, 23. 85, 3. 21. 90, 18. Conybeare, The 
Key of truth. Oxford 1898, p. CI sq. (wodurch seine Lokalisierung 
p. VIII, n. 1, hinfàllig wird). G. Hoffmann und Th. Noldeke, ZDMG, 
XLIV, p. 399 (Str. = Tigris?). — W. Tomaschek {Zeitschr. für 
ôsterreich. Gymnasien, XXIX, 1878, p. 854) suchte die Station Stran- 
guria (Geogr. Ravenn., p. 73, 14. 74, 7. Tab. Peut. : Strangira) am 
Stranga und setzte sie bel dem jetzigen Silâb-Mastara (27 km. ôst- 
lich von Ani) an. 

(6) Kedren. -Skylitz., II, p. 575, 54 sq. 

(7) Kedren.-Skylitz., H, p. 575, 10 : ’A^gà/i ‘AXetfi. 
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1049 mit einem grossen Heere heranrückte, wurde der Vor- 
schlag des Kekaumenos, ë^coOev rôiv ^Pojfiaïx&v ôqcov zu kâmp- 
fen (^), verworfen, und das Heer zog sich nach Ovqxqov in 
Ibericn (^) zurück, dem armenischen Ordoru, Ordru, georgi- 
schen Ordre (®) in Basean (*). Die Türken zogen durch Was- 
purakan und Basean bis WaïarSavan (®) und durch die Land- 
schaft Karin westlich bis nach Haltik% im Norden bis Sper 
und zu den Festungen von Taik' und Arsarunik', im Süden 
bis Taron, HaSteank', und Hor^ean. Auch nach Sisak dran- 
gen sie vor. In Mananali erstürmten sie die Festung des 
Smbat (*). Schliesslich kamen sie nach Arcn (’) im Gau Karin 
und plünderten und verbrannten es. Dann erst wandten sic 
sich gegen das griechische Heer. Dieses war von seinem be- 
festigten Lager herabgezogen und Jagerte am Fusse eines 
Hügels, auf dem die Festung KanexQov, armenisch Kaput- 
ru (®) im Gau Ar^ovit (®) in Basean (i®), gebaut war. In der 
Schlacht vom 18. September 1049 wurden die Türken zwar 
zurückgewiesen, aber Liparites.der Führer der iberischen Hilfs- 
truppen, geriet in ihre Gefangenschaft (“). Die Türken rück- 


(1) Kedren. - Skylitz., II, p. 575, 15. 

(2) Kedren. - Skylitz., II, p. 576, 4 : neôiàôa êyxmQÎmç Ovqxqov 
X eyâfisvov (so cod. Coisl. 136 = Skylitz. ; Kedr. : ’OaovQXQov). 

(3) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 323. 

(4) Markwart, Die Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29, 
n. 2 = Orientalia Christiana, vol. XXVII, 2, p. 165, n. 2. 

(5) In Basean. Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 469. 

(6) Armen. Smbatay-berd. 

(7) Kedren. - Skylitz., II, p. 577, 11 : xwgônoXiç "AgrCe (unweit 
von Theodosiupolis). Bekanntlich siedelten damais die Bewohner 
von Arcn nach Qâlïqalâ (Theodosiupolis, Karin) über, das seitdem 
den Namen Arzan ar-RQm, jetzt Erzerûm, führte. Die Karte von 
Lynch verzeichnet 15 km. nordwestlich von Erzerûm « Kara-ars (Site 
of Arzen ?) ». 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 577, 7-578, 16. Aristakës, cap. 11 sq., 
p. 44-58. Matfëos, p. 102 sq., ed. 1898 = p. 83 sq. trad. Dulaurier. 

(9) « Bârental ». 

(10) Kedren.-Skylitz., II, p. 578, 19. Matt'ëos, p. 107 == trad. 
Dulaurier, p. 87. Markwart, Entstehung der armen. Bistümer, 
loc. cit. 

(11) Nach Zonaras, XVII, 25, 23, vol. III, p. 639, 9 ed. Büttner- 

WoBST : « gegen Abcnd » nsgl PovXvxôv, woraus man einen Orts- 

namen hat machen wollen. Saint-Martin {Mémoires sur V Arménie, 
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ten bald wieder eîç rd ^.eyofievov KaaxQoxdtfiiov vor, und 
die griechischen Feldherren zogen sich darauf in die Haupt- 
stâdte ihrer Provinzen, ''I^av (^) und Anion, zurück (2). Dar- 
auf kehrte Ibrâhîm mit seinem Heere heim. 

Nach vierjâhriger Waffenruhe zog Sultan Toghrulbeg selbst 
1054/5 nach Arménien. Er nahm die Festungen Arôës und 
Berkri ein (^) und lagerte vor Manazkert in der Ebene von 
Apahunik' (^). Von dort sandte auch er nach drei Richtungen 
Expeditionen aus ; nachNorden gegen die Festungen Ap'ha- 
ziens, nach dem Gebirge Parhar (®) und bis zum Kaukasos, 
nach Westen bis zum Walde von Canef (®), nach Süden bis 
zum Gebirge Simn (’). Die Bewohner von Hor^can und Han- 
ict', von Derian und Ekeleac' wurden massakriert. Das zwei- 
te Heer zog durch Taik' bis zum Coroh und nach Haltik' bis 
Baberd (Bâiburt), wo es von frankischen Truppen (®) zu- 
rückgeschlagen wurde. Das dritte wandte sich gegen Wanand 
und vernichtete dort ein Heer der Generale des Gagik von 
Kars (*). Toghrulbeg zog selbst nach dreitâgiger Belagerung 
dieser Festung mit seinem ganzen Heere nach Tuaracoy 
Tap' (^“) hinab und von dort nach Basean, wo er an der un- 
bezwingbaren Festung Avnik vorbei bis Du (^2) vordrang. 


Il, p. 207, n. c) schreibt sogar : « Liparitès attaqua sur le soir près 
d’un lieu appelé Boulytus » ! 

(1) Armen. Van, arab. Wân ; unten, p. 207, n. 7. 

(2) Kedren. - Skylltz., II, p. 580, .3-10. 

(3) Matt'cos, p. 118 = p. 98 trad. Dulauiuek. 

(4) Aristakës, cap. 10, p. 62. 

(5) naQvdÔQTjç oQOÇj jetzt Parhal Dâgh. 

(6) Armenisch : Land der Canivk' (Markwart, Südarmenien, p. 
230), georgisch Canet'i = Lazistân. 

(7) Dem armenischen Antitauros (Markwart, Südarmenien, p. 202). 
Aristakës, cap. 16, p. 62. 

(8) Nach Kedren.-Skylitz., II, p. 606, 17 sqq. : Franken und Wa- 
rager unter Akoluthos Michael. Infolge seiner falschen Datierung 
des Zuges des Toghrulbeg macht Kedrenos (Skylitzes) daraus einen 
anderen Krieg (Gfrôrer, Bijzant. Gesch., III, p. 510). 

(9) Aristakës, cap. 16, p. 64-66. 

(10) Südlich von Basean zwischen dem oberen Araxes, dem Murâd-çû 
und BIngol-sû (Hübsciimann, Indog. Forsch., XVI, p.476 mit Karte). 

(11) Griech. ’A^vixov. Saint-Martin, Mém. sur l’Arménie, I, p.l09. 
Vgl. oben, p. 80. 

(12) Jetzt Bôyük-Tuya nordostlich von Erzerûm. Vgl. R.Kiepebt, 
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Skylitzes 0 berichtet nur, dass er à%Qi rov Aeyofzévov Kcofii- 
ov gelangte, das sicher mit KaatQOHé>[iiov identisch und 
wohl mit Brosset (2) als xdatQov ’OxMfnov = Okomi zu deu- 
ten, also auch hier <:0>xo)fiiov zu lesen ist. Da die byzantini- 
schen Generale sich nicht aus den iberischen Festungen her- 
auswagten, zog er wieder gegen Manazkert (Mavr^cxisQTe) (®) 
und belagerte es einen Monat lang erfolglos. Auf dem 
Rückwege überfiel er die Stadt Arckë am See Bznunik' {*), 
neben der sich eine uneinnehmbare Festung befand (®). Abu’l- 
Uswâr von Dwïn und Gan^a, der sich Toghrulbeg unterwor- 
fen hatte (*), unternahm im folgenden Jahre (1055/6) einen 
Zug gegen Ani und tôtete vor den Toren der Stadt viele 
Flüchtlinge (’). Daraufhin sandte Kaiser Konstantinos Mono- 
machos aile Streitkrâfte des Orients unter dem Eunuchen Ni- 
kephoros gegen ihn (®), da er dadurch seinen Vertrag (von 
1047) verletzt hatte. Nikephoros drang bis zur aiàrjQâ yé(pv- 
Qü (*) und bis nach KavxCàxiov (i“) vor und zwang ihn, den 
alten Vertrag zu erneuern und seinen Neffen Artasyras, den 
Sohn des Herrn von Ganiak, Phatlum, als Geisel ihm mitzu- 
geben (^). 


Karte von Kleinasien, Blatt Erzerùm. Hübschmann, l. c , p. 245, 
n. 1. Adonc, Armetiija o epohu Justiniana, S.-Pbg. 1908, p. 23, n. 1. 

(1) Kcdren. - Skylitz., II, p. 590, 10. 

(2) Brosset, Histoire de la Géorgie, Additions, p. 225, n. 2. 

(3) Nach Matt'êos, p. 118 ult. = p. 99 trad. Dulaurier, war sein 
Hauptquartier bei K'aragluh (« Steinhaupt »). Hürsghmann, Idg. 
Forsch., XVI, p. 478 sq. 

(4) D. i. der Wan-See. 

(5) Wohl 'AQxsQd^ov. Vgl. unten, p. 208. 

(6) Ibn al-Atîr, IX, p. 411. 

(7) Aristakës, cap. 17, p. 73, der ihn Apusuar, Emir von Dvin und 
Ganiak nennt. 

(8) Aplesphares von Tibion. 

(9) Die Lage dieser Eisenbrücke ist mir unbekannt. 

(10) Ganzak, persisch Gan|a, arab. Ganza, jetzt Jelisavetpol. 

(11) Kedren. - Skylitz., II, p. 593 sq. erzâhlt zwar von diesem Feld- 
zug im Anschluss an den Xoghrulbegs, setzt ihn aber unrichtig unter 
Monomachos (f Jan. 1055) statt, wie Aristakës, unter Theodora an, 
und zwar anscheincnd schon in das Jahr 1049 (Markwart, Ent- 
stehung der armen. Bislümer, p. 11 [147], n. 1) oder 1050 (Gfrqrbr, 
Bgz. Gesch., III, p. 508). 
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In Taron fiel Theodoros, der Sohn des Aharon [Vestes], 
im Kampfe mit türkischen Schaaren, die dann im Winter 
die Dorfer von Hark', wie Mankan-gom (^), ausraubten und 
bei dem Überschreiten des zugefrorenen Aracani bei dem 
gleichnamigen Dorfe (^) mit den Gefangenen im Eise einbra- 
chen und umkamen (^). Der Führer dieser Schaaren war wohl 
Eafiovx, der nach Skylitzes (^) vom Sultan nach seinem 
zweiten Einfall in das Româerreich mit 3000 Mann zurückge- 
lassen wurde und in den Ebenen und Tâlern Grossarmeniens 
plündernd herumzog. Aristakës (®) berichtet ausserdem unter 
Theodora (1054-1056) von einem Raubzuge ungenannter Nach- 
barvôlker nach Arménien, wo in Basean unweit vom Fusse 
des Berges Ciranis das Stàdtchen Okomi eingeâschert wurde. 
Dem Samuch schloss sich 1057 auch der Normanne ’EQ^é^ioç 
an, der sich aber bald mit den Türken überwarf und den 
Samuch zur Flucht nach Hilât(AA^aT) nôtigte, wo er selbst 
bald darauf von dem Emir ’AnovàaaQ (®) gefangen genom- 
men wurde (’). Wâhrend des Bürgerkrieges (1057/8) eroberte 
luwanë, der Sohn des Liparit, der das Dorf Erëz in HaSte- 
ank' und seine Umgegend besass, die Festung Elanc'-berd (®), 
zog in Havaôiô' im Gau Alori ein und wandte sich gegen die 
Stadt Karin. Als Katakalon, der Statthalter von Ani, eine 
Heeresabteilung gegen ihn schickte, rief er die Perser (®) 
zu Hilfe. Diese erschienen sogleich in der Provinz Haltik' 
und verwüsteten sie bis nach Hrt'i ('^®) im Walde von Canet'. 

(1) D. h. « Stall des Kindes ». 

(2) Geogr. Ravenn., p. 49, 15: Arsania, zu unterscheiden von 
Arsinia (Tab. Peut, und Geogr. Rav., p. 80,19 = Arsania p. 50, 12). 
Marquabt sucht es an den Quellcn des Aracani am Berge Npat, dem 
jetzigen Ala Dâgh (Itinerar, Taf. II ; Entstehung der armenischen 
Bistümer, p. 40 = Orientalia Chrisliana, XXVII, p. 176). 

(3) Aristakës, cap. 17, p. 73 sq. 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 616, 5 sqq. 

(5) Aristakës, cap. 18, p. 78 sq. 

(6) D. i. dem Marwâniden Naçr ad-Daula Abû Naçr Ahmad (1010 
bis 1061). 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 617 sq. 

(8) Vgi. oben, p. 148, n. 8. 

(9) So nennt Aristakës meist die Türken oder allgemein die Musli- 
men. 

(10) Zweifellos = Xaqrév bei Prokopios (de qed., III, 6, 18 ; edt 
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Auf dem Riickwege teilten sic sich im Gau Mananali in zwei 
Heere (^). Das eine zog über Ekeleac' nach Blur (« Hügel ») (**), 
dessen Einwohner wie die von Arcin grossenteils getôtet 
wurden (®), das andere durcheilte Han^ët' und Horéan und 
gelangte bis zu der Stadt Ilarav am linken Ufer des p]uphrat. 
die verbrannt wurde (^). Im Herbst des gleichen Unglücks- 
jahres (^) brach ein anderes türkisches (®) Heer auf und zog 
nach Kamah. wo es sich ebenfalls teilte. Eine Abteilung zog 
gegen Kolonia, die andere nach Melitene, das sie zwôlf Tage 
lang verwüstete (’). Nach einem Abstecher nach Ekeleac', 
wo sie überwinterten, zogen sie (1058) durch den Gau Hor^ën, 
an dessen âusserster Grenze das Dorf Morrans (®) mit einer 
Festung lag, und an Elnut vorbei nach Taron, wo sie von 
den Sanasunk' des Gebirges Simn unter T'ornik, dem Sohne 
des Muâel, übcrfallen und vernichtet wurden (®). 

Diese Raubzüge wiederholten sich auch unter Kaiser Kon- 
stantinos X. Dukas (1059-1067), dem Skylitzes (^®) die vôl- 
lige Vernachlâssigung der Vertcidigung der Ostgrenze zum 
Vorwurf macht, die zur Folge hatte, dass die Türken unauf- 
hbrliche Einfâlle machten, durch die das einst so fruchtbare 
Iberien zur Wüste und Mesopotamia, Chaldaia, Melitene, Ko- 
lonia und das Land am Euphrat, auch ro ’Agfieviaxov und 
xo BaaaTtQonâv Schweres zu erdulden hatten (’i). Als Führer 


Haury, t. III, 2, p. 98, 7), (las jctzige Hart (Khart auf der « Map of 
Armenia by H. F. B. Lynch and F. Oswald in 1 : 1.000.000 ») nord- 
westlich von Bâiburt. Tomaschek, HE, III, col. 219,8, s. v. XuQrmv 
(olmc Lagebcstimmung). 

(1) Aristakës, cap. 18, p. 82 sq. 

(2) Jetzt Plur 14 km. westlich von Erzerûm. 

(3) Aristakës, cap. 18, p. 84 sq. 

(4) Aristakës, cap. 19, p. 87 sq. 

(.5) Am 3. Oktober 1057. 

(6) Aristakës : persisches. 

(7) Nach Barhebraeus, Chron. syr . , p. 238 ed. Bed jan : zwanzig 
Tage. 

(8) Var. : Mormrans. Zur Lagc vgl. Adonc, Armenija...,, p.l4. 

(9) Aristakës, cap. 21, p. 92-94. Matt'ëos, p. 130 sq. ed. 1898 — 
p. 109 trad. Dui^aurhîr. Michael Syrus, III, p. 59 trad. Chabot = 
Barhebr., Chron. syr., p. 238 ed. Bedjan. Vgl. auch Markwart, 
Südarmenien, p. 477, n. 2. 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 652, 21 sqq, 

(11) Kedren, - Skylitz,, II, p. 653, 4-10, 
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der Türken nennt Skylitzes (^) und Michael Attaleiates (*) 
XcoQoaalÛQioç (®) und Xafioéx- 

Auch im Jahre 1059/60 überfiel ein türkisches Heer unter 
den Emiren Samuh, Amrk'ap'r und Gicaëiëi die Stadt 
Sebasteia, hauptsâchlich um die Sôhne Senek'erims, Atom 
und Apusahl, gefangen zu nehmen, die jedoch nach Havata- 
nëk' (^) geflohen waren (®). Ebenso verwüsteten 1062/3 die 
drei türkischen Hâuptlinge Slar-Horasan, Cmëm und Isuli 
die Gaue Palin (®), T'ihum (’) und Arkni (*) ; auf dem Rück- 
wege wurde eine Abteilung von ihnen unter Isup' (®) von 
P'rangapôl (^“) vernichtet (‘^). 

Ein Armenier UayxQârioç j)nx nach Anion ge- 

schickt worden war und erklârt hatte, die Besatzung dieser 
Stadt sei ausreichend, vermochte sie dann doch nicht zu 
halten, als der Sultan auf seinem Zuge gegen Iberien sich 
gegen sie wendete, weil Bagarat ohne Anlass seine Nachhut 
überfallen hatte 

Skylitzes spricht hier von dem berühmten iberischen Feld- 
zuge des Alp-Arslân im Jahre 1064 n. Chr. (^*). Der Sultan zog 


(1) Kedrcn. - Skylitz., II, p. 65;i, 12. 

(2) Midi. Altaï., p. 78, 19. 

(3) D. i. Horâsân-sâlâr (Matt'ëos von Edessa, p. 138 sqq. : Siar 
Horasan) ; vgl. Gfkorer, Byz. Gesch., III, p. 658. Marquart, Jti- 
nerar, p. 37, n. 72. Über den Sipah-sâlâr von Hurâsân, der unter den 
Sâmâniden in NïSâpür residierte, vgl. Bartmold, Turkestan down lo 
the Mongol invasion, Second Ed., London 1928 (E. J. W. Gibb Memo- 
rial Sériés, New Sériés, V), p. 229. 243, n. 7. 

(4) = Gabadonia ; oben p. 173, n. 4. 

(5) Matt'êos von Edessa, p. 133 = p. 111 trad. Dulaurier. 

(6) Jetzt Baghin, vgl. oben, p. 178, n. 4. 

(7) Ms. T'imuh, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 246, n. 2. Jetzt 
Tulhum, vgl. oben, p. 139 sq. ; 142. 

(8) Jetzt Arghana. 

(9) Oder Usup', d. i. Yùsuf. 

(10) = Phrangopôlos. Zum Namen vgl. V.Laurent, Échos d’Orient, 
XXXIV, 1931, p. 469, n. 3. 

(11) Matt'êos, p. 138 = p. 115 sq. trad. Dulaurier; p. 144 = 120 
trad. Dulaurier. 

(12) = Bagarat. 

(13) Kedren. - Skylitz., II, p. 653, 22-654,8. 

(14) Vgl. J, Saint-Martin, Mémoires sur l’Arménie, II, p. 225. 
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ZUG DES ALP-ARSLaN NACH IBERIEN 


über Marand in Adarbai^ân nach Naqéawân, wo er auf einer 
Schiffsbrücke den Aras überschritt. Hier teilte sich das Heer 
in der gewohnten Weise : Alp-Arslân selbst zog nach Iberien (^), 
sein Sohn Maliksâh und sein Wezir Nizâm al-Mulk gegen ei- 
nige româische Grenzfestungen. Ibn al-Atîr, dem wir den 
ausführlichsten Bericht (2) über diesen Feldzug verdanken, 
übergeht gerade die Tciloperationen des Sultans selbst, über 
die uns jedoch die Georgische Chronik (®) unterrichtet. Nach 
ihr wandte er sich zuerst nôrdlich nach dem Gau Kangarni (^), 
nach T'rialet' und Qwelis-Qur (®). Dann durchquerte er die 
westlichen Landschaften Sawset'i, Klar^et^i und Tao bis 
nach P''anaskert und kehrte von dort nach T'or, dem Taie 
Ghwiw und T 'riale t' zurück. Dort war es wohl, wo Alp- 
Arslân mit Kiurikë von Alvan (®), dem Sohne des Davit' An- 
holin, Frieden schloss, von ihm seine Tochter zur Frau er- 
hielt und ihm seine Hauptstadt Lôfë wiedergab (’). Schliess- 
lichwurde Ahal-K'alak'iin ôawahet'i erstürmt und von dort 
auch eine Gesandtschaft an Bagarat von Iberien geschickt, um 
mit ihm ein Bündnis zu schliessen (®). 

Inzwischen hatten Malikâàh und Ni?àm al-Mulk erst eine 
(ungenannte) româische Festung und dann Surmâri (») er- 


Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 105, Gkrôrer, Byz. Geschichten, 
III, p. 661-663. Marquart, Itinerar, p. 36-45 ; dazu Erlâuterungcn, 
p. 45-54. 

(1) Arab, al-Gurg. 

(2) Ibn al-Atîr, X, p. 25-28; danach Barhebraeus, Chron. syr., 
p. 242 ed. Bedjan. 

(3) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 327 sq. 

(4) Armenisch Kangark' in Gugark'-Gogarene südlich vom Kur. 
Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 354-356. 

(5) Nach Brosset (Histoire de la Géorgie, I, p.327, n.4) vielleicht 
identisch mit Qwelis-C'ihë (oben, p. 148, n. 4). 

(6) = Albanien, d. h. von Ta§irk' (Markwart, Enlstehung der 
armen. Bistümer, p. 11 [147]). 

(7) Matt'ëos von Edessa, p. 145 sq. ed. 1898 = p. 121 trad. Du- 
LAURIER, der im Anschluss daran ebenfalls sein Eindringen in Gava- 
lis (lies : Gavahis) und die Erstürmung der Stadt Al}Rl"> var. Alah- 
k'ala'k erwâhnt. Vgl. Marquart, Itinerar, p, 49. 

(8) Histoire de la Géorgie, I, p, 327 sq. trad. Brosset, 

(9) Siehe oben, p. 176 in fine. 
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stürmt (1). Eine dritte Festung wiirde nach ihrer Einnahme 
dem Emir von Naqëawân übergeben. Wir sehen also, dass 
noch bis zu dieser Zeit die 20 Jalire früher eroberten Burgen 
des Abu’l-Uswâr româisch geblieben waren. Die beiden un- 
genannten Festungen kônnten etwa Anberd und "Ayioç 
FiQtjyoQioç gewesen sein ; auch das von Grigor Magistros an 
Byzanz abgetretene B^ni in Nig kâme in Betracht (2). Dann 
erstürmten die Türken Maryam-Ni§în, d. i. vermutlich Mar- 
marasên in Sirak (3), worauf die beiden Heeresteile wieder 
zusammentrafen. Sie eroberten Sipëd-sahr, das wohl der 
« weissen Stadt » T'et'ris-c'^ihê der Geoigier entspricht (*), 
und verbrannten die iberische Stadt A''âl(‘?) Lâl (®), das Lal 
der Georgischen Chronik (*), in dem Tomaschek (’) das 
AnXa des Ptolemaios (*) und Lalla der Tabula Peutinge- 
riana erkannt bat, das Markwart (®) ôstlich oder südôstlich 
von Ahalk'aiak'i « in Somhët'^i (Iberisch-Armenien) oder 
nach armenischer Terminologie Gugark' » suchte und Mi- 
NORSKY in dem Namen des Berges Lalvar wiederfindet (^“) 


(1) Ibn al-Atir, X, p. 25-28. 

(2) Mahquart, Itinerar, p. 45, denkt an Katzvan, jetzt Qaghyzman, 
von dem wir aber nicht sicher wissen, ob es byzantinisch gewesen 
war, 

(3) Marquart, Itinerar, p. 47. 

(4) T'et'ris-c'ihë lag an der Grenze zwischen K'art'li und Qars 
(WahuSt, Description géogr. de la Géorgie, publ. p. M. F. Brosset, 
St. Pbg. 1842, p. 151), und zwar, wie ein Vergleich der Karte 2 
(Géorgie au S du Kour) zu Brossets Wahu§t mit einer modernen 
Karte (von Lynch-Oswald oder in AliSans ^irak) zeigt, anscheinend 
an der Stelle des jetzigen Ortes Kaps, ca. 5 km. nordwestlich vom 
Kloster MarmaSën. Marquart {Itinerar, p.48) begnügtc sich damit, 
die willkürliche Gleichsetzung der « weissen Stadt » (Sipëd §ahr) 
mit der « neuen Stadt » (Ahal-K''alak'i) durch Saint-Martin (Mémoir. 
sur l’Arménie, I, p. 84 ; II, p. 225) ohne Bedenken zu übernehmen. 

(5) Vgl. unten, n. 10. 

(6) Brosset, Hisloire de la Géorgie, I, p. 228. 

(7) W. Tomaschek, Zeitschrift für ôsterreichische Gymnasien, XXIX, 
1878, p. 855. 

(8) Ptolemaios, Geogr., V, 12, 5, p. 939, 9 ed. Müller. 

(9) Marquart, Itinerar, p. 52. 

(10) Wie V. Minorsky {Transcaucasica, in Journ. Asiat., 1930, 
p. 111 sq.) zeigt, ist der Name Lal noch in dem des Gebirges Lelvar 
(Wa^uSt, p.l43, 146 trad. Brosset) oder Lalvar (russlsche General- 
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ALP-ARSLâN ERSTÜRMT ANI 


Von dort wandte sich Alp-Arslân nach dem Gebiet von 
Qars und Ani. Als er in den Gauen Sël-Warda(?) und 
Nôra (1) erschien, kamen die Einwohner (®) heraus und er- 
klârten ihren Übertritt zum Islam. Dann belagerte Alp-Ars- 
làn Ani und erstürmte es. Auch die innere Burg (®), auf die 
sich die beiden romaischen Gouverneure, die Iberer Bagrat, 
der Sohn des Smbat, und Grigor, der Sohn des Bakuran {*), 
geflüchtet hatten (®), musste sich bald ergeben. Ein Emir 
und eine starkc Besatzung blicben in der Stadt. Nach dem 
Abschluss eines Friedensvertrages mit dem Ibererkônige zog 
Alp-Arslân nach Ispahân zurück. 

Obgleich dieser Feldzug sich nur gegen die âussersten Grenz- 
gebiete des Beiches gcrichtet batte, waren doch seine Folgen 
bedeutsamer, als die der früheren Einfâlle weit in das Inne- 
re des byzantinischen Beiches hinein. Er brachte Byzanz ei- 
nen schwcren Verlust, aber zugleich einen gewissen Ersatz 
für ihn. Anion, die alte Hauptstadt « Grossarmeniens », die 
bisher als uneinnehmbar gegolten batte, wurde dem Beiche 
nach zwanzigjahrigcm Besitz entrissen ; ebenso gingen die 
Festungen im Araxestale um Surmari verloren. Doch in 
demselben Jahre (1064) trat Gagik von Wanand, der Enkel 
des Musel und Sohn des Ab as Sàhansâh, sein kleines, 962 
gegründetes Reich mit der Hauptstadt Kars dem Kaiser Kon- 
stantinos Dukas ab und wurde dafür durch Landgüter in 
Kappadokien (®) entschâdigt. Schon 1054/5 (J) batte nach 

stabskarte : L’alvar; clanach Lyncii : Lialwar) erhallen, das sich 
ani linkeii Ufcr des iJcheda (jetzt liorCala) gcgenüber dem KJoster 
Sanahin bis zu 2558 in erliebt. Er vermutet, dass der Name des an 
scinem Südostabhange gclcgenen Allahverdi (so die türkische Kartc 
1 :80().()0()) durch Volksetymologie aus Lalvar entstandcn ist. - In 
A‘âl sieht Minohsky das ca. 15 km südiich vom Lalvar gelcgenô 
Gebirgc Agai (Aghâl ?) der russischen Karte. 

(1) Beide sind unbekannt ; sie dürften am Kars-ëai südiich vom 
Caldyr-gôl gelegen haben. 

(2) Von Qars und den zwei Gauen? 

(3) Nerk‘i-berd : Aristakës, cap. 24, p. 110. 

(4) Ist vielmehr Gregorios Pakurianos gemeint ? Vgl. unten, p. 225. 

(5) Matt'ëos, p. 148, 3 sqq. ed. 1898 = p. 123 trad. Dulaurier. 

(6) Gamendav nach Matt'ëos, p. 151, 3 ed. 1898 ; nach Wardan 
von Barirberd, trad. Emin, p. 127 ausser Gamendav auch Larissa, 
Amasia, Komana und andere Stâdte. 

(7) Nach Skylitzcs’ fglscher Datierung 1049/50. 
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Skylitzes (^) der von Sultan Toghrulbeg bel UâaoQ geschla- 
gene Qutlumus (®) auf der Flucht zusammen mit Malik ibn 
Ibrâhîm Inâl (®) ro /.eyô//evov KâQas in Persarmenien ausser 
der Akropolis eingenommen, jedoch, vom Sultan verfolgt, bald 
wieder verlassen {*). Die dritte Armee des Toghrulbeg selbst 
batte in demsclben Jahre ein I leer der Generale Gagiks um- 
zingelt und vernichtet (®). Im Sommer 1064 verstand es Ga- 
gik durch sein geschicktes Auftreten, die Gunst des Alp- 
Arslân zu gewinnen und dadurch das Schicksal von Lâl, 
Ani und anderen Stâdten von Kars abzuwenden. Bald nach 
dem Abzuge der Türken verliess er mit dem Adel seines 
Reiches die Residenzstadt und überliess sie dem Kaiser. 

Auch 1065/6 zogen die Türken unter Slar-Horasan und 
1066/7 unter Gümüstekïn (®) nach T^lhum und von dort nach 
Edessa C^). Alp-Arslân selbst erschien wieder 1069/70 in Ar- 
ménien, nahm Manckert ein und zog über AmiP und T'ihum 
nach der Gegend von Edessa (®). Romanos IV. Diogenes be- 
gab sich 1070/1 nach Arménien und zog über Theodosiupolis 
gegen Manckert (Mantzikiert). Alp-Arslân, der vorher Halab 
belagert batte, verliess im Frühjahr 1071 Syrien und kehrte 
über Edessa nach Osten zurück (®). Nach erfolglosen Verhand- 
lungen sandte der Kaiser den Tarhaniat (“) mit 30.000 Mann 
gegen Hlat' voraus ; 12.000 liess er nach dem Lande der 

Aphazk' ziehen Alp-Arslân rückte über Huway nach 
Hilàt vor. In einem Vorgefecht unterlagen die Romaer, deren 
beide armenischen Führer, Hatap und Wasilak, fielen 


(1) Ganz abweichend die arabischen Qucllert : Weil, Geschichiê 
der Chalifen, III, p. 87, n. 2. 97, n. 3. 102, n. 1. 

( 2 ) KovrÀov/iovç. 

(3) MéXex rov viov rov ’A^gafilov. 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 606, 10 sq. 

(5) Aristakës, cap. 16, p. 65 sq. ; oben, p. 181, n. 9. 

(6) Armen. Gomëâ-Tikin. 

(7) Matt'ëos, p. 156. sq 186 sq. = p. 130, 157 trad. Dülaurier. 

(8) Oben, p. 142. 

(9) Matt‘ëos, p. 199-200 oben = p. 167 trad. Dülaurier. 

(10) losephos Tarchaniotes. 

(11) Matt'ëos, p. 200 = p. 168 tr. Dülaurier. 

(12) Matt'ëos, p. 201 ; nach Skylitzes (p.694, 11) wurde Basilakes 
vielmehr gefangen genommen. 
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SCHLACHT BEI MANZiKERT 


Die Generale Nikephoros Bryennios und Oursel von Bail- 
leul (^) flohen verrâterisch über das Thema Mesopotamia 
nach Konstantinopel zurück (®). Romanos Diogenes zog in 
die Nâhe von Manckert nach dem Orte Tolotap' (®) ; dort be- 
gann die grosse Schlacht (^). Nach Kamàl ad-Dïn ergab sich 
Manzikert am. 24. Du’l-Qa'da 463 H. (23. August 1071) (®). 
Nach dem ersten Angriff der Türken lagerten die Româer 
nachts zwischen Hilât und Manzikert. Alp-Arslàn rückte am 
folgenden Tage zum Plusse (®) vor und schlug dort ein Lager 
auf, wâhrend der Kaiser bei az-Zuhra (’) stand. Am 25. Au- 
gust kam es zur Entscheidungsschlacht (®), in der der Kaiser 
gefangen genommen wurde. Durch sie ging ganz Arménien 
den Byzantinern mit einem Schlage und für immer ver- 
loren. 


(1) 'PovaéXioÿ. 

(2) Skylitz., II, p. 605, 22. 

(3) Mittclarmcnisch Doghodap', ebcnso syrîsch bei Mich. Syr., 
III, p. 243 =: Barhebr., Chron. syr., p. 293. Markwart, Südarmenien, 
p. 562. Der Pass Teghtap (Lynch : Tekhtap Pass) zwischen Hinis 
und Küllü, an dem Tomaschek (Sasun und das Quellengebiet des 
Tigris, in Sitz-Ber. Akad. Wien, CXXXIII, 1895, p. 31) diese Stadt 
suchte, liegt von dem Schlachtfeld zu weit ab. Hübschmann {Idg. 
Porsch., XVI, p. 476) setzt daher zu dieser Ansetzung ein Fragezei- 
chen. 

(4) Matt'ëos, p. 201 = p. 169 trad. Dulaurier. 

(5) Bei Kamâl ad-Din, Historia Merdasidarum, trad. J. J. Mül- 
LER, Bonn 1829, p. 73, ist statt die Martis quarto mensis undecimi 
anni CCCLXIII offenbar zu lesen : die Mercurii vicesimo quarto 
eqs. (vgl. al-Makîn, unten, n. 7). 

(6) Dem Arsanias. 

(7) Elmacini (al-Makîn) historia Saracenica lat. et arab. ed. Erpe- 
Nius, p. 277. Historia Merdasidarum ex Halebensibus Cemaleddini 
annalibus excerpta ab Ioanne Iosepho Mueller, Bonnae 1829, p. 74 
et 100. 

(8) C. Cahen, La campagne de Mantzikert, in Bgzantion, IX, 1935, 
p. 613-642. 
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4. Die byzantinischen Bistümer in Arménien 

IM XI. AHRHUNDERT. 

Der Überblick über die Geschehnisse in Arménien im vori- 
gen Kapitel soll keine vollstândige Geschichtsdarstellung be- 
deuten, sondern beschrânkt sich darauf, den historischen 
Quellen das Material abzugewinnen, das der Ermittelung der 
Ausdehnung und Grenzen des byzantinischen Territoriums 
in Arménien irgendwie dienen kann 

Die wichtigsten Aufschlüsse darüber gewâhren uns aber 
wiederum die kirchlichen Notitiae, die wir oben (^) bereits 
für das westliche Arménien, die Diôcesen von Melitene und 
Kamachos, besprochen haben. 

Im XI. Jahrhundert standen ausserdem noch die ênaQxîai 
Aa^ixfjç in ihrem stark erweiterten Umfange und KeXrl^rj- 
vr\ç unter K/pel, die Eparchie von Theodosiupolis unter An- 
tiocheia. 


a) Die Diôcese von Trapezunt ( « Lazike »). 

Das Verzeichnis der Bistümer unter Trapezunt bat H. Gel- 
ZER in seiner Ausgabe (2) in drei Fassungen nebeneinander 
gestellt : 

1. Codex des Metochion des hl. Grabes 522 = Nea Taktika, 
V. 1641-1648 in der Ausgabe des Georgios Kyprios, p. 77 bis 
78 (®) : 7 Bistümer. 

2. Codex Athen. 1372 : 18 Bistümer. 

3. Jüngere Fassung (bei Parthey (*) ; Notitia III, v. 476- 
491 ; Notit. X, v. 582-597 ; Notit. XIII, v. 433-448) : 15 
Bistümer. 

Wertvolles neues Material über sie verôffentlichte ferner 


(1) ôbeii, p. 70-75. 

(2) H. Gelzer, Ungedruckte und ungenügend verôffentlichte Texte 
der Notitiae episcopatuum, München 1901 (Abh. bayer. Akad., I. Cl., 
XXI. Bd., III. Abh.), p. 576. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 559, v. 642-649. 

(4) Hieroclis synecdemus et Notitiae graecae episcopatuum... ex rec, 
G. Parthey, Berolini 1866, p. 120. 217. 259. 
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N. A. Bees (^), nâmlich ein Synodalschreiben des oikumeni- 
schen Patriarchen Methodios vom Jahre 1670 (*), das für eine 
Anzahl dieser Bistümcr die entsprechenden Ortsnamen spâ- 
tercr Zeit angibt, und eine Notiz des cod. 27 des Klosters 
Sumela ans dem Jahre 1734, die auf dieselbe Quelle zurück- 
geht (3). 

Die ersten sieben Bistümer, die aile drei Fassungen ge- 
meinsam aufzâhlen, bezeichnen den « alten, bereits leonini- 
schen Bestand » und liegen zweifellos sâmtlich nordlich des 
oberen Euphrat, keines von ihnen wohl weiter als etwa 
160 km. von der Metropolis entfernt.Ihre Namen sind bereits 
oben (^) besprochen worden. 

Zu ihnen fügt also cod. Athcn. 1372 noch elf, Parthey’s 
Notit. III, X und XTII noch acht weitere Bistümer hinzu (*) : 


! 

n 

6 MavavdkECDÇ 

i 

Ô Xaxd^ov 

0' 

ô ZaqtvdxMV 

0' 

ô xov XajixCtCov 

i 

6 Avôdxcop 

i' 

6 xov XavxiegC 

la' 

6 Meaovvfj 

ta' 

ô xov ^OÀvovxrj 

tf}' 

6 Xa^cLtov 

ifi' 

ô xov 0aaiavi]ç 

ly' 

6 Xaxdjuov 

ly' 

ô xo Xeqjudx^ov 

lô' 

6 TO 

lô' 

6 ""Avôdxcov 

le' 

ô xo XavxUql^ 

le' 

ô Zaqivâxcov 

iÇ' 

6 xo ^OXvovxrjç 




6 0aaiavijç 



irj' 

ô xo XsQfidvx^ov 




1. Mananalis ist die bekannte Provinz Mananali, die Hei- 
mat der Paulikianer (®), am jetzigen Tuzla-sû. Fred. C. Cony- 


(1) N. A. Bkes (Bérjç), Sur quelques êvèchés suffragants de la Mélrô~ 
pôle de 'Trébizonde, in : Byzantion, I, 1924, p. 117-137. 

(2) D. i. fünf Jahre nach der Zerstôrung aller alteren Dokumente 
der Métropole durch die Türken (Bees, p. 118). 

(3) Bees, loc. cit., p. 119 sq, 

(4) Oben, p. 54. 

(5) leh lasse die Namen nach Geezer ( Ungedr. Texte, p. 576) 
folgen. Seine und Partheys Varianten, die nichts zur Sache tun, sind 
fortgclassen. 

(6) Vgl. meinen Artikel Mavavdhç in Pauly-Wissowa-Kroll, 
Rea lenzyklopaedie. 
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BEARE (^) suchte sie fâlschlich bald (*) in Karaëoban, bald (®) 
in Theqman, das vielmehr Mardali hiess (*) ! 

2. ZaQivdxoiv entspricht, wie schon Gelzer (®) sah, der 
Festung Zarinak in Arménien, die Alusian von Antiocheia (*) 
im Jahre 543 armen. = 1094 n. Chr. als Feldherr des Tutu§ 
eroberte (’). In diesem Jahre (*) zog Tutu§ über Diyârbekr 
und Hilât nach Adarbâi^àn gegen Barkiyârùq. Vermutlich 
ist Zarinak das jetzige Zernak am Zernak-Dâgh, 74 km. 
nordwestlich von Ahlât. 

3. ’Avôàxcov (*) entspricht der Station Andaga der Tabula 
Peutingeriana = Andacas des Geographen von Ravenna (“) 
und dem jetzigen Andak, das 9 km. südwestlich von Deli- 
Baba und 25 km. nordôstlich von Avnik liegt (^2). 

(4) Meaovvij hait J. Markwart (^®) für den Gau Waznu- 
nik', altarmenisch Waraïnunik' in der Provinz Taruberan 
zwischen Mark' und dem Aracani. Gelzer erinnert an 


(1) Fred. C. Cokybeare, The Key of truth, Oxford 1898. 

(2) p. LXIX. 

(3) p. 133, n. 1. 

(4) p. 131, n. 1. 

(5) Gelzer, Ungedr, Texte, p. 578. 

(6) Nach Weil (Geschichte der Chalifen, III, p. 160), der seinen 
Namen unrichtig Baghi-Sijari las, ein Enkel des Alp-Arslân(?). Rid- 
wân, der Sohn des TutuS, war mit der Tochter des Aghisyân verhei- 
ratet(Abu’l-Fidâ’, Annales muslem., ed. Reiske-Adler, III, p. 380). 

(7) Matt êos Ufhayec'i, p. 248, 11 ed. 1898 = p. 208 trad. Dulau- 

RIER. 

(8) 486 H. = 1093/4. 

(9) Var. Aiôàxcov. 

(10) Ravennatis anonymi Cosmographia... ed M. Pinder et G. 
Parthey, Berolini 1860, p. 74, 10. 

(11) ’Afivlxov xàaxQov, vgl. oben, p. 80. 

(12) W. Tomaschek, Zeitschr. für ôsterr. Gymnasien,X'KlX, 1878, 
p. 854 ; das jetzige Andak (z. B. auf R. Kieperts Karte von Klein- 
asien, Blatt B VI, Erzerum, sub 42® 13' ôstl. v. Greenw.,39®47' Brei- 
te). Auch J. Markwart (Die Entstehung der armenischen Bistümer, 
Roma 1932, p. 45 == Orientalia Christiana, XXVII, p. 181) suchte 
es in dieser Gegend, hat aber die Feststellung Tomascheks überse- 
hen und nicht bemerkt, dass der Ort noch jetzt besteht. 

(13) Markwart, Entstehung d. arm. Bist., p. 43= Or. Chr. p.l79. 

(14) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 578. 
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Mecnunik' oder Mecunik' bei Thomas Arcruni ; « indessen 
diese Stadt kann nicht Suffragan von Trapezunt gewesen 
sein, da sie in Waspurakan liegt ». Doch scheinen die Grenzen 
dieser armenischen Provinzen im Laufe der Zeiten geschwankt 
zu haben ; denn von den drei Kantonen Wa[ra]^nunik'' (*) 
lag einer ebenfalls in Waspurakan und darf vielleicht mit 
dem in Taruberan gleichgesetzt werden. Ferner finden sich 
für Mecnunik' die Varianten Me2nunik' und W2nunik' (®). 
Vielleicht ist also Mecunik'-Wa2nunik' ein an den Aracani 
stossender Kanton von Taruberan unweit von Hark' (*), 
der zeitweise zu Waspurakan gerechnet wurde. 

5. Xaxaîov ist wohl nur Dublette zu y' ô XaÀgoi), lies 

XaXxaiov (®). 

6. Xaxâfiov stellt Markwart(*) mit dem Berge Sukav 
in Bagrevand, dem jetzigen Kôse-Dâgh, zusammen. In dem 
von N. A. Bees (’) verôffentlichten Synodalschreiben des 
Patriarchen Methodios von 1670 heisst es aber : ro ôè TCivi- 
ari eîvai èniaxonrj Xaxd^ov. Unter T^iviarj (®) kann (®) nur 
das jetzige Ginnis (^®) am Ginnis-sû, 40 km. westlich von 
Erzerûm, verstanden werden. 

7. to Xa^rCirCiv ist das armenische Havëiô' oder Havaôiè' 
nahe bei dem Gau Alôri (^), arabisch « Haf^ïi gegenüber 


(1) Thomas Arcruni, p. 251 ed. Patkanean ; Saint-Martin, Mé- 
moires sur l’Arménie, II, p. 364, var. Mecnunik ‘. 

(2) Saint-Martin, Mém. sur l’Armén., I, p.244. Hübschmann, Die 
altarmenischen Ortsnamen, Indogerm. Bibliothek, XVI, p. 328, 345, 
365, Kantone N® 37, 105, 188. 

(3) Hübschmann, loc. cit., p. 345. 

(4) Hübschmann, p. 322. 

(5) Siehe oben, p. 54, n. 4. 

(6) Markwart, Entslehung d. arm. Bistümer, p. 44 = Or. Chr., 
p. 180. 

(7) Bees, Byzantion, I, p. 120. 

(8) Sumela, ms. 27 : Tt^yvrineç. 

(9) Trotz Bees, p. 124, der an die Gegend des antiken Themiskyra 
denkt (p. 123) ; aber diese gehorte zur Diôcese Pontos Polemoniakos 
unter der Metropolis Neokaisareia. 

(10) Über Ginnis vgl. Bees, p. 124, n. 3. R. Hartmann in Der Is- 
lam, IX, Strassburg 1919, p. 188. 191. TSschner, Das anatolische 
Wegenelz nach osmanischenQuellen, l(Türkische Bibliothek, XXXHI), 
1926, p. 3. 7. 22 ; Tafel 39. 46. 

(11) Auf den Gau Alori beziehen sich gewiss die sonst unverstând- 
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von Qâlîqalâ » (Erzerüm) 0. Ans der Aufzâhlung der Etap- 

pen des Zuges des Kaisers Wasil im Jahre 1000 0 bei Ste- 

phan Asolik (®), der nur wenige Jahre spâter schrieb, geht 

mit Sicherheit hervor, dass es zwischen Horiean und Erêz 

in ArSamunik'' im Westen und Hark' und Manazkert im Os- 

« 

ten, also am Bïngôl-Dâgh, gelegen haben muss 0. Arista- 
kës (®) lâsst den Kaiser freilich über Ekeleac' nach Havaëié' 
ziehen, aber zweifellos nur infolge einer Verwechslung des 
dort gelegenen Erëz mit dem in Arâamunik'. Denn an einer 
anderen Stelle 0 setzt er Havaëiô^ ganz richtig zwischen der 
Festung Elanc'-berd (’) und Karin 0 an. Mit Unrecht erklârt 
daher N. Adontz (®) diese Ansetzung für « inadmissible, car 
on peut voir sur la carte de Kiepert que Hawèië est un villa- 
ge à l’est de Satala » 0). Auf Richard Kieperts Karte findet 
sich ôstlich von Satala, dem jetzigen Sadagh, kein Ort dieses 
Namens. Gemeint ist wohl das 14 km. nôrdlich davon gele- 
gene « Havdjuch », das jedoch auf der Karte von Lynch- 
OswALD « Ujush », bei Cumont 0) « Aoudjus » geschrieben wird, 

lichen Worte des Konst. Porph. (ad/n., p. 205), der Erax oder Phasis 
solle die Grenze zwischen den /tégij rà nqoç r^v 'IXXvqlav und der 
Gegend von Theodosiopolis bilden. 

(1) Gamâl ad-Dîn ibn Zâfir, Kilâb ad-duwal al-munqati‘a (mit 
einem Zitat aus dem Dichter an-Nâmï) bei Freytag, ZDMG, X, 
1856, p. 467, und bei Yasiliev, Vizantija i Araby, II, SPbg. 1902, 
p. 244 und Priloïenija, p. 83. Tomaschek, Sasun und das Quellenge- 
biet des Tigris {Sitz.-Ber. Akad. Wien, t. CXXXIII), Wien 1895, p. 26. 
SïEVEN Runciman, The Emperor Romanus Lecapenus, Cambridge 
1929, p. 143. Markwart, Südarmenien, p. 492 ; Entstehung der ar- 
men. Bistümer, p. 42 (Or. Chr., XXVII, p. 178). 

(2) Anno 449 armen. 

(3) Stephan Asolik, III, 43. 

(4) Dies hat Markwart (Südarmenien, p. 492 ; Entst. d. arm. Bist., 
p. 42) richtig erkannt. Zum Namen Havaëiô' « Vogelschrei » vgl. auch 
die Bemerkungen des Ewliya Celebi über den « Vogelsee » (Qu§- 
gôly) am Bïngôl-Dâgh bei R. Hartmann, Islam, IX, 1919, p. 243. 

(5) Aristakës, p. 4 ed. Venedig 1844. 

(6) Aristakës, p. 82 sq. 

(7) = Elnut, jetzt Oghnut. 

(8) = Erzerüm. 

(9) N. Adontz in Byzantion, VIII, 1933, p. 358. 

(10) Auch Z. Avalichvili, Byzantion, VIII, p.l93, sucht es « près 
d’Erzindjan ». 

(11) F. Cumont, Studia Pontica, II, p 354 und Carte XXVI. 
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also nur ein « Av^uS » wiedergeben kann und überdies an 
der Strasse von Ekeleac' nach Trapezunt liegt, also nicht 
einmal zu dem Bericht des Aristakës passt. 

8. Von xo XavrieQ^ heisst es in dem Synodalschreiben 
von 1670 : ro ’EQ^iyxàv sîvai èjuanoTiri XdvrieQ^. Es ent- 
spràche danach dem armenischen Erëz oder Erznga(n) in 
Ekeleac' (^), dem arabischen Arzan^ân (*) und jetzigen Er- 
zin^ân, das jedoch um 1364 direkt mit Ke^rCtvrj gleich- 
gesetzt wird (®). Die Namensform Xavri-sgC vermag ich nicht 
zu erklâren. Wie weiter unten (^) nâher begründet werden 
soll, beruht jedoch die Gleichsetzung mit ’EgCiy^dv wahr- 
scheinlich auf einer Verwechslung der beiden Er z, und 
Chantierz dürfte vielmehr dem Erëz in Arsamunik' (®) ent- 
sprechen. 

9. O xo '‘OXvovxrjç ist xo OvÀvovxrjv bei Konstantinos Por- 
phyrogennetos (®), armen. Olnut, Elnut oder Elanc^-berd, 
jetzt Oghnut (’). 

10. 0aaiav/] ist zweifellos ein Bistum in dem Kanton Ba- 
sean (*), und zwar seine gleichnamige Hauptstadt Basian 
(Basean), die dem heutigen Hasanqal'e entspricht (®). Wir 
werden unten sehen.dass die Grenze.zwischen denDiôcesen 
Keltzene und Theodosiupolis die Landschaft Basean quer 
durchschnitten haben muss. 

(1) HüBsaiMANN, Idg Forsch., XVI, p. 286, 

(2) Zuerst zu Anfang des xiii. Jahrhunderts bei Yâqût, Mu’^am 
I, p. 205. 

(3) loannes Lazaropulos bei Papadopulos-Keramevs, Fontes hist. 
imp. Trapezuntini, p. 71. Bees, Byzantion, I, p. 123. 

(4) Unten, p. 201. 

(5) Adonc, Armenija..., p. 17, hait dieses Erëz für das jctzige 
Aziran (R. Kiepert) oder Azizan (LvNai ; türkische Karte 1 :800.000) 
nahe westlich von Oghnut, wofür er *Arizan lesen will. 

(6) Konst, Porph., adm., p. 191, 7, 

(7) Siehe oben, p. 148, n. 7 und 8. 

(8) Konst. Porph., adm., p. 199 ; Menand. Prot., frg. 41, in FHG, 
IV, p. 243 : Baôiavy, ed. de Boor, p. 202, 8: Baaaiavÿ (vgl. oben, 
p. 21, n. 10). Geogr. Ravenn., p. 69, 12: Fassianon. H, Montzka, 
Die Landschaften Gross-Armeniens bei griech. u. rom. Schriftsteliern, 
Wien 1906 (29. Jahresbericht des ôffentiich. Untergymnasiums in der 
Josefstadf), p. 24-25. Schnetz, in Philologus, LXXXIX, p. 85. 

(9) Wahu§t, Description géographique de la Géorgie, publ, par 
M. F. Brosset, St. Pétersb. 1842, p. 120-121. 

(10) Unten, p. 214. 
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Auf welche Weise « Phasianis » anstelle von Arka als erstes 
Bistum unter Hemesa in die armenische Rezension der No- 
titia Antiochena Q) geraten ist, vermag ich nicht zu erklâ- 
ren. 

11. d TÔ ZeQjudvtCov lag am Srmanc' learn ( 2 ), d. i. 
dem Bïngôl-Dàgh (®). Davon ist gewiss ro xâaxQov rov T^sq- 
fxarCov {*) zu trennen und mit Gelzer und Hübschmann (®) 
als Germaior in Mokk' zu erklâren (®). 

Demnach war ein schmaler, zunâchst nach Südosten und 
weiter nach Osten hin langgestreckter Gebietstreifen zur 
Diôcese von Trapezunt geschlagen worden, der den Euphrat 
zwischen Wigan und Ginnis überquerte und im Süden bis 
Oghnut reichte. Von dort verlief die Grenze genau nach Os- 
ten und berühte an der Mündung des Bïngôl-sû vielleicht 
den oberen Aracani (’). An ihm dürfte sie bis in sein Quell- 
gebiet entlang gezogen sein, von wo sie vermutlich über den 
Delibaba-Pass an den Araxes hinabführte ; von Basean (*) 
schloss sie die Osthàlfte mit der gleichnamigen Hauptstadt 
ein und umzog die Ebene von Karin (®) auf den sie im Süden 
umgebenden Gebirgsketten. Bezeichnenderweise kennen wir 
in dieser kirchlichen ênaQxto. Aa^mrj kein Bistum, das in 
Lazike (Kolchis) oder auch nur dem heutigen Lazistân, der 
vom Coroh umflossenen Landschaft, liegt. Da dieses Gebiet, 
das um 650 bis 900 die Bistümer "PoôonôXeoyç, Zar]aivô)v oder 
’A^iaarjvciv, UexQ&v und Ziyavécov umfasst und bis an den 

(1) Eèmiacin, Patriarchalbibliothek, cod. 1696, ed. F. N. Finck, 
in : Des Epipbanios von Gypern “Exdeaiç xQcoTox^rjai&v nargiaQxôiv 
re xai [irjtQonoXnwv, armeniscb und griecbiscb, Marburg-Tiflis 
1902, p. 14, 27 — cod. Vatic. armen. 3 bei Conybeare, Byz. Ztschr., 
V, p. 125. 

(2) Géographie de Moisc de Corène d’après Ptoélmée, ed. A.Soukry, 
Venise 1881, p. 31, lin. 6. 

(3) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 322. Markwabt, Südar- 
menien, p. 507 ; Die Ëntstehung der armen. Bistümer, p. 42 = Or. 
Chr., XXVII, p. 178. 

(4) Konst. Porpb., adm., cap. 44, p. 194, 8. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte... p. 578. Hübschmann, p. 331, n. 2. 

(6) Gegen Markwart, Südarmenien, p. 305, n. 2 von p. 299 ; 
p. 506 sq., n. 9. 

(7) Den jetzigen Murâd-çû. 

(8) Jetzt Pasin O va. 

(9) Jetzt Erzerüm. 
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Fuss des Kaukasos sich erstreckt batte 0, schon zur Zeit des 
Konstantinos Porphyrogennetos verloren gegangen war, 
übertrug man den Namen des Landes in der bei den Byzan- 
tinern so beliebten Weise auf das Thema Chaldia 

b) Keltzene oder Kortzene und Toron. 

Schon der Name dieser Kirchenprovinz bereitet ungewôhn- 
liche Schwierigkeiten, die Markwart bereits treffend gekenn- 
zeichnet bat (®). Sie bestehen vor allem darin, dass Keltzene 
in der gleichen Notitia (*) als Metropolis einer Diôcese (®), 
als Erzbistum (*) und als erstes Bistum unter Kamachos (’) 
genannt wird. Hierzu kommt schliesslich noch, dass nach dem 
Synodalschreiben von 1670 der Vorort von Ekeleac' (Kel- 
tzene), Erzingân, wie wir oben (®) sahen, Trapezunt unter- 
standen baben soll. 

Die genannten Schwierigkeiten lassen wenigstens teilweise 
meines Erachtens keine andere Erklârung zu, als dass die 
einander widersprechenden Angaben der Notitien über Kel- 
tzene sich zwar auf denselben Ort beziehen, aber mehrere 
Entwicklungsstufen seiner hierarchischen Geschichte fâlsch- 
lich in die gleiche Zeit verlegen. Âhnliche Fâlle finden wir 
auch sonst ; so wird das phônikische Arka in der Notitia 
Antiochena bisweilen als Bistum unter Tyros und daneben 
unter Hemesa genannt, und nur in einigen Handschriften 


(1) Ps.-Epiphanios, '’ExOeaiç, ed. Parthey, Notitia VU, v. 234- 
238 ; ed, Gelzer in Ungedr. Texte..., p. 542, v. 422-425 ; als Anhang 
zu Philothcos, Kletorologion vom September899, bei Konst. Porph., 
de caerim., cap. 54, ed. Bonn, 1. 1, p. 797, 4-7 (nach cod. Lips., Rep. 
I, 17), Vgl. BeneSeviô, Byzant.-neugriech. Jahrbb., V, 1927, p. 98 
(cod. Hieros. Patr. 39, fol. 185‘'-190>’). Notitia des Basileios von 
lalimbana, ed. Gelzer, Georg. Cypr., v. 465-468. 

(2) Vgl. R. Janin, Art. Géorgie, in Dictionn. de Théol. Cathol., 
fasc. XLVI, Paris 1914, col. 1261. 

(3) Markwart, Südarmenien, p, 50-53. 437. 

(4) Cod. Athen. 1372. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte..., p. 570, v. 66 : KeXxl^ivov yroi Koq- 
x^ev&v. 

(6) Ibid., p, 572, v. 119 : d TCijuevov fjtot KoQt^ivÿç xal KsXrÇivÿç. 

(7) Ibid., p. 580: o KeXx^ivrjç. 

(8) Oben, p, 196. 
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findet sich dazu der erklârende Zusatz : àTteoTtdaOr} ànà 
roG 6 q6vov TGqov (^). 

Keltzene war zuerst Bistum unter Kamachos ; spâter wur- 
de es von dieser Diôcese abgetrennt und zur Metropolis einer 
eigenen Diôcese erhoben. Nach unserer Notitia kônnte man 
vermuten, dass es dazwischen wenigstens für kurze Zeit mit 
Tzimenu vereint eine Autokephale bildete. Dies ist Gelzers 
Ansicht, der (*) dazu bemerkt : « Es handelt sich offenbar 
um eine ephemere Schôpfung ohne Bestand ». Aber die No- 
titia IV ed. Parthey, in der die Metropolen nach ihrer Ent- 
stehung klassifiziert werden, wobei die erste Kategorie über- 
schrieben ist : àjto fièv àQXieniaxânoiv èyévovro oGroi (v. 
45-55), die zweite : ànà ôè rmv êmaxâncDv..., lehrt uns, dass 
Keltzene (v. 69) ohne Zwischenstufe vom Episkopat zur Me- 
tropolis erhoben wurde (®). Diese Erhebung zur Metropolis 
fâllt bestimmt vor das Jahr 1029 (*). Falls die Angabe der 
Notitia IV. zutrifft, woran zu zweifeln kein Grund vorliegt, 
ist also unter den Autokephalen o TCi/ievov ^roi KogrCivfjç 
xal KsXr^ivijç (®) entweder ganz zu streichen, oder we- 
nigstens der Zusatz zu Tzimenu als Dublette zu dem Namen 
der 55. Metropolis anzusehen. Gelzer (®) hielt T^ipevov für 
TCovpcv 3 m. p. von Bizana, dem jetzigen Wi^an, entfernt. 
Markwart (’) erklârt es dagegen für die Festung Cmu 
(* Cmnu?), die Kaiser Theophilos nach Stephan Asolik (*) 
nach ASmuâat und vor Palin (*) berührte (^®). Da aber, wie 
wir eben sahen, zum mindesten der Name Keltzene, wahr- 


(1) E. IIoNiGMANN, Byz. Ztschr., XXV, p. 85. 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 574. 

(3) Notitia IV, ed. Parthey, Hieroclis synecd., p. 135. 137 ; Par- 
alleltcxte bci Gelzer, Ungedr. Texte, p. 616. 

(4) Unten, p. 200, n. 2. 

(5) Lies 6 Ttiigevov xai KoQTCivijç yroi Kelr^iv^ç ? 

(6) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 574. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 53. 

(8) Stephan Asolik, II, 6, p. 144 ed. MalIiasianc' ; die Namen 
nach Markwart (Südarmenien, p. 48-49) wiederhergestellt. 

(9) Jetzt Baghin am Qyghy-^ü. 

(10) Markwart, Südarmenien, p. 53 : « Nur muss man sich dann 
zu der Ânnahme entschliessen, dass bei Asolik Cmu und Palin um- 
gestellt seien ». Das ist aber nicht unbedingt nôtig, da der Kaiser 
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scheinlich aber auch der nach dem Metropolenverzeichnis 
damit gleichbedeutende Kortzene unter den Autokephalen 
zu streichen ist, fâllt môglicherweise der Zusammenhang 
zwischen Tl^i^svov und Ke^rCi-vri - Koqx^ivi], auf deren Deu- 
tungsversuchen Markwarts Kombination dieses Namens mit 
Cmu beruht, fort. Für die Deutung des Namens TCif^svov 
und die Lokalisierung dieses autokephalen Bistums fehlt 
uns dann freilich jeder Anhalt. 

Die meisten Hss bieten aïs Bezeichnung der 55. Metropolis 
übereinstimmend : 

T(^ KeXrCrjv^ç ovv rfj KoQtCivfj xal (tm) Tagâiv. 

Nur cod. Athen. 1372 nennt hier an 55. und 56. Stelle zwei 
Metropolen : 

vè O KeXr^ivov ijToi KoQrCrjVMV. vç o rov TaQ&v. 

MarkwartC) will KeXr^ivij von Ekeleac' trennen und 
darin di ' Landschaft Keli mit der Festung Koloberd, dem 
jetzigen Qyghy-qasaba, erkennen. Er vermutet in Keltzine 
entweder ein mittelarmenisches * Keli-tiz ( = Kolo-berd) = 
« Festung Keli » oder eine blosse Entstellung aus *KsXivri in 
Anlehnung an den bekannten Namen KeXrCrjvi]. Gegen 
beide Erklârungen erheben sich aber Bedenken. Dass der 
Name der Landschaft « Festung Keli » bedeute, ist wenig 
wahrscheinlich. Zu einer Ànderung des Namens sind wir zu- 
dem keinesfalls berechtigt, denn er kommt nicht nur in vie- 
len Hss der Notitia vor, sondern ein Zialvvioç /ai^rQOJtoXkrjç 
KsXtCrjvijç erscheint unter den Teilnehmern zweier Synoden 
von 1029 (*) und 1031/2 (*). Unter ReXx^rivri ohne weiteren 
Zusatz konnte man aber nur Ekeleac' verstehen, das frühere 
Bistum von Kamachos, wie es auch Notitia IV. ausdrücklich 


ebensogut erst auf dem Rückwege von Cmu nach PaHn gekommen 
sein kann. 

(1) Markwart, Südarmenien, p. 53. 

(2) Leunclavius, Jus graeco-romanum, I, p. 256. 

(3) Cod. Escor. R 1 15 fol. 155®, ed. Gerh. Ficker, Erlasse des 
Patriarchen von KIpel Alexios Studites, Kiel 1911, p. 26, lin. 25 ; 
neben ihm werden dort lin. 33 Michael von Kamachos und p. 27, 
Un. 1 Nikolaos von Asmôsaton genannt. 
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bestàtigt. Das zwingt uns nicht unbedingt zu der Folgerung, 
dass die Diôcese von Keltzene ràumlich mit ihrer Metro- 
polis zusammengehangen haben muss. So unterstand z. B. 
die Diôcese Theodosiupolis dem Patriarchat Antiocheia, von 
dem sie durch die Eparchien von Kamachos, Keltzene und 
Trapezunt getrennt war. 

Unter der gleichnamigen Metropolis der Diôcese Keltzene, 
die schon Konstantinos Porphyrogennetos (^) als wichtige 
Stadt mit bedeutenden ngodareia schildert, lâsst sich schwer- 
lich eine andere ôrtlichkeit vorstellen als Erëz, das jetzige 
Erzingân, weshalb ich oben (2) vermutete, unter dem lazischen 
Bistum XavriEQ^ sei nicht ^EQÎ^iyxav, sondern Erëz in Ai^a- 
munik' zu verstehen. 

Taron war wohl vor der Vereinigung mit Keltzene eine 
selbstândige Metropolis gewesen, wie cod. Athen. 1372 na- 
helegt, der aber zu der Zeit, auf die sich diese Notitia be- 
zieht, noch ebensowenig wie Keltzene Suffraganbistümer 
unterstanden hatten (®). Erst spâter wurde es mit Keltzene 
zusammengelegt, das dadurch zuerst 8, schliesslich mit den 
Bistümern von Waspurakan zusammen 21 Suffragane erhielt. 
Im cod. Athen. 1371 (*) sind für die Zeit des Manuel Kom- 
nenos diese Suffraganbistümer bereitswieder gestrichen, wâh- 
rend sie in den Notitiae III und X. ed. Pàrthey (®) noch wei- 
tergeführt werden, wenngleich die letztere aus viel spâterer 
Zeit stammt (®). 


(1) Konst. Porph., adm., cap. 43, p. 186, 17-24 : die nqoâaxeia tov 
naxf^âxov, lies Tax^axov (desTaëat; cf. Theoph., p. 451 de Boor) 
und xov FQfiyoQâ. Adontz, Bgzantion, IX, p. 733. 

(2) Oben, p. 196. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p, 581. 

(4) Saec, xii sive init. xiii, cf, Gelzer, Ungedr. Texte, p.584 sqq. 

(5) Notitia III, v. 678-698. X, v. 755-776. 

(6) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 591-593, der ebenda, p, 575, die 
Notitia III viel zu früh um das Jahr 980 ansetzen will, was schon die 
Anführung sâmtlicher Bistümer von Keltzene verbietet ! 
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I. 

Cod. Athen. 1374. 1379 
bei Gelzer, Ungedruck- 
te Texte,,, y p. 581, 


và T(ù KeXrCrjvfjç 
rfj KoQxCfjvfj xai Ta- 

Q(OV • 

a' O To/iovç 
j8' O XarÇorovv 
y' 6 AvxoTtorajUi'aç 
ÿ ô KoQxl^evfiç 
e' ô MaaxgapâxC 
ç* ô Xovix 
f' d Tonâgxov 

71 O 


II. 

Cod. Paris. 1363. 1388. 
Monac. 243. Ghalki 51. 
Athen. 1430. (= Not. 
III, V. 677-698 ed. Par- 
they). Gelzer, /. c,, p. 
581. 

T(b Ke2,xCiv^ç avv xfj 
KoQxCev^ xai Ta- 
Qœv * 

a! 6 To/Àovç 
j?' 6 Xax^xovv 
y* ô AvxoTCOxafjiiaç 
ô' 6 KoQX^Bvrjç 
e' 6 Maaxga^dxC 

6 Xovix 
C' 6 TonaQxov 
r( 6 'A/u^Qijç 
B* 6 Tovxaq&v 
i' xo MaQ/ÀSvxixCovsQ 

la! xo MavxCiégxe 
i^' ô ''Ayioç NixoXaoç 

ly' ro Evà, rj Oeoroxoç 

lÿ ro ^AgxCéaiv. ô ^A- 
yioç Nixo^aoç 

te xo^AQX^ixè rjxoi *Ag- 
xeQajSov 
L(^ xo ^Ajiovxiov 
tf' xoIIeQxiv 
irf 6 "'Ayioç FeéQyioç 

iB* xo ^Oarâv 

x' ô ''Ayioç ^Ehaaaîoç 

xd ro XeÔQdXf îj 0eo- 
réxoç 


III. 

Cod. Lipsiensis se- 
natorius Rep. 1,N®66, 
ed. Partiiey, Not. X, 
V, 754-776 ; danach er- 
gànzt im Cod. Vat.graec. 
640 von BeneSeviô in 
Studi bizantiniy II, Ro- 
ma 1927, p. 154 sq. 

ri. Tfl KeXrCrjvfj ovv rfj 
KoQxCrjvfj xai r(b Ta- 
p<cor> • 
d 6 KoQxCrjvrjç 
d TovxaQcov 
y ô xov Movç 
ô' ô XarCovv 
e' d AvxoTtoxajLiiaç 
d O 'EyxoQX^evrjç 

d MaorgaparC 
Tj ô Xovir 
0' d TlaQxov 
C d 'ApipQfjç 
id ô 'AQfiSvnrCovèQ rj- 
roi Aei/jiœvoôva^ 
iP d Max^ieqxe 
ly’ d rov "Ayiov Nixo^ 
Xâov 

id d Evâ rjroi rrjç 0£O- 
roxov 

le' ô ^AqxCsoiov rjroi 

rov ^Ayiov Nixo- 
Xàov 

iç' ô ^Agrï^lxe rjroi ^Aqt- 
xego^ov 
iC' ô ^A/zovxlov 
irf 6 üsQxlov 
iB' ô rov ^Ayiov JHecog- 
yiov 

x' 6 rov ^Oardvov 
xd d rov ^Aylov *Eh<i- 
aaiov 

x^ 6 Eeôgàx fjroi rfjç 
Qeoxàxov. 
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Ein Vergleich zeigt, dass die drei Listen in Reihenfolge und 
Namensformen fast vôllig übereinstimmen. Nur fehlen in 
Liste I aile auf N® 8 (‘A/u^Qtjç) folgenden Namen, und der 
Redaktor der Liste III hat die in der Überschrift genannten 
Landesbistümer Kortzene und Taron, die in Liste II die 4. 
und 9. Stelle einnehmen, vorangestellt, dann aber vergessen, 
das erstere unter N® 6 (o "EyxoQxCevfjç) zu tilgen, sodass es 
doppelt steht und somit 22 statt 21 Bistümer gezâhlt werden. 
Die naheliegende Vermutung, dass diese Landesnamen in II, 
N® 9 und III, N® 6 (^) als Überschriften der darauf folgenden 
Abschnitte aufzufassen sind, erweist sich als unannehmbar, 
wenn man die Lage der auf sie folgenden Bistümer betrachtet. 
Die einzige, râumlich und zeitlich bedingte Gliederung ist 
vielmehr die in die ersten 8 (Liste I) bezw. 9 (Liste II und 
III, in der N® 1 =6 ist) Bistümer und den folgenden Rest, 
der wenigstens in dem GELZERSchen Texte sich auch âus- 
serlich dadurch von dem Vorangehenden abhebt, dass vor 
den Namen der Bistümer, soweit sie nicht denen von Heili- 
gen entsprechen, der Artikel tà statt wie vorher o steht, was 
übrigens ursprünglich auch bei den ersten acht Bistümern 
der Fall gewesen sein muss, wie die Namen o Topiovç und o 
TonaQxov zeigen (s. u.). Ursprünglich stand wohl vor allen 
Namen d rov.,., wie in Liste III, N® 2, 3, 13, 19, 20. Obgleich 
sich nicht aile Bistümer auf der Karte festlegen lassen, ist es 
doch évident, dass der erste Teil den Bestand einer früheren 
Epoche wiedergibt, in der die Diôcese Keltzene nur bis 
Taron einschliesslich, also etwa bis 42® ôstlich von Greenwich 
reichte, wâhrend der zweite Teil ihre spâtere Erweiterung 
durch die Bistümer rings um den Van-See erkennen làsst 
Dieser zweite Teil entspricht annâhernd der Provinz Baspra- 
kania-Waspurakan und kann erst nach 1036 (1030?) (®) hin- 
zugekommen sein (*). Der erste Teil, für den das Jahr 972 
die früheste Zeitgrenze wâre (®), dürfte in der Zeit nach den 


(1) Lies èv KoQx^evÿ. 

(2) Vgl. Gelzer, Ungedr, Texte, p. 582. 

(3) Nach V. Laurent, Échos d’Orient, 34* année, 1931, p. 464, 
n. 1, wurden Aréë§ und Berkri schon um 1030 byzantinisch. 

(4) 1036 nach Markwart, Südarmenien, p. 470. Vgl. p. 209, n. 2. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 
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grossen Aufstânden, also zwischen 990 und 1036, entstanden 
sein. 

Die Namen der Bistümer bezeichnen in einem (i) oder 
zwei (®) Fâllen Landschaften, so wie wir solche auch in der 
Notitia Antiochena unter den armenischen Suffraganen von 
Amida finden (®). Wahrscheinlich liegt aber hier nur eine 
unrichtige Wiederholung der in der Überschrift genannten 
Landschaftsnamen vor. Der Bischof von Taron zum min- 
desten kann kaum anderswo residiert haben als in Mu§ oder 
Matravatz. 

Bei der nachfolgenden Besprechung der einzelnen Bistümer 
befolge ich die Reihenfolge der III. Liste. 

a' 6 KoQxCrjvtjç — 6 ’EyxoQx^ev^ç, lies o êv KoQX^rjvfj) 

ist der Bischof von Horiajnk', Horcënk', XoQ^iavrjviq. 

O xov Tolqcüv ist der Bischof der Provinz Tarôn (Taraun) 
zu beiden Seiten des Aracani, die, wie wir sahen, im cod. 
Athen. 1372 als selbstândige Metropolis noch ohne Bistümer 
genannt wird (^). 

/ d xov Movç, der Bischof der Stadt Mus, der Hauptstadt 
von Taraun. 

ô' ô Xax^ovv, besser d Xax^oxovv, ein Ha6'i-tun, « Haus 
des Kreuzes » (®). Ein « Steinkreuz » (Ar^an) im westlichen Ta- 
raun nennt Johannes Mamikonean (*). 

e' 6 AvxoTioxaiiiaç bezeichnet das Flussgebiet eines Ly- 
kos. Gelzer (’) dachte an den Gail, A'oxoç, « welcher bei Erëz 

(1) Liste II, 6’. 

(2) Liste III a' = ç:' und fi'. 

(3) Vgl. ’lyyiKrivri, Beka^irrjvij, 

(4) Giîi.zer, Ungedr. Texte, p. 582. IIÜBScnMANN, Idg. Forsch., 
XVI, p. 325-327. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 

(6) Joann. Mamikonean, Geschichte von Taron, ed. Venedig 1832 
(hinter Zenob Asori), p. 15 ; trad. Langlois in C. Müllers Fragm. 
Hist. Graec., V, 2, Parisiis 1872, p. 365, cap. 2 : « ils arrivèrent à la 
croix de pierre (Artzan) » ; vgl. dazu Zenob de Glag, ibid., p. 347, 
und W. Tomaschek, Sasun und das Quellengebiet des Tigris, Wien 
1895 (Sitz.-Ber. Akad. Wien, CXXXIII), p. 21 : « übrigens kennt 
Johannes Mamikonean in Taron gegen HaSteank' eine Anhôhe Ar- 
dzan mit dem Kloster « Heiligenkreuz » Surb-chaë' ». Von letzterem 
ist freilich in dem armenischen Texte nichl die Rede ; ebensowenig 
kennt Hübschmann ein Surb Çaë' in Taron {Idg. Forsch., XVI, p.432). 

(7) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 
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(Keltzene) sich în den Euphrat ergiesst ». Er meinte wohl 
den Nahr Lûqiya Q), den jetzigen Quru-ôai, der allerdings 
75 km. unterhalb von Erzingân in den Euphrat mündet ; 
doch dessen Flussgebiet gehôrt sicher zu der Diocese von 
Kamachos. Nach Markwart (2) ist es jener Gail, « Wolfs- 
fluss », der dem jetzigen Mezûr-ëai entspricht. Der heu tige 
Liôik-sû oder Peri-sû, den Plinius (®) Lycus, Suhrâb (*) Nahr 
ad-di’b (« Wolfsfluss ») nennt, kommt weniger in Betracht, 
da er HorZeank' durchfloss (®), sein Tal also dem Bistum 
Kortzene entsprechen würde ; es sei denn, dass man den Na- 
men des darauf folgenden (angeblichen) Bistums vielmehr als 
Zusatz zu N® 5 auffassen und 6 AvxoTiora/iîaç èv KoQzCrjvfj 
lesen will. 

ç' ô 'EyxoQx^evijç. Siehe unter a' und e'. 

C' ô MaxQa^âtC ist armenisch Matra vac' oder vielmehr 
Matravan(i)c% der Genetiv (Lokativ) von Matravan.AooNTz (®) 
hat erkannt, dass es das Bistum des Badvrjç Ma.[o]xQâPa)v aus 
d ’m Jahre 879 ist, dessen Namen Mansi (’) MaaxavgoDv, Le 
Quien (®) MexQdxoiv lesen wollte, und das Hergenrôther (®) 
und Dvorni'k (“) in Zinchia oder Tamatarcha suchten. Wie 
Adontz zeigt, entspricht Baanes dem Bischof Vahan von 
Taron, den Vardan zum Jahre 875 nennt (^®). Das « Mar- 
tyrionkloster » (“) setzt er mit dem berühmten Kloster des 


(1) Suhrâb, p. 120,7 ed. VoK M2 ik, {Bibl. arab. Hisior. ii. Geogf.i 
V, Leipzig 1930). 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 437. 

(3) Plinius, nat. hist,, V, 84. 

(4) Suhrâb, p. 122, 1 ed. von M2ik. 

(5) Markwart, Südarmenien, p. 429, n. 1. 

(6) N. Adontz, Byzantion, IX, 1934, p. 259-260. 

(7) J. D. Mansi, Sacror. concilior. nova et ampliss. collecL, XVII, 
p. 377. 

(8) Le Quien, Oriens Christianus, I, col. 1325. 

(9) J. Hergenrôther, Photius, Patriarch von Cjpel, II, Regens- 
burg 1867, p. 458, n. 77. 

(10) Fr. DvornIk, Les légendes de Constantin et de Méthode vues 
de Byzance, Prague 1933, p. 180. 

(11) Vardan, Geschichte, p. 85. 

(12) Adontz, toc. cit., p. 246. 

(13) Armen. Matravan(k') = maturn -f van(k'). 
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loannes Prodromes, armenisch Surb Karapet, in Taron 0 
gleich, das angeblich dessen Reliquien und die des hl. Athe- 
nogenes beherbergte. Es liegt 6 Stunden westlich von A§ti- 
§at 0 und heisst noch jetzt Surb Karapet oder Cangly-Ki- 
lisse 0. 

rf 6 Xovix ist Hoit' am südlichen Gebirgsrande 0 von Ta- 
raun, das Land der XoBaîxaii^). 

0' ô nâQxov 0 das noch jetzt Parhu heisst, liegt 28 0 
oder 34 0 km. westlich von Mu§ am nôrdlichen Ufer des 
Murâd-sû. 

i' 6 ist mir unbekannt. 

ta' ô <M>aQ/ievxix^ovsQ ^xoi Ast/ncovoôvai. Es lâge nahe, in 
dem ersten Namen ein *Marmëdi-gur, « Wasser von Marmëd 
(Marmët) » zu sehen und es mit Mermid am Mermid-cai 17 km. 
nordwestlich von Van gleichzusetzen 0. Aber der griechi- 


(1) Das Kloster Surb Karapet heisst auch Glakawank' oder In- 
nakneawank' (« Kloster der neun Qucllcn »). 

(2) Dem jetzigen Surb Sahak. iNgigeAN, Neu- Arménien, p. 193 sq. 
Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 401. Makkwart, Südarmenien, 
p. 290. 

(3) Hübschmann, p. 325. Neuerc Reisende, von denen als erster 
Ewliya Celebi (gest. 1679) das Kloster Cafily Kilise ausführlich be- 
schreibt (III, p. 229 ed. Stambul ; übersetzt von R. Hartmann in 
Der Islam, IX, p. 230-231). sind angeführt bel R. Hartmann, l. c., 
p. 232. — Tournebize (Art. Arménie im Dict. d’hist. et de géogr. 
ecclés., t. IV, Paris 1930, col. 387) unterscheidet jedoch Matravank' 
von Surb Karapet, wclch’ letzteres er ebenso wie Lynch und R. Kie- 
PERT fâlschlich mit AStiSat gleichsetzt, und sucht es (Matravank') 
« plus près de l’Euphrate » ; vgl. Matna Vank (lies : Matra V. ?) auf 
R. Kieperts Karte von Kleinasien, Blatt B VI : Erzerum. 

(4) armenisch Simn learn. 

(5) Georg. Cypr. (Basileios), v. 946. Gelzer, Ungedr.Texte, p. 582. 
Hübschmann, p. 325. 

(6) Var. O Tonàgxov, lies d tô [für towJ nàgxov. Prof. Adontz weist 
mir den Ort auch bei Johannes Mamikonean, Geschicbte von Toron, 
cap. 1, p. 12, lin. 23, ed, Venedig, als Pareh nach (bei Dulaürier 
in FHG V, 2, p. 363, col. H, die Form Baregh, d. i. Parel), das 
neben Kovars (Lynch : Guvars) genannt wird. 

(7) Map of Armenia and adjacent countries (1 ; 1.000.000) by H. F, B. 
Lynch et F. Oswald, London 1915. 

(8) R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt VI C : Diarbekir. 

(9) Auf der englischen Karte « Eastern Turkey in Asia » in 1 : 250.000 
Sheet 19 (J-38 E) : Van-Bitlis (Geogr. Sect., General Staff, N® 1522a) 
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sche Name ist gewiss als eine Übersetzung des armenischen 
anzusehen, und ich ziehe daher die scharfsinnige Deutung 
vor, die ich der Güte von P. Peeters verdanke : * Marga- 
getin-ior, « Wiesen-Fluss-Tal (oder : -Wàdî) » = *XEifia)vo-^a^. 

ô MaxC('<xi>sQte oder Mavr^i<xi>eQte ist der Name 
dieses Bistums zu ergânzen nach Konstantinos Porphyro- 
gennetos (^) und Skylitzes (®) ; armenisch Manckert, Manava- 
zakert in Apahunik', arabisch Manâzkert, jetzt Melâzgerd (®). 

ly' ô tov ^Ayîov NixoXâov. Gelzer (*) bemerkt hierzu : 
« Auffâllig ist, dass mehrere Klôster des hl. Nikolaos darun- 
ter (®) figurieren, der, soviel ich sehe, in Arménien gar keiner 
Verehrung genoss ». Doch wird wenigstens in Erznga (Er- 
zin^ân) ein Nikolias-Kloster erwâhnt (®). 

lô' ô Evâ rjxov xi\ç Oeoxoxov, wie xfi' ein K.loster der hl. 
Gottesmutter, armen. Surb Astvacacin. Die Bezeichnung 
« Eva(?)-Kloster » vermag ich nicht zu erklâren. Vielleicht 
ist darin vielmehr der Name (lies Eéâv— ’E^âv ?) von Van zu 
vermuten (’). 

le' 6 ’AqxCboiov fjxoi xov 'Ayiov NixoXdov ist der Bischof 
von Arôêâ (®), arabisch ArgîS, das bald zu Turuberan, bald 
zu Waspurakan gerechnet wurde (*). Die Ruinen liegen bei 


als « Mermenid » cîngetragen, was noch besser zu dem Nâttlen dés 
Bistums passen würde. 

(1) Konst. Porph., adm., p. 192, 5-196, 11. 202, 7. 

(2) Cedreni opéra, II, p. 590, 19 : Mavxl^ixieQte ; p. 692, 2. 12. 23 : 
Mar^cxiégr ; p. 701, 17 : Max^ixleq. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582 sq. Hübschmann, Idg. Forsch., 
XVI, p. 330. 449. Markwart, Südarmenien, p. 78. 301, 458. 

(4) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. 

(5) Unter den Klosterbistümern. 

(6) Tournebize, Dict. d’hist. et de géogr. ecclés., IV, col. 388. 

(7) Ptolem., Geogr., V, 21, ed. Müller, 1. 1, p. 948 : Bovâva. Sky- 
litz.-Kcdren., II, p. 508, 8: “I^av, d. h. i Van, «nach Van », elç 
xô *Bâv (Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 469) ; arabisch Wân 
(Minorsky, Encycl. de l’Islam, s.v.). Ob das Xavtov des Ktesias (Weiss- 
BAGH, R.-E., IH, col. 2203) Van ist (so Markwart, Die Enlstehung 
und Wiederherstellung der armenischen Nation, Berlin-Schôneberg 
[1919], p. 27), ist unsicher, vgl. PIübschmann, p. 469. 

(8) Konst. Porph., adm., p. 191-196: "AgCsç. 

(9) Gelzer, Ungedr. Texte, p, 583. 
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Matlavank' am Orene-ëai Q) nahe dem nôrdlichsten Punkt 
der Küste des Van-Sees. 

cç' rô ’Aqt^ixè ^roi ’AQxeqâpov ist Arckë in Bznunik' (^) 
und eine erst neuerdings nachgewiesene Nachbarstadt. P. Vi- 
TALiEN Laurent (®) hat ein Siegel des Christophoros o (zJ)«[o/5j- 
ovvi{(ôrrjç ? (^), 7tQo>r6)anadàiJ{Qioç), Sjtarioç) und atQarrjyôç von 
’AgrCiftè xai verôffentlicht und besprochen. Arckë 

hiess bei den Arabern Dât al-gauz, « das Nussreiche » oder 
'Âd al-^aud (®) ; jetzt heisst es ‘^Âdi’ l-giwaz (®). « Die Stadt 
Arckë lag spàter auf einer Insel oder Landzunge im Vansee, 
in deren Nâhe eine uneinnehmbare Burg auf einem Felsen 
des Festlandes lag. Die Stadt ist nun im See versunken, 
der heu tige Ort liegt am Abhange des Felsens » (’). Die ge- 
nannte Felsenburg war gewiss Arkerabu (*). 

tC' ô ’Afiovxiov ist von Gelzer (*) als Amiuk ist Waspurakan 
am Ufer des Vansees gegenüber der Insel Limn erkannt wor- 
den : « Wardan Wardapet S. 124 Venedig hat, wie die Grie- 
chen, die Form Amuk ». Die Vokalisierung des Namens 
schwankt ; J. H. Mordtmann (^®) führt folgende Varianten 
an : « Amïk (Türk. Bibl. XXI, S. 79 ), Amak : Itinerar Soli- 
mans I. 1548/9 ; Amuk bzw. Amiq ovassi bei Van (Evlijâ) ». 
Amuk heisst es auch auf neueren Karten (“). 

irf 6 JJeQxiov oder ro Jlegxlv, lies das be- 

kannte Berkri, arab. Bârkïrî geschrieben (“), am Band-i Mâhî- 
Cai, der in den Van-See an seiner Nordostspitze mündet (“). 

(1) HüescHMANK, Idg. Forsch., XVI, p. 329. Marîcwart, Südarme- 
tiien, p. 76. 

(2) Konst. Porph., adm., p. 194, 3. 196, 13 : 'A^rÇlxe. 

(3) V. Laurent in Échos d’Orient, XXXIV, 1931, p. 452-465. 

(4) Von H. Grégoire vorgeschlagene Ergânzung. Vgl. das xf^Q^ov 
Twv ôvo fiovvwv bei Pachym., II, p. 211 sq. (= rà Mi^rjolcog Aiôé- 

a. 1282). 

(5) Ibn al-Azraq ai-Fâriqï bei H. F. Amedroz, J RAS, 1902, p. 797. 

(6) Hübschmann, Jdg. Forsch., XVI, p. 328. 

(7) Hübschmann, p. 328, n. 3. 

(8) Vgl. oben, p. 182, n. 5. 

(9) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. 

(10) J. H. Mordtmann, in Der Islam, XIV, 1925, p. 155. 

(11) Eastern Turkey, Sheet 19 : Van-Bitlis. 

(12) G. Le Stranqe, The Lands of Eastern Caliphate, Cambridge 
1905 (2nd impr. 1930), p. 183. 

(13) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. Belege bei Hübschmann, l. c., 
p. 341 unten. 
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Es war nach Markwart Q) sicher von 1036/7 bis 1054/5 by- 
zantinîsch, nach P. Vitalien Laurent jedoch wurde es 
schon um 1030 gewonnen und erst 1071 endgiltig verloren (®). 

id' 6 rov 'Ayi'ov recoQyiov, ein Klosterbistum, armenisch 
etwa Surb Georgi Wank‘. Der hl. Georgios ist auf der Vorder- 
seite des oben erwâhnten, von V. Laurent verôffentlichten 
Siegels (®) dargestellt. 

x' ô rov ’Oaràvov, rd ’Oatâv ist Ostan in Rstunik' am süd- 
lichsten Punkt des Vansees gegenüber der Insel Alt'amar 
(jetzt Aht'amar), Residenz der Kônige von Waspurakan (*) ; 
arabisch und syrisch Was^ân (®). 

xa' â rov "Aylov ’EXiaaaiov, ein Surb Eli§ë. 
x^' 6 Seàqàx ^roi rrjç Oeoréxov. Zu Theotokos vgl, lô' ; 
der Name EeÔQàx stammt wohl aus der biblischen Géogra- 
phie («). 

Von den beiden Gruppen von Bistümern, die wir oben 
festgestellt haben, entspricht eigentlich nur die erste der 
Überschrift n Keltzene mit Kortzene und Taron », wâhrend 
bei der zweiten wohl eher der Name » « Basprakania » bezw. 
« Media » ("Avco Mrjôtal) zu erwarten wâre. In der Zivilver- 
waltung wenigstens scheint das Gebiet dieser « keltzenischen » 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 469, n. 1. 470. Vgl. oben, p. 
172 sq. 

(2) J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldjoucides, Nancy 1914 
(1919), p. 20, n. 2. V. Laurent, Échos d’Orient, XXXIV, p. 464, n, 
1-2. Nach Kedren.-Skylitz.jII, p. 502 sq. : unter Romanos Argyros, 
also zwischen November 1028 und April 1034. Ibn al-Atîr IX, p. 297 ; 
a. 425 H. (26. Nov. 1033-15. Nov. 1034). Aristakës Lastiv., c. 9, p. 
28 sq. : unter Michael IV (1034-1041). Matt‘êos Ufh., p. 75 : a. 485 
armen. (12. Marz 1036-11. Mârz 1037). Markwart scheint die be- 
sonders in den Eigennamen divergierenden Berichte mit Recht auf die 
gleichen Ereignisse zweier aufeinanderfolgenden Jahre (1033-34 oder 
1034-35?) zu beziehen und das Jahr 1036 nur als âusser.sten und 
sichersten terminus post quem für die Notitia der Bistümer anzusehen. 

(3) V. Laurent, loc, cit., p. 453 sq. 

(4) Gelzer, Ungedr, Texte, p. 583. Hübschmann, Idg. Forsch., 
XVI, p. 460 sq. 

(5) Michael Syr., III, p. 501. 504 trad. Chabot. Le Strange, 
East. Caliph., p. 184. Markwart, Südarmenien, Register, p. 617 
(Ostan). 632 (Wastan). 

(6) Zach., 9, 1 ; LXX : Feôgàx Oder Feôgdx. 
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Bistümer in die beiden Teile Waspurakan und Taron — wenn 
nicht noch in mehr — zerfallen zu sein ; beide vereint unter- 
standen eine zeitlang (1046-1058) dem Gregorios Magi- 
stros. 

Grosse Schwierigkeit bereitet die Erklârung der Provinz- 
namen ''Avco und Kdra) Mrjôia, besonders die Bestimmung der 
letzteren. Aus der Ausdrucksweise des Skylitzes (i) geht her- 
vor, dass Media und Asprakania gleichbedeutend sind, so- 
dass der zweimalige erklârende Zusatz a das ist (das jetzige) 
Asprakania » (*) sich nur auf das Wort Mrjôîa, nicht auf 
’'Av(o Mfjôîa zu beziehen scheint (^). Die Kâro) Mi]ôîa wird nur 
einmal (*) erwàhnt, und diese Stelle bietet keinerlei Anhalts- 
punkte für ihre Lagebestimmung (®). 

Die Frage, ob es neben Keltzene-Kortzene-Taron eine ge- 
sonderte Kirchenprovinz Basprakania gegeben hat, vcriangt 
umso dringender eine Lôsung, als kürzlich P. V. Laurent 
ein Siegei verôffentlicht hat, das nach sciner Lesung von 
ehiem Ürecpâvcp d[//apT«j]A5 àQx{i){^ni.a\x67io E....nAN Ba[anQ\a- 
xaviaç stainmt (**). Eine passcnde Erganzung des Namens 
Z....nav (oder r....7tav), der anschcinend ein Erzbistum in 
Waspurakan bczeichnen soll, konnte ich nicht finden. Sara- 
pana in Kolchis (jetzt Sorapan am Kwirila), an das P. Pee- 
TERS zunâchst dachtc, kann schwerlich jemals zu Waspura- 
kan gerechnet worden sein. Überhaupt ist es nicht sicher, 
ob die Lücke vôr -Tcav wirklich zum Namen eines Erzbistums 
ergânzt werden muss (’). 


(1) Skyhtz.-Kedren., II, p. 4(54, Il : t/;ç avm Mr/Siaç âgxiov, Ijv 
'Aangaxavtav ôvo/id^ovoi ag/iegov ; p. 481, 28 - 482 , 1 : Mr/ôiaç ÛQXovra 
T^ç xui ’Aangaxaviaç ; p. 512, 10 : âgxeiv èxnéfinei rrjç àvco Mijôlaç 
xai T^ç[lies : rfjç xal] ’Aangaxaviaç ; p.570, 19 : àno rrjz Mr^ôlaç fjrot rov 
Baaangaxâv. 

(2) Skyl.-Kedren., loc. cit., p. 464. 512. 

(3) V. Laurent, Échos d’Orient, XXXIV, 1931, p. 460 hait Me- 
dien, Obermedien und Vaspurakan für gleichbedeutende Bezeich- 
nungen des Katepanats. 

(4) Skylitz.-Kedren., II, p. 494, 23. 

(5) Man konnte etwa an das Gebiet nôrdlich des Van-Sees (so V. 
Laurent, l. c., p. 461 sq.), an das den Byzantinern abgetretenc Anie- 
vac'ki', an Manckert usw. denken. 

(6) V. Laurent, in Échos d’Orient, XXXVI, 1933, p 315-318. 

(7) V. Laurent, l. c., p. 317-318. 
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c) Theodosiupolis. 

Die Diôcese von Theodosiupolis, deren Gebiet sich an- 
scheinend ungefàhr mit dem der byzantinischen Provinz 
Iberien deckte, gehôrte zum Patriarchat Antiocheia. Diese 
geographisch auffâllige Zuteilung beruht zweifellos auf den 
bekannten alten Ansprüchen dieses Patriarchats auf Ibe- 
rien (^). Zur Zeit der Abfassung der sogenannten Ekthesis 
des hl. Epiphanios »(*) und der Notifia der Armeniers Basi- 
leios von lalimbana (®) unterstand freilich die Stadt 0eo- 
ôoaioéjioXiç ’Ag/ieviaç noch als Bistum der Metropolis Kai- 
sareia von Kappadokia I. Die Georgier (Iberer) waren seit 
etwa 750 kirchlich autonom, standen aber in enger Verbin- 
dung mit Antiocheia, dessen Patriarch von den georgischen 
Bischôfen in der Liturgie erwâhnt wurde und einen jâhrlichen 
Zins erhielt, bis diesen Patriarch loannes III. (996-1020) 
dem Patriarchen von Jérusalem abtrat. Theodoros Balsamon 
nennt in seiner Erklârung zum zweiten Kanon des Constan- 
tinopolitanum I. Iberien als autokephale Kirche neben Bul- 
garien und Kypros. Nach ihm soll (Àéyerai) Iberien unter 
dem antiochenischen Patriarchen «vçôç IléxQoç autokephal 
geworden sein (f). Ob er damit Petros o xva^evç (®) oder Pe- 
tros III. (ca. Juni 1052-1057) meint, lasst sich schwer ent- 
scheiden. Petros III. erwâhnt in seinem Briefe an Dominicus 


(1) Vgl. Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 229, n. 4. A. Pal- 
MiERi in Oriens Christianus, III, p. 162 sqq. N. Màrr, Zerkovnija 
Védomosti, 1907, P. I, Sect. II, p. 107-141. Gelzer, Byz. Ztschr., 
I, p. 274-277. C. Karalevskij, Art. Antioche, in Dicl. d’Hist. et de 
Géogr. ecclés., III, 1924 (fasc. XIV von 1921), col. 597. 612. R. Ja- 
NiN, Art. Géorgie, in Dtct. de Théol. Cathol., fasc. XLVI, Paris 
1914, col. 1261. P. Peeters, Les débuts du christianisme en Géorgie 
d’après les sources hagiographiques, in Anal. Bolland., t. L, 1932, 
p. 5-58. 

(2) Ps.-Epiphanios, Ekthesis, ed. Gelzer, Vngedr. Texte, p. 536, 
V. 80 ; ed. Finck, Des Epiphanios von Cypern “Exdeaiç..., Marburg 
1902, p. 20, 27 : T 'êodosoupavlis Hayoc'. 

(3) Georg. Cypr., p. 536, v. 80 ed. Gelzer. 

(4) Beveridge, Synodikon, I, p. 88 = Migne, Patr. Gr., t.CXXXVII, 
col. 320. 

(5) Petrus Fullo, 468-471, 475-477/8, 485-588 Patriarch von An- 
tioebeia. 
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von Grado 0 vom Juni 1054 nur die Katholikate Ba^vXœv 'q 
[jieyâXq ( = Baghdâd) xal ^PoifioyvQiq ^rot tô Xwfjaaàv ; falls 
er bei Theodoros Balsamon gemeint ist, lâsst die Autokephal- 
erklârung Iberiens sich genau datieren (zwisclien 1052 und 
Juni 1054) (2). Nach der Vita des georgischen Heiligen Giorgi 
Mt'atsmidel musste dieser in den Jahren 1056-1059 wieder 
die Unabhângigkeit der georgischen Kirche gegen den antio- 
chenischen Patriarchen loannes verteidigen (®). 

Unser kurzes Bistümerverzoichnis bat aber nichts mit der 
autokephalen Kirche von Ibericn (Wirk') zu tun, da es sich 
bei ihm lediglich um die byzanünische Provinz Iberien {Tnïk‘) 
handelt ! Ihr Metropolit war der 12. unter den antiocheni- 
schen Metropoliten, wâhrend die Katholikoi von Wirk', Bagh- 
dâd und Romagyris (Nisâpûr) einst im Range allen 13 Me- 
tropoliten vorangegangen waren, und andererseits Iberien 
nach seincr Autokcphalerklarung überhaupt ausserlialb der 
Jurisdiktion des antiochenischen Patriarchats lag. Nur inso- 
fcrn bestelît ein schwacher Zusammenhang zwisclien dem 
frühcrcn antiochenischen Katholikat Iberien (Wirk') und der 
Provinz Theodosiupolis, als dièse ja zum Teil aus den ehe- 
mals « iberischen » Gebicten des Davit‘ von Taik‘ entstanden 
war, worin der antiochenischc Patriarch zweifellos eine his- 
torische Begründung für seine Ansprüche erblickte. Zu dieser 
Kirchenprovinz, wurde nach 1045 (■*) die râumlich von ihr 
vollig getrennte « MeyâXq ’AQ/ievîa » geschlagen, woraus sich 
die etwas befremdliche Tatsache erklârt, dass das Gebiet 
von Ani als byzantinischc Provinz nicht den stolzen Namen 
« Grossarmenien » behielt, sondern ebenfalls Iberien genannt 
wurde. 


(1) CoTELERius, Eccl. graec. monum., II, p. 116. Cornélius Will, 
Acta et scripta quae de controversiis ecclesiae Graecae et I.atinae sae- 
culo undecimo composita extant, Leipzig 1861, p. 212. 

(2) So Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 275. 

(3) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 339. 341. Gelzer, B. Z., 
I, p. 276 sq. P. Peeters, Anal. Boll, XXXVI-XXXVII, 1917-19, 
p. 112, § 46, n. 3. 

(4) Vgl. unten, p. 216 zu ‘AyUi Magla. Dadurch, dass Gelzer 
{Byz. Ztschr., I, p. 279) die Notitia erstum 1070 ansetzte, konnte er 
bei der Lokalisierung der Bistümer seine Phantasie ungehindert über 
ganz Vorderasien schweifen lassen ! 
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Die Ansprüche des Antiocheners auf Theodosiupolis wur- 
den wahrscheinlich auch durch die Fâlschung oder das Miss- 
verstandnis bckràftigt, dass man Theodosiiipolis-Erzerûm mit 
dem gleichnamigen Bistum ( = Resaina) unter Dara zusam- 
menwarf, das einst zu Antiocheia gehort batte (^). Ein sei- 
ches Vorgelieii war nicht viel bedenklicher als die Übertra- 
gung von Namen wie Mesopotamia, Media u. a. auf andere 
Gebiete innerhalb der byzantinischen Grenzen. Wir kennen 
daher auch diese iberischen Bistümer nur aus den spàteren 
Überarbeitungen der Notitia Antiochena, die in ihrer ursprüng- 
lichen, vom antiochenischen Patriarchen Anastasios I. im 
August 570 herausgegebenen Gestalt unter Dara die Bistü- 
mer Theodosiupolis, Turabdion und Mnasubion (= syrisch 
tûbànâ Sem'ôn) angeführt hatte(^). Zwei spâtere Rezen- 
sionen (®) nennen jedoch unter Dara 9 bezw, 10 Bistümer, von 
denen nur die ersten (^) wirklich zu Mesopotamien gehorten. 
Eine dritte Rezension des xi. Jahrehunderts (®) hat als Namen 
der Metropolis Theodosiupolis, nicht, wie die anderen, Dara, 
und nennt nur die letzten sieben Bistümer der beiden ande- 
ren Notitien, die allein zu Iberien gehôren. Demnach dürfte 
auch das vorhergehcnde NaaaXâiv, das schwer zu erklâren 
ist, aus rov^avâ Svfieév verderbt sein (®). Ausserdem konnte 
noch Ma^voi^t] (mit Varr.) môglicherweise als Wiederholung 
von Mvaoov^iov anzusehen und daher zu streichen sein. 

Die Namen dieser sieben iberischen Bistümer sind : 


(1) So bemerkt die erstc Notitia des cod. Chalki 22 zu Theodosiu- 
polis : fiertpéxOr] fifjTQonoUrtiç, andere codd. : rrjç fuyMrjç 'AQfxsvlaç. 

(2) J. E. Rahmani, I fasli délia chiesa patriarcale antiochena, Ro- 
ma 1920, p. vu. E. IIonigmann, Bijz. Zlschr,, XXV, 1924, p. 75. 
83 sq. 

(3) Im Folgendcn als II und III bezeichnet. 

(4) a' &eoôoaiov7i6?<.£a>ç, (i' ô tov ’Pavôov oder rov ‘Papôiaç xal 
Mvaaov(ilu) (sic) und gewiss auch y' ô NaaaKwv. 

(5) Im F’olgenden : I. 

(6) Armenische Rezension bei Ps.-Epiphanios, p. 14, 25 ed. Finck 
und ed. Conybeare, Bijz. Zlschr., V, p. 125 : Wannason, 
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I. 

Vatic. graec. 1455, fol. 
244^ sq. ed. Gelzer, 
Byz. Ztschr., I, p. 249 


jJ ^OyTQOÇ 
rj Ma^voé^rj 
xo MavQÔxaffXQOV 
Tj ’Ayta Maqla 

jJ TaQovrCa 
^ IIoXvxinoç 


II. 

Paris, suppl. graec. 
1226, ed. Naxj, ROC, 
XIV, 1909, p. 217 


d '’OvTOV 
ô Maiovvfjç 
ô xov MavQixrj 
6 "AyiaafiaQiaç 
ô ’Aitéitjç 
6 TaqoéxJ^rjç 
ô ÜoXvxifjiiov 


III. 

Syntaxis vom 1. Sept 
1386 (A. M. 6895) in 
cod. Chalki 22 (jetzt 
Leningrad, Russ. Off. 
Bibl. cod. 716] ed. Pa- 

PAD OPOULOS-KERAMEUS, 

’EU. fiX. aiXk. XVIII, 
Kpel 1884, Suppl., p.70. 

d ”Oqxov 
ô Ma^tyovrjç 
ô xov MavQixiov 
ô x^ç 'Aytaç Maytag 
6 ’Aiié^rjç 
ô Toqovv 
ô Ilo^vxifjtiov 


1. ij ''Oqxqoç ist das Dorf der Ordunier, Ordoru oder Ord- 
ru O, bei Skylitzes neôiàg êyxoQioyç Ovqxqov Xeyofiévrj, 
georgisch Ordro f). Es lag in Basean (*), und zwar im west- 
lichen Teil der Landschaft, wâhrend der ôstliche mit dem 
Bistum 0aoiavr} unter Trapezunt stand (®). Der Name Ord- 
ru ist wie Kaput-ru gebildet («). Nach iNgigEAN entsprâche 
Ordru dem Dorfe Küôük Tuya oder Tui ; es ist aber gewiss 
Ortu am Plusse Ortu-sü ôstlich von Alwar (’). 


(1) Sebëos, cap. 23, p. 77 ; trad. Macler, p. 62. Steph. AsoKk, II, 
3, p. 114, 4; trad. Gelzer-Burckhardt, p. 83, 2. Steph. Orbelian, 
Gesch. von Siunik’, cap. 66, p. 374 ed. Tiflis 1910, p. 274, 16 ed. Emin 
( p. 213 trad. Brosset). Gelzer, Byz, Ztschr., I, p. 272, n. 2. Mark- 
WART, Die Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29 = Or. Chr., 
XXVII, p. 165. P. Peeters in Byzantion, VIII, p. 410 : auch bei 
Sebëos, cap. 32, p. 116 ; trad. Macler, p. 109, ist Ordoru statt Ordspu 
zu lesen. 

(2) Skylitz.-Kedren., II, p. 576, 4. 

(3) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 323. 

(4) Faust., III (I) cap. 4, p. 9 sq., nach dem es im iv. Jhdt. dem 
Bischof Euthalios von Basean unterstanden batte. 

(5) Oben, p. 196. 

(6) Markwart, Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29 = 
Orientalia Christiana, vol. XXVII, p. 165. 

(7) iNgigEAN, Géographie der vter Erdteile, Teil I : Nçiicymenien, 
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2. ij Ma^voé^r] ist, falls es nicht als Wiederholung von Mnasu- 
bion unter Dara gestrichen werden muss (siehe oben), viel- 
leicht in dem Kanton Warainunik' in Airarat am Flusse 
Hrazdan wiederzuerkennen (i). Der gleichnamige Kanton in 
Taruberan kommt kaum in Betracht, da er dem Bistum 
Meoovv'q unter Trapezunt zu entsprechen scheint (^), und 
Mec[n]unik' oder Wainunik' in Waspurakan, an das Gel- 
ZER (®) erinnerte, dürfte mit diesem identisch sein. 

3. ro MavQÔxaaxQov. Falls die zwiefach bezeugte Form 6 
Tov MavQimov {Mavgixi]) vorzuziehen ist, entspricht es wohl 
Maurikopolis in Airarat, das auch Siraka§at avan (< Flecken 
Sirakaêat ») hiess und westlich vom Ahurean lag, wahrschein- 
lich an der Stelle des jetzigen Maurek (*). Der Name Mau- 
rikiupolis( ?) stammt gewiss vom Kaiser Maurikios ; er wur- 
de also im xi. Jahrhundert von den Byzantinern wieder her- 
vorgeholt. Gelzer (®), dem nur die Namensform Mauroka- 
stron bekannt war, hielt es für das Maurokastron « Arméniens » 
und verwies dabei auf Ramsay (*), der dieses in ( §abin-)Qara 
Hisar (= Koloneia) suchte. Dieses nennt Michael Attaleia- 
tes Ç) ëva rû)v 'AQfiEvuaxôiv roncov, und auch loannes Sky- 
litzes (®) sucht es èv xm ’AQfievié.xm, scil. Oé/j,axi, also im 
nordôstlichen Kleinasien. In dem Metropolenverzeichnis des 
cod. Coislin. graec, 211, saec. xii, foK 261 sq., findet sich 


Vcnedig 1806, p. 90 (armen.). Hüuschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 245, 
n. 1. N. Adonc, Armenija v epohu Justiniana, S.-Pbg. 1908, p. 2.8, 
n. 1 (auf R. Kiepkrts Karte ist Ortusu irrig aJs Ortschaft ein- 
getragon). — Über Du, jetzt Boyük-Tuya, vgl. oben, p. 181, n. 12. 

(1) Hüuschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 365, Kanton 188. 

(2) Oben, p. 193-194. 

(3) Gulzur, Bgz. Ztschr., I, p. 271. 

(4) Ps.-Moscs Horcn. (Anania §irakac'i‘?), p.33 ed. Soukry.Hübsch- 
MANN, Idg. Forsch., XVI, p. 361, n. 8, licst Sirakavani (= Erazgavork*, 
vgl. Hübschmann, p. 364, 459) statt SirakaSat avani und setzt es 
(vgl. Karte) an die Stelle von Ba§- Surageli. Doch ist es gewiss das 11 
km. südwestlicher gelegene Maurek (W. .1. Hamilton, Reisen. in 
Kleinasien, deutsch v. O. Schomburgk, I, Leipzig 1843, p. 194 ; 
Lynch : Ajam Mavrak). 

(5) Gelzer, Bgz. Ztschr., I, p. 269. 

(6) W. M. Ramsay, The historical geography of Asia Minor, Lon- 
don 1890, p. 267. 

(7) Midi. Attal., p. 125, 6. 

(8) Skylitz. (Kedren., II), p. 679, 17. 



216 


IBERISCHE BISTÜMER 


nach F. Nau (i) als 72. Metropolis ( 2 ) « Maurocastron, c’est-à- 
dire nouvelle Russie ». Diese Metropolis, die mit unserem 
Bistum gewiss nichts zu tun hat, vermag ich in keinem an- 
deren Verzeichnis wiederzufinden. 

4. ^ Ayi'a Magia nennt auch Skylitzes (®) die Festung (ar- 
menisch) Surmari oder Surb Mari im Gau Cakatk' in Ai- 
rarat, arab. Surmârï, jetzt Sürmelü am Araxes (*) was Gel- 
ZER (®) übersehen hat. Sie war von 1045 bis 1064 byzantinisch ; 
aus dieser Zeit stammt also das Bistümerverzeichnis. 

5. ^ ’A^ié^î] ist die durch aile drei griechischen Handschrif- 
ten bezeugte Form des Bistumsnamens. Wir sind also nicht 
mehr berechtigt, mit Gelzer (®) dem Axieri der wertlosen 
lateinischen Rezensionen den Vorzug zu geben und darin 
ein türkisches AqSehir zu erblicken, zumal die Lage der von 
Gelzer herangezogenen Orte dieses Namens keinesfalls in 
Betracht kommt. Zudem ist um 1050 an türkische Ortsna- 
men (’) in byzantinischem Gebiet noch kaum zu denken 1 
Axiexe dürfte einen für griechische Zungen schwer aussprech- 
baren Namen, vielleicht eine Komposition mit -C'ihë « Fes- 
tung », wiedcrgeben (®) ; eine befriedigende Erklârung habe 
ich nicht gefunden. 

6. ToQoérCa ist nach Gelzer (®) « sicher = Tabrîz ». Die- 
se bekannte Stadt führte jedoch bei den Byzantinern, wie 


(1) F. Nau, ROC, XIV, 1909, p. 212, n. 2. 

(2) Zwischen 71 TgCargaç (lies Aglargaç) und 73 Nazianzos. 

(3) Skylitz.-Kedren., II, p. 561, 5. 

(4) Marquart, Itinerar, p. 45. Vgl oben, p. 176 in fine. 

(5) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 272. 

(6) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 269-271. 

(7) Wie etwa Aqée-qara, armenisch Alëa-halë (Saint-Martin,M^- 
moires sur l’Arménie, I, p. 121), an der Mündung des Afeurean in 
den Araxes. 

(8) Vgl. Arqis-c'ihë (Brosset, Hist. de la Géorgie, 1,322)? Oder 
Kasî-c'ihë, wie Marquart {Itinerar, p.31) gewiss richtig anstelle 
von Kustasgï bei al-Balâdurî (Kitâb /u/üb al-buldân, p. 202 ed.DE 
Goeje) liest. — Oder ist an Alc'k', Gen. Aic'ic", ein Dorf in Ara- 
gacotn (Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 397) zu denken? Auch 
ASoc'k' (Asoc'ec'), ein Kanton in Airarat, kommt vielleicht in Be- 
tracht (vgl. über ihn Saint-Martin, Mém. sur l’Armén., I, p. 241 ; II, 
p. 367. Hübschmann, p. 365). 

(9) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 269. 
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Gelzer selbst bemerkt.stets den nur um ein Geringes variier- 
ten Namen TavQé!^Lov (^), TapQé^iov Ç) oder Ta^Qsl^r) das 
ist armenisch T'avrë^, wovon die Form Tagoixl^a stark ab- 
weicht. Wenn der Fortsetzer des Smbat (*) T'avrëï als Me- 
tropolis an die Stelle von Dara setzt, so kônnte das seine 
persônliche Auslegung der in den Metonomasienlisten kon- 
statierten Umnennung Adgaç ro vvv Tavgaç (®) sein, bei 
der aber sicher weder an das mesopotamische Dârâ noch an 
Tabrîz zu denken ist, sondern wahrscheinlich mit de Boor an 
Doros oder Daras im gotischen Taurien (®). In Tagodr^a ver- 
mutete ich zuerst das Dorf Taruc' oder Taruk' (Akk. Tarus), 
das Kônigin Mariam nach einer Inschrift (’) der Kirche von 
Marmarascn (MarmaSên) in Sirak schenkte. Nach einer von 
P. Peeters mir freundlich mitgeteilten Vermutung ist aber 
eher rà ’Povrt^a oder rà zu lesen und darin Aruô 

im Gau Aragacotn (®) zu sehen. An Truc', den Namen für 
Kars, ist nicht zu denken ; dieses wurde ja erst byzantinisch 
(1064), als Hagia Maria und andere Stâdte dem Reiche ge- 
rade wieder verloren gegangen waren. 

7, Tl noUri//,oç, ô noXvrifjiiov ist wohl ein graecisierter ein- 
heimischer Name (®), den ich nicht erklâren kann. Er erinnert 


(1) Miklosich-Müller, Acta et diplomata, II, Vindobonae 1862, 
p. 228, 10. 12 (NO 476). 

(2) Skylitz.-Kcdren., II, p. 573, 20. 

(3) Chalkokondyl., p. 167, 5 cd. Bonn. 

(4) Fortsetzer des Smbat Sparapet in : Documents armén. {Recueil 
d. hist. d. croisad.), I, p. 673 ed. Dulaubier ; p. 125 ed. Moskau 1856. 
Gelzer, B. Z., I, p. 259, 

(5) Metonomasienlisten, ed. Auo. Burckhardt in Hieroclis synec- 
demus, Lipsiae 1893, p. 62. 67 (Appendix I, v. 22 ; II, v. 78). 

(6) K. DE Boor, Zeitschr. für Kirchengeschichte, XIV, 1894, p. 589, 
n. 1. Vgl. auch A. A. Vasil’ev, Goty v Krimu, I {Izvëstija Rossijskoi 
Akademii Istorii Material’noi Kul’tury, t, I, N° 26, 1921), p. 60, 
n. 4. 

(7) Hrsg. in Histoire d’Ani par le P. Minas Bjechkhian, Venedig 
1830, p. 75 ; Beschreibung des Katholikats E^miacin und der fünf 
Provinzen des Araral von Johannes von Sahriar (Chakiiathounov), 
Egmiacin 1842, II, p. 272 sq., § 569. K. J. Basmadjian, ROC, 
XXVII (= 3. Série, VII), 1929/30, p. 239 sq. Vgl. auch SaiLUMBER- 
OER, Épopée, III, p. 139 (« Darouts »). 

(8) Vgl. Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p, 364, Gau 180. 

(9) Inschriftlich als griechischer Personenname mehrfach bezeugt. 
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IBERISCHE BISTÜMER 


an den des Plusses noXvxlfirjxoç, des jetzigen Zarafêân, in 
Sogdiana, der aber wohl in *noXéxfir]xoç zu emendieren 
ist C). 

Soweit sich die iberischen Bistümer ihrer Lage nach bestim- 
men lassen, bezeugen sie eine Ausdehnung der Diôcese von 
Theodosiupolis über einen Teil von Basean mit Ordru, Gebiete 
am Ahurean in der Nâhe von Marmasën und bis nach Sürmelü 
am Araxes, vielleicht sogar bis zum Hrazdan, dem jetzigen 
Zangi, an dem ja die byzantinische Festung B^ni lag. Auffâlli- 
gerweise fehlen aber die meisten grôsseren und bekannteren 
Stàdte dieser Gegenden. 

Durch die Einfàlle der Türken ging dieser byzantinische 
Besitz bald wieder verloren. 

Iberische Besitzimgen des antiochenischen Patriarchen. 

Ncben den soeben angcführten Rezensioiicn der Notitia 
Antiochena (®), in dcncn bereits anstelle der Bistümer unter 
Dara odcr mit ihnen vermengt die der Provinz Tbeodosiu- 
polis in Arménien genannt werden, gibt es eine zweite Gruppe 
von Handschriften, die noch die alte Diocese Dara mit ihren 
drei, ans der syrischen Originalnotitia bekannten Bistümer (®) 
unverândert aufführt. Dieser Gruppe gehôren drei Hand- 
schriften an, eine griechische (^) und zwei armenische (®), die 
am Schlusse der Notitia einen Zusatz enthalten, in dem drei 
kleine J^andgüter des antiochenischen Patriarchen in ibe- 


vgl. Papic-Biînsülkh, Worlerbiicli der gricch, Eigennameiiy 3 . Aufl., 
Braunschweig 1884, p. 1230. 

(1) J. Wkllhausi:n, Bas arabischc Reich und sein StiirZy Berlin 
1902, p. 2()9, n. 1. 

(2) Oben, p. 214. 

(3) Notitia Antiochena^ in Byz, Ztschr.y XXV, 1924, p. 75. 

(4) Hrsg. von V. BeneSkviô, Bijz.-neugriech. Jahrhiieher, V, 1927, 
p. 102 sqq. In dieser Notitia sind die Bistümer unter Dara forlgelas- 
sen. BeneSeviô erganzt als Überschrift (p. 105) : <01 rfjç Adgyç 
èTtaQxaiibrai ènla'Konoi i>> ; es ist aber gewiss ... èniaxonoi y zu schrei- 
ben I 

(5) God. Vatic. armen. N® 3, bei Conybeare, Byz.Ztschr.y V, 1896, 
p. 126 ; cod. Egmiacin 1696, in Kareneans Katalog N® 1654, 
ed. Fcnck, Des Epiphan os von Cypern "'ExOeaig nqmtoxXr^aimy TtatQ, rc 
T^ai prjTQOJt,, Marburg 1902, p. 16, 
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rien ihrer Lage nach beschrieben werden. In der griechische- 
Notitia (fol. 200) lautet dieser Zusatz (i) : 

eîal rà èv jtQodateia rov TiazQidQxov ’Avrio/eiaç xwqIov 

tà ^AXrdXr, xo»Q^ov Sjidqxavoç [lies : ô JJÔQxavoç ?] rà ôvxa ttai 
ôiaxsifieva slç xà fioQeiov /iéçag xov üavdaxeQ aèv xcHv àyQiôicov 
aèx&v. XcDQceov xo Xij^dQÔrj xo ôv nXrjaiov xov KaXfidXx{xi\ xaxà 
x6 vdxiov fiéQoç avv xôiv àyQiôiœv avxov. 

In den beiden, fast wôrtlich übereinstimmenden Fassungen 
der armenischen Version ist der angefügte Zusatz viel aus- 
führlicher. An seinem Schlusse findet sich der dem griechi- 
schen Texte entsprechende Passus (^) : 

«... the patriarchate of Antioch, whose authority includes 
ail Asia along with their régions, and the Chaldaeans (K'aldëa- 
c'is) and Parthians (Part'evi) and Elimaei (Elimac'is) and 
the land of Bortanos (Bôrtaos), and the Pana;fsër (Panak'- 
sër) with its territory and the land of Zibard (Zibardoj) which 
borders on the Kalma;^ (Kalmalk'oj) along with the régions 
of the West and their tracts ». 

Der Armenier war sich über die Bedeutung dieser Namen 
offensichtlich ebensowenig im Klaren, wie die modernen 
Herausgeber, die darin Kalmüken und Bewohner von Barda'a 
suchten. Daher fügte er unsere drei iberischen Dôrfer un- 
mittelbar an die Chaldaier, Parther und Elamiten (Elymaier) 
an, die er in der ’AvaxetpaXaimaiç xcôv âyicoxdxojv naxQiaQxôiv 
xxX. (®) gefunden hatte ! 

BeneSeviô betonte bei Verôffentlichung der griechischen 
Notiz, dass sie wegen ihrer Wichtigkeit für die Geschichte 
Grusiens im 11.-12. Jhdt. eingehend untersucht zu werden ver- 
diene. Von den drei x^Q^^ selbst, die darin genannt werden, 
vermag ich zwar nur eines vermutungsweise zu lokalisieren ; 
aber die Angabe, dass die ersten beiden im nôrdlichen Teil 
xov UavdaxsQ, das dritte nXrjaiov xov KaXfidXx lag» bestim- 
men ihre Lage hinreichend. 


(1) Bene§evi5, loc. cit., p. 106, § VII. 

(2) Der englischen Übersetzung von Conybeare füge ich in Paren- 
thèse die Namensformen der von Finck edierten Notitia in der hier 
befolgten Transkription bei. 

(3) Eusebios, ed. Schône, I, App., p. 82 sq. - Notitia V, v. 45. 47, 
48, ed. Partbby, p. 14J, 



220 


PANASKERT UND KALMACH 


üavàctxeQ ist die Festung P'anaskert in Taik', in der Kô- 
nig Bagarat, dem sie damais gehôrte, am 7. Mai 234 georg. = 
1014 n. Chr. starb (^). Alp-Arslân nahm sie im Jahre 1064 
ein (2). Georgisch hiess sie P'anasketi (®), jetzt Ober- und 
Unter-Panaskert am Panaskert-èai, etwa 40 km. nordostlich 
von OIty. Portanos, wie statt Sportanos zu lesen ist, armenisch 
Bôrtanos, wird das jetzige Pirdanos 8 km. nbrdlich von Un- 
ter-Panaskert sein. 

KaX/idXxirj], armenisch Kalmalk' (*) ist in KaX/n '% zu ver- 
bessern. Die Festung Kalmah in Taik% wofür bisweilen, wohl 
infolge einer Verwechslung mit Kamah-Ani am Euphrat, 
Kamah geschrieben wurde (®), war eine von Asot Msaker 
gegründete, grosse, starke und unzugangliche Felsenburg (®). 
Bei Wahust ist sie auf der Karte von « Samtzkhé » (^) einge- 
tragen aïs Calmakhi am Calmakhis Tsqali, einem westlichen, 
etwas unterhalb von Olthis mündenden Nebenfluss des obe- 
ren « Dchorokhi Fl. », unter dem die Georgier den 01ty-6ai 
verstehen (®). Doch beruht diese Ansetzung vielleicht auf 
Phantasie ; der Ort ist auf keiner neueren Karte zu finden (®). 
Aus den Worten von W.E.D.Allen (i®) : dlshkhani, Kalmakhi 
and Panasketi commanded the valleys of Olti and Bardus » 


(1) K'arriis Chovreba, trad. Buosset, Hist. de la Géorgie, I, p. 
302 sq. Vgl. oben, p. 159. 

(2) BnossKT, ///.s/, de la Géorgie, I, p. 327. Oben, p. 18(). 

(3) Waljuît, Description géographique de la Géorgie, publ. par 
M. F. Brosset, St. Petersb. 1842, p. 119. 

(4) Ein Nanie, der nach Conybeare {Bgz. Ztsc.hr., V, p.l26) « must 
be the Kalmuks », eine Erklarung, die Finck (im Index zu Epipha- 
nios "EnBeaK; , p. 80, lin. 6 : Kalmücken) ohne Bcdenken übcrnahm I 

(5) Brosset, Additions et éclaircissements à l’Histoire de la Géor- 
gie, 1851, p. 159, n. 5. Marquart, Osteiirop. und ostasiat. Streifzüge, 
p. 404, n. 2 (Kamach « in Tajk‘ ») ; 405, n. 1 (Kamach « am Euphrat, 
das alte Ani »). 

(6) Brosset, Histoire de la Géorgie, I, p. 159. 322 : Addit., p. 250. 
WahuSt, p. 119. 

(7) Wahust, Description géographique de la Géorgie, Carte N° 1. 

(8) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 358. Doch mündet nach 
WahiuSt auch der Fluss von Artanug in ihn (Wa^uSt, p. 118-9)1 

(9) Z. B. bei Lynch-Oswald, auf R. Kieperts Karte von Klein- 
asien, Blatt A VI : Tirabzon, oder auf der russischen Generalstahskarte 
von Transkaukasien, Blatt F 8 (1915). 

(10) W. E. D. Allen, Qeogr. Journal, LXXIV, 1929, p. 154, 
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kônnte man auf eine Lage von Kalmah am unteren Olty- 
ëai zwischen Ishani und Panasketi schliessen. Doch ist dabei 
zu bedenken, dass auf dem Plan Allens 0 Panasketi nach 
der verworrenen Beschrcibung bei Wabust (^) fâlschlich am 
Bardus-cai, und Kalmakhi garnicht eingetragen istl 

Ungcachtet der Sicherheit, mit der BeneSeviô unsere No- 
tiz dem xi.-xit. Jahrhundert zuweist, ist ihre Datierung noch 
keineswegs gcsichert. Gewiss wird man bei gricchischen Be- 
sitzungen in Iberien zunâchst an die Zeit denken, in der 
« Iberien » zu Byzanz gehôrte ; aber bei den alten Beziehun- 
gen zwischen Iberien und dem antiochenischen Patriarchat 
ist es nicht undenkbar, dass dieses schon früher drei Dôrfer 
in Taik' besessen bat. Die Notitia Anliochena, als deren 
Bestandteil die Notiz überliefert ist, weist, wie wir sahen, 
noch nicht die gewaltsame Ânderung der Rezensionen des 
XI. Jahrhunderts auf, in denen Dara durch Theodosiupolis 
in Arménien ersetzt ist ; sie kônnte daher viel alter sein. 
Da aber der Zusatz nicht in organischem Zusammenhang 
mit ihr steht, braucht er nicht zu derselben Zeit entstanden 
zu sein, wie sie, so wie die Notitia ihrerseits in der griechi- 
schen und in den beiden armenischen Sammelhandschriften 
zwischen Stücken überliefert ist, die aus ganz verscliiedenen 
Jahrhunderten stammen. Der mehr als doppelt so umfang- 
reiche Text des Zusatzes in den armenischen Versionen be- 
ginnt mit einer Aufzâhlung der unter Antiocheia stehenden 
Katholikate von Ismrghand (Samarqand), Ik'sit'op'ontos 
(Ktesiphon?) und Yerinupavlis, d. i. Paghtat (Baghdâd, seit 
910 Katholikat), erwahnt dann die Autokephalie von Iberien 
(Wirk*), Arménien und Kypros und die Ausdehnung der 
Machtbefugnisse des antiochenischen Patriarchen. Ailes das 
stammt aus einem der Notitia V verwandten Texte, hat aber 
mit der Notiz über Iberien nichts zu tun. Diese ist ganz unge- 
schickt daran angefügt und stand in dem griechischen Ori- 
ginal der armenischen Texte sicher ebenso isoliert hinter den 
vorangehenden Zusâtzen, wie sie in dem griechischen Texte 
hinter der Notitia selbst steht. 

Am wahrscheinlichsten ist es allerdings, dass die Notiz 


(1) Allen, loc. cil., bel p. 208. 

(2) WafeuSt, p. 119. 
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vorfahren des pakurianos 


aus der Zeit nach 1055 stammt, in der Georgios Hagioreites 
vom Patriarchen von Antiocheia Zugestândnisse zugunsten 
der Ibererkirche am 0avfiaarôv dgog erhielt und Kônig Baga- 
rat IV. von Géorgien, der Schwiegervater des Kaisers Kon- 
stantinos Dukas, als ihr Schutzherr auftrat (^). Um 1083 fin- 
den wir den Iberer Abas Pakurianos im Besitze grosser Lân- 
dereien im Gebiete von Antiocheia 

Gregorios Pakurianos. 

Seit 12 Jahren war Iberien den Byzantinern entrissen, aïs 
im Dezember 1083 in hohem Alter der byzantinische Feldherr 
Gregorios Pakurianos das Typikon für das Kloster Petrit- 
zos (®) niederschrieb. Er stammte aus dem vornehmsten ibe- 
rischen Adel ; der Herausgeber der Typikons, Mgr L. Pe- 
tit (*), vermutet, dass er der Sohn (®) jenes Pakurianos war, 
den Skylitzes erwâhnt (®). Dieser berichtet, dass Kaiser Basi- 
leios im Jahre 1000 nach Besitzergreifung von Taik' Vertreter 
der vornehmsten Gcschlechter in sein Reich mitführte, &v 
^aav xoQV(paloi â üaxovQidvoç xai 0e^ôâ.roç xai dégage ol avr- 
àôeÀfoi, oHç xal elç xôv tciv TcatgtxicDV àve^i^aos Ocoxov.îWi Jahre 
1016 (A. M. 6524) empfing der Kaiser einer Brief rov axga- 
XTjyovvxoç èv X0 AogoaxôXcg T^ixÇixiov, xov vlov xov naxgtxiov 
Osvôdxr] xov '’lfggoç (’). Schon Brosset hat erkannt (®), dass 
der Name des Tzitzikios dem des iberischen Fürsten der Für- 
sten 6o§ik (D2od2ik) entspricht, der 979 zusammen mit dem 
Athosmônch loannes Tornikios (T'ornik) mit 12.000 Iberern 
von Davit' Kuropalates dem Bardas Phokas zu Hilfe ge- 


(1) P. Peëtérs, în Anat. Boit., XLVl, p. 282. 

(2) Unten, p. 226, n. 10. 

(3) Jetzt Baèkovo bei Philippopel. 

(4) L. Petit, Typikon de Grégoire Pakourianos pour le monastère 
de Pétritzos (Batchkovo). SPtbg. 1904 (Viz. Vrem., vol. XI, Suppl.), 
p. VI, n. 5. 

(5) Oder Enkel? 

(6) Skylitz.-Kedren., II, p. 447, 22-448, 1. 

(7) Skylitz.-Kedren., II, p. 465, 17. 

(8) Brosset, Histoire de la Géorgie, Additions (IX), p. 187. Schlum- 
REBOER, Épopée, I, p. 420, n. 2. II, p. 378 sq. Oben, p. 150. 
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sandt wurde (^).Von dem dritten der bei Skylitzes genannten 
aàx&deXq)oi spricht Stephan Asolik zum Jahre 998/9 : in 
der Schlacht bei Cumb in Apahunik' (2) übertrug Gurgën 
von Iberien die Führung seiner 6000 Ritter dem Fürsten der 
Fürsten (ishan ishanac') P 'ers, dem Sohne des Gogik (•’). 
Doch dürfte der 1016 erwâhnte Tzitzikios nicht dieserGogik, 
Vater des Phers (^), sondern der Neffe dieses Phers, der 
gleichnamige Enkelsohn des ebengenannten Go^ik gewesen 
sein, da sein Vater der jiaxQixioç Oevôâxrjç war und erst die 
drei Sohne des ersten Go^ik in diese Würde erhoben wurden. 
AIso entspricht dieser Ttaxqlxioç Oevôdxrjç dem jtaxgtxioç 
0é^ôaxoç, wclche Namensform, beeinflusst durch das fol- 
gende 0é-Qai]ç, ans *0é^ôaxoç verschrieben ist. Das bestatigt 
uns eine Stelle bei Matt'ëos von Edessa, an der von dersel- 
ben Schlacht in Apahunik' die Rede ist (*) und unter den 
Heerführern des Davit' von Taik' offenbar die gleichen drei 
Mânner, und zwar in derselbcn Reihenfolge, genannt werden, 
wie wir sie bei Skylitzes fanden : Wac'ë, Tevdat und P 'ers, 
Waè'ë (*) entspricht also vermutlich dem Pakurianos (’), Den 
dritten Brader 0sQar]ç erwahnt Skylitzes noch einmal als 


(1) Steph. Asolik, III, 15, p. 142, 10 trad. GELZER-OuRCKHARbit'. 

(2) Isumbo (Tab. Peut.) bei ArôëS.. 

(3) Steph. Asolik, III, 41, p. 206, 1 trad. Gelzer-Burckhardt.- — 
Ein dritter Go^ik crncuerte 1036 die Kirche Johannes’ des Tâufers in 
EoSk : Peeters, Anal. Boit., XXXVI-XXXVIl, p. 50, § 56, n, 2. 

(4) ScHLUMBERGER, Épopée, III, p. 522. 

(5) Matt'ëos von lüdessa, p. 36, 12 sq. ed. Walar§apat 1898 = p. 
31 ult. trad. Dulaurier. Vgl. Schlumberger, Épopée, II, p.l57 sq., 
n. 1, wo zweimai « Skylitzes » anstatt « Açogh’ig » zu lesen ist, 

(6) « Waé’ë » pllegen die Byzantiner in zusammengesetzten Namen 
(wie Bagaa^arCé, unten, p. 224, n. 4) durch -BarCé wiederzugeben. 

(7) Derartige Doppelnamen, von denen allerdings meist der eine 
ein biblischer ist, sind in Arménien hâufig ; es genügt, an die Brüder 
A§ot-Sahak, Gurgën-Haô'ik und Senek'erim-Johannes oder an Johan- 
nes-Smbat (’lco^avealxriç) zu erinnern. Vielleicht hiess er aber vielmehr 
Grigor-Waé'ë und ist mit dem Grigor, Patrikios und Stratèges von 
Larisa und Makedonia, der die Kirche von Egrek bei Tortura um 
1007 haute (oben, p. 159, n. 6), identisch. Pakurianos wâre dann bloss 
als Beiname aufzufassen, der vielleicht von dem Ortsnamen Baku- 
rian (15 km. südostlich von Bor2om in K'artdi ; georgisch Bakuliani 
bel WafeuSt, Descript. géogr. de la Géorgie, p. 275) abgeleitet war, 
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VORFAMREN DES PAKÜRIAKOS 


Teilnehmer am Aufstande des Nikephoros Phokas und Xi- 
phias, der 1022 in Haltoyarié hingerichtet wurde Q). 

Der Patrikios Theudates erhielt wohl auch den Xitel Vestes, 
und Skylitzes erwâhnt (®) einen Zacharias als seinen Ver- 
wandten und Georgios und Baqaafiax^é (®) aïs seine àvéïpioi (*). 

Der Stammbaum dieser iberischen xoQvtpaîoi (®) ist also 
aliéna Anschein nach in folgender Weise herzustellen : 

Bagarat (*) 

! 

1. Crogik, 2. Vasilis, (*) 3. Tochter 

Fürst der Fürsten, 979 Mônch ( 

I I 

1. Waô'ë, 2. Tevdat, 3 Phers, ^ Enkel- 

998/9, 998/9 998/9 tochter 

= IlaxovQidvoç = OevôArrjç Fürst der des 

(Patrikios 1000) (^éarrjç'7) Fürsten, Bagarat 

= [&\e^ô6.roç — 0éQar]ç 

I (Patrikios (Patrikios 1000) 

j 1000) Pherz 1022 

I I I 

[N.?] Tochter w Andronikë («; 

I Stratèges von 

I Dorostolon 

1 rQTjyoQioç 2- ’ATidatoç Magistros 

IlaHovQiâvoç (Abas) 

(t nach 1083) 

Dux V. Theodosiupolis 

(1) Skylitz.-Kedren., II, p. 478, 15. Histoire de la Géorgie, trad. 
Brossht, I, p. 307 : Pherz. (^f. Sciilumbkjiger, Épopée, II, p. 522 sq. 

(2) Skylitz.-Kedren., II, p. 483, 16. 

(3) Skylitz.-Kedren., II, p. 488, 2-4. Vgl. p. 520, 12 sq. 

(4) P. Peeters, Anal. Boll., L, 1932, p. 366 verbessert dies in 
FewQyiôç Tfi <o> xai BaQaofiatCé, wonach freilich auch ol àvetpiol 
in den Singular zu andern wâre ; allerdings stammt der Irrtum viel- 
leicht schon von Skylitzes selbst. 

(5) Durch die « Généalogie de la famille de S. Ewthym » bei Bros- 
SET, Histoire de la Géorgie, Addit., p. 187, liesse sich dieser Stamm- 
baum noch ergânzen. Doch scheint diese im Einzelnen viel Unsi- 
cheres zu enthalten. 

(6) Peeters, Anal. Boll, XXXVI-XXXVII, p. 86, § 12 : {Fuit 
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Wir sehen also, dass schon der Gross- bezw. Urgrossvater 
des Gregorios Pakurianos den Titel « Fürst der Fürsten » 
geführt hatte. Dessen Sohn P 'ers batte dann diesen Titel 
geerbt oder von neuem erhalten, und aile drei Brüder waren 
als die xoQwpaloi und xaxà yévoç ngcoxe^ovreç zu byzanti- 
nischen Patrikioi erhoben worden. Von Gregorios selbst ha- 
ben wir vermutet, dass er dem Iberer (Wraj) « Grigor, Sohn 
(ordi) des Bakuran » entspricht, der 1064 Ani verteidigte (’). 

Es ist nicht verwunderlich, wenn der tapfere Abkômmling 
eines solchen Geschlechtes nicht allein im byzantinischen 
Reiche eine hervorragende Stellung einnahm, sondern auch 
in seinem alten Heimatlande zu den rcichsten Grossgrundbe- 
sitzern gehôrte. Unter den Bestimmungen über seine vielen 
Landgüter finden wir nâmlich auch folgende Urkunden über 
drei Landschaften des rômischen Arméniens erwâhnt (®) ; 

Xqvao^oéXXia rqla negl t&v êv xfi ’AvaxoXfj xxrj/itâxcov rificôv 
^yovv xo fisv êv xov fiégovç xov ’ Avlov, xo ôè êxegov xov Taîç, 
xal xà êxegov xov TCoéçfisQr] (^. 


ille) Pheris Tzitzicii filius, gener sororis Basilii Pancratii filii ; ibidi. 
p. 85, § 10, II. 4 : Infra, § 12, legemus hunce Basilium Panerai, 
f ilium, fratrem fuisse Tzitzicii archontis archontum. — Andronikë : 
obenp. 16.5. 

(1) Matt'ëos von Edessa, p. 148, 5 ed. 18Ô8 — p. 123 trad. Dulau- 
RIER, Oben, p. 188. 

(2) Typikon des Gregorios Pakurianos, p. 54, 12-14 ed. L. Petit. 

(3) Im Thema Armeniakon besass er die xrrmaraAdpaxaç, 'AQvaoa- 

xlov und MagriaanaS) (p.54,14-16). In den beiden letzteren stecken 
gewiss armenische Personennamen ; vgl. 0aQveaéx,0aQve.aéx—PIy&r- 
nerseh (Ai^yrjaiç, ed. F. Combefis, llistoria haeresis Monothelita- 
rum, Paris 1648, p. 272 G. 288 D) und -aanô> = §apuh in Bga/iaanû} 
(ibid., p. 272 E). — Der Name Xanezixlov (p. 55, 17) erin- 

nert stark an das ephemere Thema Xagns^lxiov (und XagnerB bei 
Skylitzes ; siehe oben, p. 75-77). Es liegt freilich èv 'A^qciô^, d. h. 
dem nôrdlichen Teil des Rhodope-Gebirges, also gerade in der Gegend 
von Petritzos (über ’AxQiàd) : Nicet. Chon., p. 525, 21. Georg. Akrop., 
cf. Index, p. 281 ed. Bonn. Ephraim, v. 8030. 8968). Auch Xaxov 
(p. 55, 19) klingt armenisch (vgl. oben, p. 59-60). — Nach einer 
freundlichen Auskunft von Prof. F. Dôlger enthült die neugrie- 
chische Übersetzung des Typikons von G. Musaios {rgyyÔQioç ô 
UaxovQidvoç, Diss., Leipzig 1888 = Disserl. philol. lenens., IV, p. 
133-210) zu den eben erwâhnten Namen folgende Abweichungen : 
MoQXiaané, Kàgç trjç ‘Aç/isvlaç (unten, p 226, n. 8), “OxQi'àa und 
Xagnerlxiov. 


15 
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ANION, TAÎS, TZURMERI 


Das erste lag nach diesen Worten in Sirak, dem Gebiete 
von Ani(on), der alten Hauptstadt der /jieydXrj "Ag/isvia (^), 
die von 1045-1064 byzantinisch gewesen war. 

Tais ist Lokativ von Taik' oder Tao, arabisch at-Tai (®), 
dem Namen des Reiches des Davit' Kuropalates, das Ostern 
1000 an Byzanz gef allen war. 

TCodg/iegr] entspricht dem Waldgebiete (*) C'ormairi, ei- 
ner der Landschaften die Kaiser Wasil dem Davit' für seine 
Waffenhilfe gegen Bardas Skleros gegeben batte. Es wird 
zwischen der Kleisura Haltoyariô (®) und Karin-Erzerûm ge- 
genannt («). Nach Jakob von Karin CO entspringt der Coroh 
in den Bergen nôrdlich von Erzerüm mitten im Kanton 
C'ormairi. 

Es ist ebenso wohl denkbar. dass Pakurianos diese xn^/ia 
xa von seinen iberischen Vorfahren geerbt, wie, dass er sie 
erst als Kommandant von Kars (0 und Dux von Theodosiu- 
polis(0 zum Lohn für seine militârischen Erfolge erhalten 
batte (^O'Sie gehôrten jedenfalls zu den letzten byzantinischen 
Enklaven in Arménien und Iberien. 


(1) Skylitz.-Kcdren., II, p. 557, 9 sq. 20. 

(2) Yahyâ ibn Sa'id al-Antiâkï, ed. I. Kratghkovsky et A. Vasi- 
LiEv, p. 252 = Patrol. Orient, ed. R. Graffin-F. Nau, t. XXIII, 
Paris 1932, p. 460, lin. 4 : « Stadt (madinat) at-Tai ». 

(3) Zu unterscheiden ist hiervon sicherlich das Dorf Zaneql bei 
Sebasteia (jetzt Sïwâs), der Geburtsort des Armeniers Sophronios, 
des Nachfolgers des hl. Theodosios als Abt seines Klosters {Der hl. 
Theodosios. Schriflen des Theodoros und Kyrillos, hrsg. von H. UsE- 
NER, Leipzig 1890, p. 111, 23). 

(4) Armenisch è'or = « dürr », mairi = « Baum » (Adontz). 

(5) Dem Pass nôrdlich von dem jetzigen Kaghdarië bei ASqal'a 
am Euphrat. 

(6) Siehe oben, p. 151. 

(7) Jakob von Karin, ed. WalarSapat 1903, p. 51 ; vgl. Adonc, 
Armenija..., p. 52, n. 1. Jakob von Karin lebte um 1653 (Adonc, 
p. 154). 

(8) Tgpikon des Pakurianos, p. 54, 19 ed. Petit : Kagae. 

(9) Typikon des Pakurianos, p. 13, 15. 

(10) Sein Bruder, Magistros Apasios, batte grosse Besitzungen im 
Gebiete von Antiocheia {Typikon, p. 12, 1). 
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Die vier diesem Bûche beigegebenen Karten sollen seine 
Ergebnisse graphisch vor Augcn führen. In clcr Terraindar- 
stellung erheben sie keinen Anspruch auf Genaiiigkeit, da 
sie nicht auf dcm neuesten türkischen Karteninaterial be- 
ruhen, das zwar für die in dem Bûche angcstellten Unter- 
suchungen in wcitem Umfange benutzt wurde, mir aber 
zuderZeit, in der ich die Karten zeichnete. nicht zuganglich 
war. 'Der Inhalt der Karten stimrnt annahernd mit dem des 
Bûches übcrein ; nur ganz vereinzelt sind auf ihnen auch 
Namen eingetragcn, die in dem Bûche nicht erwahnt wer- 
den. 

Für die Transkription der Toponymcn, die sich auf den 
vier Karten finden, sind folgende Schriftarten gewalilt : 


KOPAYUNIl 

’Axraxàç 

Rehimene 

Phinica 


Apahunik' 

hattâh 

amiuk 


griechische Landschafts- und Volkernamen, 
griechische Ortsnamen (auch Berg-, Flussna- 
men etc,), 

lateinische Landschaftsnamen, 
lateinische Ortsnamen, 

(lateinische Namensformen sind nur in den 
wenigen Fallen eingetragcn, in denen die ent- 
sprechenden griechischen nicht überliefert sind), 
armenische Namen (Landschaften, Orte, Vôlker 
etc.), 

arabische oder syrische Namen, 
moderne Namen (Orte, Landschaften etc. ; in 
beliebigcr Sprache), 


Fortgelassen sind die modernen Namen meist dann, wenn 
sie mit den alten übereinstimmen ; bisweilen auch nur aus 
Raummangcl. 

Die Position von Stâdten (ohne Unterschied ihrer Grosse), 
deren Lage feststeht, ist durch einen Ring (O) die von Orten, 
deren Lage ich nur annahernd bestimmen kann, durch ein 
liegendes Kreuz ( x) gekennzeichnet. 
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Die Einzeichnung der Grenzlinien beruht vielfach nur auf 
mehr oder weniger begründeten Vermutungen ; vgl, über 
sie die nachfolgenden Bemerkungen zu den einzelnen Kar- 
ten. 


Zu Karte I : 

Der Zeichnung zugrundegelegt sind die Karten von Lynch- 
OswALD, R. Kiepert, Poidebard. 

Die Karte soll das Grenzgebiet des orientalischen Limes 
in Obermesopotamien und Südarmenien c’arstellen, und zwar 
zur Zeit des Georgios Kyprios (um 600), aber zugleich die 
âlteren Angaben bei Prokop u. a. illustrieren. Die byzanti- 
nische Enklave im ostlichen Tür 'Abdîn und der dahin 
führende romaische Weg miiss wenigstens teilweise (ohne 
Sisarbanon) noch um 600 bestanden haben (vgl. Georg. Cypr., 
V. 914). 

Ans Raummangel ist das ostlich von Dârâ und nôrdlich 
von SaQyaOôv gelegene 'ÂTaxàç, jetzt Hâdah, Melik Hâteh, 
nicht eingetragen. 

Durch ein bedauerliches Verschen ist der Ort KôqÔîjç 
jetzt Kurdis, nôrdlich von MÛQÔrjç statt von Dârâ eingezeich- 
net worden ! 


Zu Karte II : 

Grundlage : verschiedene neuere Tcilkarten dieses Gebietes. 

Die Taurosgrenze, an der man Jahrhunderte hindurch 
festhielt, war durch die bestândigen Grenzkriege stellenweise 
hâufigen Verânderungen unterworfen, die sich nicht immer 
genau feststellen oder datieren lassen. Für ihre Darstellung 
wurde dalier die Zeit um 960 gewàhlt, in der ihr Verlauf 
durch die Schrift de velitatione bellica annâhernd festgelegt 
ist. Nur die darin fehlende Strecke in Arménien jenseits 
von Romanupolis ist unsicher. Hier soll die vôllig hypothe- 
tische Darstellung bloss die Annahme irgend eines territo- 
rialen Zusammenhanges des (jenseits des Kartenrandes gele- 
genen) rômischen Theodosiopolis mit dem übrigen byzantini- 
schen Gebiete andeuten. 

ZdQtxc, Sâriha ist vielmehr nôrdlich vom Halys anzusetzen. 
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Zu Karte III : 


Grundlage : Kiepert-v. Oppenheim, Preiissische Landesauf- 
nahme von Syrien, Karten zu Dussaud, Topographie, Musil, 
Palmyrene u. a. 

Die Karte soll dem Verstandnis der Geschichte Syriens 
in der zweiten I lalfte des 10. und im 1 1. Jahrhundert dienen. 
Die hier gewâhlte Grenzlinie umschliesst die nnter tatsâch- 
licher byzantinischer Herrschaft stehenden Territorien zur 
Zeit ihrer grôssten Ausdehnung. Für die Grenze in Syrien 
ist dazu die genaue Beschreibung von 969/70 gewahlt,wàh- 
rend die des Gebietes von Edessa sich natürlich erst auf 
die Zeit nach 1030/1 bezieht und in ihrem Verlauf recht hypo- 
thetisch ist. Ephemere byzantinischeEroberungen sind ebenso- 
wenig dargestellt wie das langsame Zurückweichen der Reichs- 
grenzen. 

Bânaqfûr wâre vielleicht in das byzantinische Gebiet ein- 
zubeziehen (vgl. p. 96, n. 1). Hi n Bani’ 1-Ahmar ist noch 
fâlschlich im jetzigen Qal‘at Yahmûr verniutet, was nach 
p. 113, n. 1, zu bcrichtigen ist. In der Umgegend von al- 
Manïqa wâre der Gabal ar-Rawàdïf einzutragen (p. 110, n. 5). 


Zu Karte IV : 

Grundlagen : Karten von Lynch-Oswald und R. Kiepert. 

Die Grenzen beziehen sich auf die Zeitum 1050. Wanand, 
das Gebiet von Kars, das erst 1064 an Byzanz fiel, ist deshalb 
gesondert umrahmt. Die Ansetzung der armenischen Ost- 
grenze ist grossenteils ganz hypothetisch. 

Innerhalb des byzantinischen Territoriums sind die Gren- 
zen zwischen den einzelnen Kirchenprovinzen eingetragen ; 
ihr Verlauf ist freilich bei der spârlichen und ungleichen 
Verteilung der Bistümer über diese Gebiete und der Unsicher- 
heit der Ansetzung mancher von ihnen nur in grossen Li- 
nien gesichert. Als annàhrend erwiesene Tatsache scheint 
sich dabei zu ergeben, dass die Dioecese von Theodosiopolis 
aus zwei Teilen bestand, die durch die lazische Kirchenpro- 
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vinz und das Reich von Kars vollstândig voneinander ge- 
trennt waren, 

TCovQfieQYj C'ormairi ist weiter nôrdiich, im Quellgebiet 
des Coroh, anzusetzen (vgl. p. 226) ; MavQixiov {MavQÎxr]) etwa 
11 km. weiter südwestlich im jetzigen Maurek (vgl. p. 215, 
n. 4). OvQTQov heisst jetzt Ortu, niclit Ortusu (oben, p. 214 
mit n. 7). 

E. H. 

NACHTRÂGE UND BERICHTIGUNGEN 

P. 7, n. 1 lies : « ... lief in spàterer Zeit die Grenze... ». Mit 
« zunâchst » (p. 7, lin. 7) ist die Zeit der Notitia dignitatum 
gemeint. 

P. 47, lin. 5 lies 20 Mîl (45 Km.) statt 30 Mil (67,5 km). 

p. 52-53 Leontokomis : Ramsay bat kürzlich seine neuesten 
Forschungen über dieses Thema der Franzôsischen Akademie 
mitgeteilt, wie ich von Prof. Grégoire erfahre. 

p. 79 n. 2 zu Kïlikiyâ (Qâlïqalâ?) vgl. al-Bîrûnî, Qânün 
al-Mas' üdî, Berlin, Staatsbibl., Ms. or. 275, fol. 130^, lin. 31 : 
« Qilïqiya, das ist Qâlïqalâ ». 

p. 152 n. 2 zu Bâhimîs, Bagunais : Fur die Lesung Bâhunis 
spricht auch die Schreibung des Namens in den Hss. von 
al-Hwârizmî (ed. v. M2ik, p. 26, N® 376 : Bâhutis, lies Bâ- 
hunis) und Suhrâb (ed. v. M^ik, p. 33, N° 305 : madinat 
NàhunïS). 
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141. 142. 150. 152. 189. 193. 
204. 
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sit'ëon) 128 n. 4. 

Antitauros (südarmen. ; cf. as- 
Silsila, Simn learn) 5. 7. 58. 
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65-67. 83 

KaQfiavîriç ëqt^fioç 99. 103. 
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KaoTQOxMftiov V. ’Oxœfiiov 
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Krakay, Nerk'i v. Nerk'i K. 
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Kovqixoç (in Isauria) 14 n. 1 
Kurmizak Kale 77 
Kurtik Dâgh 59 
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Mathra 36 n. 4 
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Matna (Matra?) Vank 206 n. 3 
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Maurek 215. 
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Mavglxrj v. MavQixlov 
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MavQov ÔQoç (Amanos. Türâ U- 
kâmâ. Gabal al-Lukkâm) 39. 41. 
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Mazara 36 n. 4 
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Mecobk' 160 
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39. 69. 72 n. 2. 80. 93. 96. 97. 
103. 108. 129. 213. 228 
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Murgul-çû 54 

MovQiviè {Movqt^^. Murenik'. Mô- 
renîk) 59. 60 
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Mygdonio.s (Fluss) 24 
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Nâ.?ït (Nashit) 13 n. 2 
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Nazianzos 216 n. 2 
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